erteljähriger Abonnementzprels in Breblan 2 Thlr, außerhalb incl. 
Sante 1 7 Ir 16 Sgr. — l ele den Raum elner 
ſechsthelligen Zelle in Petitſchriſt 2 Sgr. 


N. 277. Morgen- Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Jult beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, 
allen Anforderungen genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. - 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten; ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition 


Der Entwurf einer deutſchen Strafproceßordnung. 

Umfaſſende geſetzgebetiſche Arbeiten, wie eine Civllproceßordnung, 
ein Strafgeſetzbuch, eine Concursordnung müſſen von Fachmännern 
vorbereitet und können bis in das Detail hinein nur von Fachmännern 
beurtheilt werden. Allein an eine jede ſolche Arbeit knüpfen ſich auch 
politiſche Geſichtspunkte, über welche zu wachen eine der Aufgaben 
der Preſſe if. Gewiſſe Grundlagen eines ſolchen Geſetzbuches giebt 
es, welche dem Stande des allgemeinen politiſchen Bewußtſeins ent⸗ 
ſprechen müſſen, und über welche die öffentliche Meinung auch der 
fachmännisch nicht gebildeten Kreiſe ſich zu äußern hat. Betreffs der 
neuen Straſproceßordnung hat ſich berells die heſtige Controverſe ent: 
ſponnen: „Schöffen oder Geſchworne?“ So inhaltſchwer dieſe 
Frage und fo dankenswerth jeder einzelne Verſuch iſt, zur Beleuchtung 


der Breslauer Zeitung. 


derſelben beizutragen, ſo erſchoͤpft ſich doch das politiſche Intereſſe in 


ihr nicht; ſie iſt nicht die einzige wichtige Frage, ja ſie iſt bei Weitem 


nicht die wichtigſte Frage von politiſchem Gehalte, welche ſich an dieſes 


geſetzgebetiſche Werk knüpft, und es iſt Gefahr vorhanden, daß durch 


daſſelbe Principien ſanctionirt werden, welche weder dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft noch dem öffentlichen Bewußtſein entsprechen. 


Der im Januar d. J. veröffentlichte Entwurf einer 
beutſchen Strafproceßordnung iſt mißlungen und bedarf 
der vollſtändigen Umarbeitung. So eben erſchien eine Kritik 
der Ptineipien dieſes Entwurfes aus der Feder unſeres Mütbürgers, 


des Herrn Profeſſor v. Bar (im Verlage von J Guttentag, 
Berlin), welche dieſes Urtheil zwar in einer weit ſchonenderen Form, 
als wir fie fo eben gewählt haben, ausſpricht, aber mit unerbittlicher 


—— 


mungen, die 


Schärfe und Gründlichkeit erläutert. Ganz abgeſehen von det Con⸗ 


troberſe über Schöffen und Geſchworene enthält der Entwurf Beſtim⸗ 


von einer nur erträglich liberal geſinnten Volksvertretung 


mimmermehr acceptirt werden können. Und zwar berühren dieſe Be⸗ 
ſtimmungen nicht untergeordnete Punkte, ſondern ſie find gar nicht zu 


entfernen, ohne daß der Entwurf vollſtändig bis auf feine Grundlagen 
umgearbeitet wird. | 

Wir Preußen haben recht viel Veranlaſſung, verlegen zu werden, 
wenn ein fremder Juriſt uns fragt, wie es mit unſerem Straſproceß 
beſchaffen iſt. Wir haben zunächſt eine Verordnung vom 3. Januar 
1849, die im Drange der damaligen Zeit mit großer Flüchtigkeit 


octroirt wurde, und ein ergänzendes Geſetz vom 3. Mai 1852, das 


in der Maienblüthe der Reaction zu Stande kam, und als deſſen 
geiſtiger Urheber Herr Dr. Goetze, Obertribunals⸗Vicepräſident und 
ad rg ! BI RR rr — II E 
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VIII. 
Genremalerei. 

Die Johannesnacht von W. Kray in Köthen vergegenwärtigt die 
alle Sitte, daß junge Mädchen zur Zeit der kürzeſten Nacht Blumen 
in das Waſſer ſtreuen und ſich dann darin baden, wohl um den Ge⸗ 
winn unverwelklicher Schönheit davon zu tragen. Der Künſtler hat 
über dieſe Siluation den lieblichſten Zauber romantiſcher Poeſie zu 
verbreiten gewußt; die zahlreichen Geſtalten der halb und ganz ent⸗ 
kleideten Jungfrauen, die zum Theil ſchon baden, zum Theil ſich dazu 
anſchicken, find von untadelhaftem Liebreiz, jedoch liegt ſelbſt die geringſte 
Neigung zu indecenter Lüſternheit fern. Dazu läßt das unbeſtimmte 
Weben des dämmerbaften Mondlichtes die Phantafie mehr errathen, 
als das Auge erblicken; wir glauben uns plötzlich in ein Feenreich 
vetſetzt und die „zarten Geiſter“ von Titania und ihrem heiteren Ge⸗ 
folge vor uns zu ſehen. Auch die Landſchaft paßt trefflich zu dieſer 
empfindungsvollen Stimmung. — Fühlen wir uns hier vom Geiſte 


Shakeſpeariſcher Poefle wohlthuend angehaucht, ſo veiſetzt uns eben 


detſelbe durch den Anblick des edlen Sir John Falſtaff, eines Bruſt⸗ 
bildes von R. v. Deutſch, in die enigegengeſetzte Stimmung. Eine 
Karrlkatur können wir ihn nicht nennen, denn das iſt ſchon Shakespeares 
Falſtaff an ſich; aber dieſem gemeinen, aufgeſoffenen, verſchmitzten und 
brutalen Weinſchlauch fehlt jener Zug unverfrorener Keckheit und ger 
müthlichen Humots, welcher uns immer wieder mit aller Nichtsnutzig⸗ 
keit des tollen Patrones ausſöhnk. Dieſer Falſtaff iſt nichts als der 
„fettwanſtige Schuft“, wie ihn zärtlich ſein Verehrer Prinz Heinz an⸗ 
redet. Sonſt iſt die Technik tüchtig. — Der aus Schleſien ſtammende 
Paul Bürde in Berlin fährt in ſeiner Illuſtration von Schillers 


Leben fort (Nr. 70); in der Wahl ſeiner Stoffe thut er gewöhnlich 
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Bierundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Herrenhausmitglied, eine der Säulen der Partei Gerlach, betrachtet 
werden muß. Außerdem gilt noch die Erlminalordnung vom Jahre 
1806, die auf einem ſchriftlichen Inquiſitionsverfahren beruht, an 
welches man ein mündliches Hauptverfahren oberflächlich augeklebt hat. 
Man denke ſich einen Zopfbau aus dem Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


derts, der auf einer Seite mit einem gotbiſchen Portal, auf der an⸗ 


deren mit einer antiken Facade verſehen if, und man hat ein unge 
führed Bild von der Prinelploſigkeit der gegenwärtigen Geſetzgebung. 

Im Jahre 1848 fühlte man auf liberaler Seite ſich befriedigt, 
wenn irgend eine mündliche Zuthat zu dem ſchriftlichen Verfahren und 
irgend eine Form der Theilnahme des Laienelemenis an der Recht⸗ 
ſprechung bewilligt wurde. In der überaus großen Mehrzahl der 
Celminalprozeſſe blieben auch die Fehler unſerer Prozeßformen ohne 
üble, praktiſche Folgen, wie denn ja auch ſelbſt unter der Hersfchaft 
der Tortur oder der Ordalien ein ungerechtes Urtheil nicht die Regel, 
ſondern eine mehr oder weniger ſeltene Ausnahme war. Unter hundert 
Fällen befinden ſich 99, in denen entweder der Angeklagte ſchuldig iſt, 
oder Richter und Staatsanwalt bereitwillig die Hand bieten, die Un⸗ 
ſchuld des mit Unrecht Angeklagten an das Licht zu ziehen. Wirkliche 
Tendenzprozeſſe, ſolche, in denen die Gefahr vorhanden iſt, daß die 
Parteianſicht der herrſchenden Regierung dem geltenden Rechte ſubſtituirt 
wird, ſind ſelten. Aber grade in dieſen ſeltenen Fällen ſoll die Prozeß⸗ 
frrm dem Verfolgten Schutz gewähren, und fie kann es, ohne daß die 
Promptheit der Rechtspflege gehindert wird. 

Der Hauptmar gel unſeres gegenwärligen Verfahrens liegt in 
Folgendem: Früher beſtand bei uns eine ſ. g. formelle Beweistheorie. 
Der Angeklage mußte entweder durch zwei Augenzeugen überführt ſein, 
oder ein Geſtändniß ablegen. Nun kommt es aber hoͤchſtens bei Ver⸗ 
brechen, die im Affect begangen werden, vor, daß Zeugen gegenwärtig 
find, und einem verſtockten Verbrecher ein Geſtändniß abzuzwingen, iſt 
ſelbſt durch die Tortur nicht immer möglich. Die Praxis half ſich mit 
den ſogenannten Verdachtſtrafen; ein Angeſchuldigter wurde verurtheilt, 
nicht weil er überführt, ſondern weil er hoch verdächtig war. 

Man ließ ihn aber mit der halben Strafe davon kommen, weil 
kein Beweis erbracht war. Ein ſolcher Zuſtand war des Staates 
unwürdig, und man ſchrieb vor, daß der Richter „nach ſeiner freien 
auf den Inbegrelff der Verhandlungen geſlützten Ueberzeugung“ urtheilen 
ſolle. Man glaubte damit das engliſche Verfahren anzunehmen, 
allein man hatte Eines außer Acht gelaſſen. In England giebt e 
allerdings keine geſetzlichen Vorſchriften darüber, welche Beweismitt 
von Gericht überhaupt zugelaſſen werden dürfen. Umſtände, die ge: 
eignet find, den Angeklagten in ein übles Licht zu ſetzen, ohne daß 
fie eine Aufklärung über die ihm zur Laſt gelegte That gewähren, 
dürfen vor Gericht nicht einmal erwähnt werden. Solche Umſtände 
find dazu geeignet, einen Polizeibeamten auf die richtige Fährte zu 
bringen, aber ſie ſind ungeeignet, die Meinung deſſen zu beſtimmen, der 
über Ehre und Freiheit richten ſoll. Bei uns hat ſich die Gewohnheit 
eingeniſtet, daß das völlig unverarbeitete Polizei⸗Material vor den Ge⸗ 
ſchwornen ausgebreitet werden darf. Die Ausſagen von Verbrechern, 
die bereits wegen Meineid verurtheilt worden, von fünfjährigen Kindern 
gelten als zuläſſige Beweismittel. Dieſe Perſonen dürfen zwar nicht 
vereidigt, aber doch „pro informatione“ vernommen werden. 
Namentlich in Hochverrathsprozeſſen ſpielen derartige futile Beweis⸗ 
mittel ſteis eine große Rolle. 


— . 
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edition: straße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Kefalten Re hie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 
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Eine Zeiiung kann ſolche Themate nicht erſchöpfen, aber ſie hat die 


Pflicht die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. Das Schriftchen des 
Herrn von Bar füllt 58 Seiten und was in demſelben ſteht, kan 
Schon bei Gelegenheit des Civil⸗ 
prozeßentwurfs hatten wir Veranlaſſung genommen, auf die Arbeiten 
dieſes Gelehrten binzuweiſen; fie ſind muſtergültig dafür, wie ein 
Lehrer der Wiſſenſchaft ein allgemein intereſſantes Thema behandeln 

ſoll. Dieſe neueſte ſchließt ſich ihnen in gleicher Vortrefflichkeit an. 


unmöglich kürzer wiederholt werden. 


Sie iſt für den Lalen verſtändlich, für den Jurlſten genußreich, für 
beide anregend. Wir hoffen, daß die Mahnungen dieſes durch prak⸗ 
tiſche Erfahrungen wie durch Fülle des Wiſſens gleich berufenen Krlilkers 
nicht ungehört verhallen werden. 


Breslau, 17. Juni. 


welchem er ſonſt gemüthliche Freundſchaftsverſicherungen auszutauſchen 
pflegt? Wir leſen zwei, drei Mal den Reichstagsbericht, aber es iſt ung une 


welcher die erbitterte Entgegnung des Fürſten Bismarck motiviren Könnte. 
Daß Lasker die Freiheit der Preſſe ein „Volksrecht“ nennt — je nun, 
ein Regierungsrecht iſt fie doch ſicherlich nicht, denn in dieſem Falle würden 
wir ja längſt ſo glücklich fein fie zu beſitzen, ſintemalen die Regierung, 
zumal unter Bismarck's Leitung, nicht daran denkt, auf ein „Recht“ zu 
verzichten. In der That, wir würden nicht das Mindeſte dagegen eimzu⸗ 
wenden haben, wenn die Regierung die Preßfreiheit zu ihren Rechten 
zählte; es wäre dann an dem die Preſſe betreffenden Artikel der preu⸗ 


Leider gehört die Preßfreiheit zu den Rechten des Volkes, und als ſolches 
wird ſie auch in der preußiſchen Verfaſſung aufgeführt — daher der neue, 
dieſe Freiheit nicht nur beſchränkende, ſondern geradezu vernichtende Preß⸗ 
geſetzentwurf. Von dieſem Geſichtspunkte aus müſſen wir uns auch den 


noch raſten wird, bis ſie dieſes ſogenannte Volksrecht 
lichen umgeſchaffen hat. 5 

Wenn der Reichskanzler ſich auch zum Volke rechnet, ſo hat er vollkommen 
Recht, und er nimmt ſogar in dieſem Volke eine hervorragende Stelle ein. 
Falſch aber iſt es, die Regierung mit dem Volke zu identificiren, denn fonft 
brauchten wir weder Reichstag noch Landtag. Gerade die Nothwenzdigkeit 


zu einem Wirte 


gen ſuchen. Wenn Fürſt Bismarck in Laskers Rede „Reminiscenzen 
ſelbſt in ihrer ganzen Schärfe und Erbitterung. 


tag entgelten laſſen, wenn ihm anderswo nicht Alles nach ſeinem Sinne geht? 


ſich bei dem Biſch 


der Laute vorſpielt, gähnt uns die Langeweile unwiderſtehlich an. Zu 
unſerem Schrecken erkennen wir in der „mütterlichen Ermahnung“ (415) 
von demſelben, daß die Dame ihr unintereſſantes Daſein noch in dem⸗ 
ſelben Koſtüme fortgeführt hat. Den Inhalt der Standrede, welche 
dieſer zum Sündigen ſchwer aufgelegten Tochter die geſtrenge Frau 
Mutter hält, können wir nicht errathen, ſetzen uns auch leicht darüber 
hinweg. — Auf eine mittelalterliche Straße verſetzt uns J. Gaiſſer 
in München durch ſeinen „Don Juan“ (149). Zwei aus der Kirche 
kommende Edelfräulein weichen einem kecken Ritter, welcher an die ge⸗ 
wöhnliche Darſtellung des „Fauſt“ erinnert, haſtig aus, allein die eine, 
die das Köpfchen neugierig nach dem Verfolger umwendet, ſcheint nur 
aus purem Anſtandsgefühl zu fliehen. Die helle Färbung verleiht 
dem netten Bildchen eine anmuthige Friſche nur müßten die Geſichter 
elwas weniger glatt fein. In dem „Billet doux“ (148) ſehen wir 
den Ritter bereits in vollen Flamme“, leider wird aber ſein Page 
mit dem Billeichen zum Stelldichein von dem Herrn Papa feiner 
Schönen grauſam abgefaßt. Der vierſchrötige Alte nimmt ſich vor 
dem Pagen wie Falſtaff vor ſeinem Robin aus. f 
Wenn die Sentimentalität mit ſo viel Wärme und fern von aller 
Kränklichkeit vorgetragen wird, wie in dem „Lieb Schweſterchen“ von 
Möſelhagen in Düſſeldorf (324), jo kann man ſich mit ihr ſchon 
einverſtanden erklären. Eine junge Bauer sfrau hat ihr kleinſtes, kaum 


wenig Monde zählendes Kind aus der Wiege genommen und hält es 


auf dem Schooße, um es an der älteren Schweſter die erſten Liebes⸗ 
bezeugungen äußern zu laſſen. Süß iſt das kleine Ding, wie es ver⸗ 
gnüglich das Mündchen zum Stammeln öffnet und die fetten Patſchchen nach 
den Wangen der Schweſter ausſtreckt, während die Augen der Mutter 
von innigſter Rührung über ihr Kinderglück ſtrahlen. Die Gemüth- 
lichkeit des einfachen Scene wird noch durch die ganze Stimmung der 


einen glücklicheren Griff als feine, meiſten Mitarbeiter auf dieſem Ge: Zimmereinrichtung exhöhet, worin uns alles fo traulich anheimelt, das 


biete, da er ſich bemüht rein äußerliche Vorfälle aus dem Leben des 
Dichters zur Darſtellung zu bringen. Hier ſehen wir Schiller auf der 
Flucht von Stuttgart nach Mannheim (im J. 1782), wo ſoeben feine 
Räuber unter vielem Beifall aufgeführt waren, mit ſeinem Freunde 
und Geſinnungsgenoſſen, dem Tonkünstler Andreas Schleicher bei 


Sonnenuntergang in einem Walde; der Dichter hat ſich ermüdet zum 
Schlummer hingelegt, Schleicher bewacht ihn mit der Geige in der 


Hand. 


Die Situalion It recht anſprechend, Schiller's lange Geſtalt 
porirätähnlich und gut modellirt, fie würde noch eine angenehmere 
Wirkung hervorrufen, wenn das Colorit eine größere Friſche beſäße. 


Auch in der als Staffage dienenden Baumgruppe vermiſſen wir eine 


1 


eniſprechende Abſtufung der Töne; die Bäume wollen ſich nicht recht 
von einander trennen. 

Das „Minnelied“ von L. v. Rößler in Düſſeldorf (414) macht 
wohl nur den Anſpruch ein Koſtümbild zu ſein und von dieſer Seite 
hätte es auch feine Aufgabe durch eine kenntnißreiche und ſubtile Be⸗ 
handlung mittelalterlicher Koſtüme, Möbel und Geräthſchaften zur 
Zuftiedenhelt gelöſt. Allein beim Anblick des darin vorgeführten 
larmoyanten Ritters, welcher feines dem Einſchlaſen nahen Dame auf 


unter dem Keſſel kniſternde Feuer und die unvermeidliche Hauskatze, 
die ſich in der Wärme des Heerdes behaglich aufblähet. Die ſehr 
eortecte Zeſchnung und die Delicateſſe der tiefgetönien Farben machen 
das Bild zu einem der beſten auf dem Gebiete der Kleinmalerei. 
Dieſer Eindtuck wird beſtätigt durch die „weſtfäliſche Gaſtfreundſchaft“ 
von demſelben (325), worin ein Mauſefallet von einer gutmüthigen 
Bäuerin mit den Reſten des Miitagbrotes tractitt wird und ſich 
zum Danke dafür von den umſtehenden Kindern als Wunder⸗ 
thier angaffen läßt. — Eine ähnliche Gemüthlichkeit wie auf dem vor⸗ 
letzen Bilde herrſcht in dem darüber hängenden „Beſuch der Groß⸗ 
mutter“ von Jul. Heyne in Berlin (196), das wir beſonders ſeiner 
diſtincten Lichtführung wegen erwähnen. „Der alte Junggeſelle“ von 
demſelben (Rotunde), hat ſich endlich in ſeiner hülfloſen Einſamkeit zu 
behelfen gelernt, indem er aus der Noth eine Tugend macht, flickt er 
am frühen Morgen ſeine defecten Hoſen aus, doch bleibt er immer 
nur der Dilettant im Handiverk, während der Schuſter des Römers 
Pattini (370) mit der kunſtgerechten Gewandtheit eines Meiſters 
vom Fache die Nadel durch die Stiefelſohle ſteckt. Gerne bemerkte 
man in feiner Werkſtätte etwas weniger Ueberladung und untuhlgen 


macht die gefällige Zeichnung und tiefe Farbenſtimmung einen ange 


nehmen Eindruck. „Des Siegers Heimkehr“ von Jul. Heyne (195) 


Wirrwarr von Leiſten, Stiefeln, Leder und Witihſchaftsutenfilen, fonft 


\ 


W 


möglich, in der Rede Lasker's auch nur den mindeſten Anlaß zu finden, 5 


Doch es iſt nicht unſere Abſicht, auf die Sache weiter einzugehen. 


Was in aller Welt iſt denn vorgegangen, daß der Reichskanzler ſich jo 
in Harniſch bringen läßt, und noch dazu dem Abg. Lasker gegenüber, mit 


ßiſchen Verfaſſung nicht fo viel herumgearbeitet und berumvebibirt worden. 


Ausdruck „ſogenanntes“ Volksrecht gefallen laſſen; jedoch die Verſiche⸗ 
rung können wir dem Fürſt Bismarck ertheilen, daß die Preſſe nicht ruhen l 


Es fol — ſchreibt man aus Würtemberg — der preußiſche Gpiſtopat 
f v. Hefele nach dem dortigen friedlichen Modus vivendi 


hat einen Concurrenten an der „Ueberraſchung“ von C. v. Haaſe 


in Düſſeldorf gefunden; beide enthalten daſſelbe, ſeit den Kriegsſahren 
ſo ſehr beliebte Sujet der Heimkehr eines jungen, mit den obligaten 
Ehren ausgezeichneten Kriegers in den Schooß feiner Familie. In⸗ 
ſtructib iſt der Vergleich zwischen beiden Darſtellungen, der um ſo 
leichter ermöglicht iſt, als ſie in demſelben Zimmer aushängen. Die 
Heyne ſche befigt den Vorzug größerer Felſche, die Perſonen find ſehr 


lebhaft aufgefaßt und exact gezeichnet, ein klangvolles Farbenſpiel ſtimmt 


das Ganze freudig. Aber dieſe Lebendigkeit artet in den Köpfen leider a 


ins Affectirte aus, in den Zügen aller Perſonen manifeſtirt ſich 
mehr ein freudevolles Staunen, ſondern ein unſchönes Grinſen. 
beſte Figur iſt deshalb auch der etwa achtjährige mit dem Geſicht abs 
gewandte Junge, welcher ſtolz mit dem Helme des ſchon auf der 
Straße abgefaßten Bruders auf dem Kopfe in das Zimmer einmar⸗ 


ſchirt. Dagegen waltet in dem Haaſe'ſchen Bilde eine viel größere = 


Ruhe 17 die Familie des allen Förſters iſt hübſch um den Kaffeeliſch 
gruppirt, 
ſaubere Geſtalt der jungen Tochter, jedoch noch meht für die 
herzliche Gutmüthigkeit der Mutter; das iſt ein Kopf, aus dem 
individuelles Leben ſpricht, in fo liebenswürdig geſchllderter Mutterliebe 
liegt tiefe, ungekünſtelte Empfindung. Der etwas nüchterne Held des 


Tages möchte noch am wenigſten gut davon gekommen ſein. Der 


ganzen Haltung des Bildes eniſpricht auch die gemeſſene Ruhe der 
liefen, aber geſättigten Töne. Von demſelben C. b. Haaſe beſizen 
wir noch ein Paar Kartenſpieler, ein ja ſehr häufiges, hier aber ge⸗ 


fällig durchgeführtes Motiv, das der Künſtler zum Geſchenk für unſer 


zukünftiges Provinzial⸗Muſeum beſtimmt hat. — Weit hinter jenen 


fo eben beſprochenen beiden Darſtellungen ſteht eine dritte von dem: - 


ſelben Vorwurf zurück, „die Heimkehr des Landwehrmannes“, von 
A. Jebens in Berlin (209); weder der zähneflelſchende Vater noch 
die mehr als langweilige Hausmutter, noch ihre mißgeſtalteten Kinder 
können jemanden erwärmen; in der Stube herrſcht eine zu breite 
Detailltrung von tauſenderlei ſteifarrangirten Kinkerlitzchen. 

Dagegen hat Franz Skarbina in Berlin eine originelle Situa⸗ 
tion „aus dem Kriegsjahre 1870“ entnommen (Nr. 430). Wieder 
iſt eine neue Sjegesdepeſche gekommen, die Häuſer der Stadt ſchmicken 
ſich mit Fahnen und ein Straßenjunge mit erbeuteter Franzoſenmüze 
bietet den Vorübergeheuden ein Extrablatt feil. Zwei bleſſirte Land⸗ 
wehrmänner, die ſich zur Pflege in der Stadt aufhalten, hören es, 
da brennt ihre alte Wunde, mit kriegeriſcher Begeiſterung treten ſie an 


und wir intereſſttren uns bald für die zierliche und 


der bolksvertretung iſt der beſte Beweis, daß in der Regierung und im 
Du recht oft und über recht viele Dinge — wie beiſpielsweiſe über die 

reßfreiheit und das Vereinsrecht, überhaupt über die „ſogenannten“ Volls⸗ 
rechte — ſehr verſchiedene Anſichten herrſchen, die ſich zur Geltung zu brin⸗ 


aus vergangener Zeit“ findet, ſo begegnen uns in ſeiner Erwiderung nicht f 
nur Reminiscenzen an die Conflictsperiode, ſondern die ganze Conflielszeſt u 


Es ging fo lange recht hübſch und gemüthlich zu im Reichstage — und 4 
nun auf einmal dieſe Aufregung! Woher das? Sollte der Fürſt den Reich 


Fe Fe 


einen Buchhändlerladen und an einer ausgehängten Karte von Frank⸗ 


reich explicirt der eine feinem Cameraden mit der überlegenen Miene 
eines Sachkenners feine geographiſche und ſtrategiſche ai e 
Die Scene wird prätentionslos und wahr vorgetragen und die Malerei 
it, wenn fie auch auf Eleganz keinen Anſpruch machen will, doch 
von kräftiger Wirkung. Die Karte muß, der Perſpeetive nach zu 


zwiſcheu Kirche und Staat erkundigt haben. Das neueſte Heft ber Zeitſchriſt 
„Im neuen Reich“ bringt nun eine Correſpondenz, welche den kirchlichen 
Frieden in Würtemberg und ſeine Gründe erörtert. Zum Schluſſe heißt 


es da: 

„Nun bleibt aber, wenn man nach den Gründen unſeres kirchlichen 
Friedens ſich umſteht, noch immer die Frage übrig, wie eine Perſön⸗ 
lichkeit von dieſem Gepräge, ein Mann verſöhnlichen und vermittelnden 
Charakters, ſich aufrecht erhalten kann inmitten von Gegensätzen, die 
überall fonft unerbittlich aufeinander platzen. In der That liegt der letzte 
Grund tiefer, er liegt nicht an der Perſon, wie günſtig auch dieſe mit- 
wirkt. Daß ſie im Stande iſt, ſo günſtig zu wirken, weiſt ſelbſt wieder 

auf tiefere Bedingungen, wie fie in unſerer Diöcele hiſtoriſch gegeben 
ſind. Der letztere Grund iſt in nichts Anderem zu ſuchen, als in der 
Bildung, welche unſere Geiſtlichkeit ausnahmslos bon Staats wegen er⸗ 
hält. Das iſt das ganze Geheimniß und zugleich die Lehre, die unſere 
Urchlichen Zustände enthalten. Die Parteiungen, welche anderwärts durch 
den Katholicismus gehen, ſind auch bei uns vorhanden. Biſchof 
Hefele hat dies erfahren, der nicht nur von Rom, ſondern auch 
bon Eiferern der eigenen Didceie zum Bekenntniß über das neue Dogma 
gedrängt wurde, wie es ſein Vorgänger, der Biſchof Lipp, erfuhr, der 
von derſelben Partei der Eiferer, man kann ſagen, zu Tode gequält 
wurde. Wenn es nun dennoch gelingt, einen ſolchen Riß immer 
raſch wieder zuzudecken und nach außen tabellofe Harmonie berzuftellen, 

ſo rührt dies daber, daß jene Parteiungrn bier zu Lande auf eine Geiſt⸗ 
lichkeit treffen, die, um das entſcheidende Wort zu jagen, lands mannſchaft⸗ 
lich aufs innigſte derbunden iſt. Unſere römiſchen Prieſter haben wie 
andere den Zug nach Rom, aber man darf von ihnen ſagen, daß ſie noch 
näder dem Lande ſtehen, dem fie angehören und deſſen Mitteln und Ein⸗ 
richtungen ſie ihre Bildung verdanken. Genau die gleichen niederen und 
höheren Seminarien, wie fie zur Heranbildung der epangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen dienen, find auch zur Bildung des katholiſchen Clerus vorhanden; 

Staatsanſtalten wie jene, ähnlich im Lehrplan, Ahnlich in den äußeren 

Formen der Erzi hung, ähnlich ſelbſt in den wiſſenſchaftlichen Anforde: 
zungen. Freigebig dat der Staat für die Einen wie für die Anderen 
geſorgt und dieſelbe Reihe von Staatsprüfungen haben fie durchzumachen, 
dis fie ihr Amt, als ein bürgerliches nicht minder denn als ein kirch⸗ 
liches, empfangen. Während ſeines vierjährigen Tübinger Aufenthalts 
zählt der katholiſche Theolog nicht weniger als akademiſcher Bürger wie 
der evangeliſche, und die Dreſſur, die er nach vollendetem Studium noch 

im Prieſter⸗Seminar zu Rottenburg erhält, dee Tradition der bis 

dahin genoſſenen Erziehung und Bildung nicht völlig zu perwiſchen. Die 

Zeiten leben freilich nur noch in ſagenhafter Tradition, in welchen pro: 
ſeſtantiſche Theologen Vorleſungen bei Möbler, katholiſche bei deſſen gro: 

em Gegner Baur hörten. Doch haben noch zu unſeren Zeiten in philoſophi⸗ 
chen und äſthetiſchen Vorleſungen Theologen beider Confeſſionen friedlich 
heben einander geſeſſen. Selbſt geſellige Berührungen haben noch ſtatt⸗ 
gefunden, die freilich jetzt eben ſo mögen aufgehört haben, wie der Beſuch 
gemeinſchaftlicher Hörſäle. Um fo mehr aber ift die gemeinſame, durchaus 
don ſtoallichen Bebörden geleitete Bildung ein Kitt für die katboliſche 
Geiſtlich keit des Landes unter ſich geblieben, und dies vornehmlich hat dazu 
beigetragen, daß in doppelter ac der Parteiſtreit des Tages nur in 
gebämpfter Weiſe in der Geiſtlichkeit urſeres Landes reflectirt: fremd 
iſt ihnen der Haß gegen den Staat, durch deſſen Mittel ſie 
erzogen ſind, und duldſamer ſind ſie gegen abweichende 
Richkungen Solcher, mit denen fie durch die Gleichheit der 
bpiſſenſchaftlichen Bildung verbunden ſind. Die Mannigfaltig⸗ 
keit der geiſtigen Richtungen iſt bier ſo gut vorhanden als anderswo, 
aber deren praktiſche Aeußerung iſt wohlthuend gedämpft durch den lands⸗ 
mannſchafllichen Zuſammenhalt. Daher die Unfruchtbarkeit des würtem⸗ 
bergiſchen Bodens für die allkatholiſche Abſonderung. Erleben wir doch 
ein Gleiches bei der evangeliſchen Geistlichkeit des Landes, wo es auch 
an der Mannigfaltigkeit der wiſſenſchaftlichen Richtungen nicht feht, wo 
aber gleichfalls der landsmannſchaftliche Geiſt, der durch die gemeinſamen 
ſtaatlichen Bildungsinſtitute genährt iſt, der praktiſchen Organiſation des 
Parteiweſens entgegenſteht, und wo deshalb der Proteſtantenverein fait 
ein eben jo unbekanntes Gewächs ift, wie der Altkatholicismus. Daß 
nun ganz andere Reſultate da zu Tage treten, wo man verblendet genug 
war, die Bildung der Geiſtlichen vom Staate abzuwälzen und den 

Biſchöſen anbeim zu geben, wen kann das Wunder nehmen? Von den 
preußiſchen Kirchengeſetzen iſt — und das lehrt das würtembergiſche 

Beiſpiel — das wichtigſte unſtreitig dasjenige, welches die Bildung der 
künftigen Geiſtlichen wieder in die Hand des Staates legt. 
Nur daß man davon nicht von heute auf morgen eine Aenderung des 
Geiſtes unſerer Cleriker ſich verſprechen darf. Würde es aber gelingen, 
durch forgfältige und planmäßige Erziehung von Staats wegen in ähn⸗ 
licher Weiſe unter dem deutſchen Clerus einen vaterländiſchen Geiſt zu 
pflanzen, wie in den kleinen Verhältniſſen unſeres Landes ein lands⸗ 
mannſchaſtlicher ſich ausgebildet hat, ſo wäre unzweifelhaft damit die 


urtheilen, auf dem Fenſter aufgeklebt fein, eine Andeutung des letzte⸗ 
ten fehlt aber gänzlich. 8 
Der Anblick der „Bittenden“ von Flor. Karſch hierſelbſt (222) ergreift 
uns durch den ſchneidenden Contraſt zwiſchen Mutter und Kind. Die 
Frau hat früher beſſere Tage geſehen, aber in den einſtmals ſchöͤnen 
Geſichtszügen haben jetzt der Gram und die Sorge ihre Wohnſtätte 
aufgeſchlagen und der Appell an die Barmherzigkeit der Menſchen ſcheint 
ihr nicht leicht zu werden; andererſeits ſchaut der kleine Krauskopf, 
welchen ſie auf dem Rücken in dem aufgenommenen Kleiderrocke trägt, 
fo harmlos fröhlich in die rauhe Welt hinein, als ſei ihm das ſchönſte 
aller Erdenloſe zugefallen. — Dagegen offenbaren ſich die beiden 
Mädchen von Aug. v. Sandrart in Berlin nur mit Hilfe des 
Catalogs als „Bettelkinder“ (428), fie ſehen durchaus nicht Hilfsbe⸗ 
dürſtig aus und befigen auch ſonſt wenig Intereſſantes, zumal die 
Modellation hart und das Colorit zu ſtumpf iſt. Wir erinnern uns 
in früheren Jahren anſprechendere Leiſtungen der Künſtlerin geſehen 
zu haben. — Niedlich iſt das Gänſemädchen von Herrm. Bayer 
hierſelbſt (Nr. 19) und die anmuthige Erſcheinung ſchmeichelt ſich noch 
mehr durch die reiche Tonſtimmung, die durch das ganze Bildchen 
weht, ein. Seine darüber hängende „Zigeunercolonie in Ungarn“ 
(r. 18) ſchildert anſchaulich das dolce far niente dieſes nomadi⸗ 
fſirenden Volkes. — Die kleinen Genrebilder von Rob. Sliwinski 
in Breslau ſind recht ſauber gearbeitet; das „Mädchen im Walde“ 
(476), welches träumeriſch an des Baches Ranft fitzt, und mehr noch 
das mit Gäuſen ſpielende Kind in „Ausgeſchlafen“ offenbar eine zarte 
poetiſche Empfindungsweiſe. g 


Unter das hiſtoriſche Genre haben wir von neuen Ankö mmlingen 
noch Felix Zöpkes (Berlin) „König Friedrich I. von Preußen“ 
einzureglſtriren, „welcher im Atelier des Bildhauers Andreas Schlüter 
das Modell zum Relterſtandbilde ſeines Vaters, des großen Kurfürſten, 
beſichtigt. Vielleicht läßt ſich darüber rechten, ob derart ige Situationen, 
welchen die Handlung abgeht, in denen nicht die ſpontan e Willens⸗ 
thätigkeit der auftretenden Perſonen, ſondern nur der äſthetiſche An⸗ 
thell, welchen ihr Geiſt an einem das Gefühl kaum meiklich erregenden 
Kunſtwerke nimmt, geſchildert werden foll, ſich für eine maleriſche Be⸗ 
handlung eignen und durch die finnlichen Mittel, über welche die 
Malerei verfügt, durch Linien und Farben ſich wieder geben laſſen. 
Aber ſo viel läßt ſich mit Beſtimmtheit behaupten, daß hier von 
Seiten der Kunſt alles aufgeboten iſt, um dem etwaigen ſtofflichen 
Mangel zu Hilfe zu kommen. In gut abgewogener Gruppirung ſitzen 
und ſtehen die Perſonen um das Thonmodell zu der noch heute auf 
der langen Brücke in Berlin ſtehenden Statue; der jugendliche König 
betrachtet fie mit Aufmerklamkeit. Die größere Freiheit, welche des 
Königs Umgebung der Charakteriſtik ließ, iſt trefflich benutzt, nament⸗ 
lich in dem neben dem Koͤnige ſtehenden Ceremonienmeiſter oder welche 
Hoſcharge er fonft bekleidet, welcher nach echter Hoͤflingsmanier geſpannt 
den König beobachtet und deſſen Urtheil über die Arbeit herausleſen 
mochte, um das ſeinige darnach einzurichten. Die Modellation des 
Körperliche läßt nichts zu wünſchen und das farbenfröhliche Zopfkoſtüm 
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beſte Grundlage für ein geſundes und friedliches Verhältniß 
von Kirche und Staat gewonnen. ! 8 

In der Schweiz hat am vorigen Sonntag eine großartige Volksdemon⸗ 
ſtration zu Gunſten der immer noch auf der Tagesordnung ſtehenden Bun⸗ 
desreform zu Solothurn ſtattgefunden. Zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
hatte der Centralausſchuß u. A. Anträge geſtellt über Hebung und nationale 
Geſtaltung, über Wehrkraft, volkswirihſchaftliche Reformen, Erweiterung des 
individuellen Rechtes und des allgemeinen ſchweizer bürgerlichen Rechtes, 
obligatoriſchen unentgeltlichen Volksunterricht, der der Auſſicht der Geiſtlich⸗ 
keit enthoben iſt, Einführung der Civilebe und der Civilſtandsregiſter. Ferner 
gelangten zur Abſtimmung: Das Recht des Bundes, gegen kirchliche Orga⸗ 
niſationen und Anſtalten, die antirepublikaniſch und nicht national ſind, 
Verwahrung einzulegen, die Aufhebung der Nuntiatur und derjenigen Bis⸗ 
thümer, die antinational und antirepublikaniſch organiſirt ſind. In der 
von ungefähr 30,000 Perſonen beſuchten Volksverſammlung wurden (wie 
telegr. gemeldet) ſämmtliche Anträge des Centralausſchuſſes einſtimmig an⸗ 
genommen. 

In Italien ſind die Erklärungen, welche Fürſt Bismarck vom 9. d. M. 
im deutſchen Reichstage bezüglich der nächſten Papſtwahl abgegeben hat, 
von der freiſinnigen Preſſe ſehr beifällig aufgenommen worden. Im 
„Diritto“ ſteht: a 2 

„Der Fürſt Bismarck hat geſagt: „Das deutſche Reich wird ſich nicht 
in die Papſtwahl einmiſchen, aber wenn ſie geſchehen iſt, wird es ſeine 
Legitimität prüfen und nachſehen, ob der erwählte Papſt die Rechte, 
welche einem legitimen Papſte zuſtehen, frei und unabhängig ausüben 
kann, ob er wirklich das Oberhaupt und der Vertreter der katboliſchen 

Kirche oder eine von den Jeſuiten zu ihrem ausſchließlichen Vortheile an⸗ 

geputzte Puppe iſt.“ Das iſt eine Sprache, die jenſeits der Alpen gar 

nicht neu iſt, an die wir in Italien aber nicht gewöhnt ſind. Der Augen⸗ 


blick iſt in der That für dieſe Erklärung ganz geeignet; und ſie wird ge⸗ 

wiß nicht nur in Deutſchland, ſondern in ganz Europa den Beifall aller 

Liberalen finden; und wir zweifeln nicht im geringſten, daß die Ideen 

Bismarcks in ganz Europa getheilt werden. Wie man jetzt in Deutſch⸗ 

land denkt, wird man bald überall urtheilen. Die Staaten, wo die Ma⸗ 

jorität nicht blindlings den Lehren der Ultramontanen folgt, werden zu⸗ 
erſt die Geſandtſchaften beim Papſte abſchaffen, wie ſie dieſelben zuerſt in 
Frage geſtellt haben und alle anderen werden mit der Zeit nachfolgen, 
wenn nicht Italien, nämlich jenes Italien, welches die Garantiegeſetze er⸗ 
funden hat, und welches Mönche und Nonnen, Prälaten und Canonicis 
unter ſeinen Schutz nehmen will, die Schweizerfratzen ablöft und am Ba: 
tican Schildwache ſteht und ſich der ganzen civiliſirten Welt entgegenſtellt.“ 

Intereſſant iſt, daß der alte Garibaldi plötzlich als Vertbeidiger der 
Autorität aufgetreten iſt. In ſeinem neueſten an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten Briefe an den Herausgeber eines internationalen Blattes, das 
unter dem Titel „L Appenire ſociale“ in Piacenza erſcheint, billigt, nämlich 
Garibaldi das vortreffliche Programm deſſelben, die Sclaverei und die Lüge 
bekämpfen zu wollen, aber er erklärt es für einen der Mißgriffe der „sus 
ternationale“, daß fie auch das Princip der Autorität bekämpfen wolle, 
ein Mißgriff, der auch ihrer Ausbreitung hinderlich ſei. Die Commune 
von Paris ſei gefallen, weil es unter ihr keine Autorität, ſondern nichts 
als Anarchie gab. Auch Spanien ſei jetzt von demſelben Uebel angeſteckt 
wie Frankreich. Man traut feinen Augen kaum, ſagt die „Trieſt. Ztg.“ 
mit Recht, und fragt ſich verwundert, woher dem alten Einſiedler von 
Caprera plötzlich dieſe Erleuchtung gekommen, der noch vor Kurzem nicht 
Worte genug finden konnte, Italien zur Nachfolge Frankreichs und Spa⸗ 
niens aufzumuntern. 

Unter den Legitimiſten und Clericalen in Frankreich haben die Erklä⸗ 
rungen des Fürſten Bismarck über die Papſtwahl natürlich ſehr böſes Blut 
gemacht. Die „Union“, der Moniteur des Grafen Chambord, kommt auf 
die diplomatiſchen Verhandlungen über die Frage wegen des künftigen Con⸗ 
clave mit der Vorbemerkung zurück: „Ein höheres Intereſſe gebeut uns zu 
reden, wir müſſen die Plane der mit Herrn von Bismarcks Planen Hand 
in Hand gehenden ſtalieniſchen Revolution aufdecken.“ Der „Union“ zufolge 
ſchrieb Visconti Venoſta während der letzten Krankheit des Papſtes an Victor 
Emanuel, um ihm die Dringlichkeit zu entwickeln, Truppen nach Rom zu 
ziehen, welche die Freiheit des Conclave während der neuen Papſtwahl 
ſchützen und die Regierungen Europas beruhigen ſollten. Hierauf ſei ein Rund⸗ 
ſchreiben an Italiens Vertreter im Auslande gerichtet worden, worin es 


Erfahrung zu documentiren. 


hat dem Künſtler reiche Gelegenheit gegeben, feine gedlegene coleriſtiſche] kupferfarbigen Sohne der Wildniß Schatten ſpendeten; 
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Balduin Möllhausen. 


Vierter Band. 
3 4. Kapitel. 
Will o' the Wifp. *) 

„Was durch die Berührung feuchter, ungleicharliger Theile erweckt 
in allen Organen der Thier⸗ und Pflanzenwelt umtreibt; was die 
weite Himmelsdecke donnernd entflammt; was Eiſen an Eiſen bindet 
und den ſtillen wiederkehrenden Gang der leitenden Nadel lenkt; Alles, 
wie die Farbe des getheilten Lichtſtrahls, fließt aus einer Quelle, Alles 
ſchmilzt in eine ewige, allverbreitete Kraft zuſammen!“ 

Diefe Worte, deren Kenntniß ich dem alten Bücherwurm, dem in 
ſeiner Dürftigkeit fo glücklichen, ſelbſtzuftiedenen Fröhlich verdankte, wie 
ſchwebten ſie mir fortgeſetzt lebhaft vor, als ich von dem ſchnellen 
Dampfboot den majeftätiihen Hudſon aufwärts getragen wurde. 

Auf dem Vordertheil des ſtöhnenden Fahrzeuges ſaß ich neben der 
Ankerwinde, ſo daß ich beide Ufer zugleich weithin zu überblicken ver⸗ 
mochte. Hinter mir lagerten Schiffshände, Heizer und verwegen darein⸗ 
Bu, Arbeiter rauchend, trinkend und in rohen Scherzreden ſich 
ergehend. 

O'Cullen hatte ſich ihnen zugeſellt; deren Geſellſchaft eniſprach 
feinen Neigungen mehr, als der koſtſpieligere Aufenthalt in der Cajüte. 
Es ftörte mich alſo nichts in den Betrachtungen, welche fortgeſetzt durch 
die vor meinen Blicken vorüberrollenden landſchaftlichen Bilder ins 
Leben gerufen wurden. 

Der liebliche Indianer⸗Sommer, wie ich die fpäten Octobertage 
nennen hörte, fpendete feinen beſten Glanz, wie um mich durch äußere 
Eindrücke für die trüben Empfindungen zu entſchädigen, welchen ich 
nach den vielen herben Erfahrungen und bei der großen Unſicherheit 
meiner Zukunft und des Erfolges meines Ringens in erhöhtem Grade 
unterworfen war. Obwohl erſt eine kurze Strecke von New york ent⸗ 
fernt, ſchienen die jüngſten Erlebniſſe unendlich weit hinter mir zu 
liegen. Dieſes plötzliche Verſetztwerden aus reich bevölkerten Straßen 
in eine Umgebung, deren Anblick das Auge erquidie und den Geiſt 
erfriſchte, hatte etwas Zauberhaftes für mich. Ein unbeſtimmtes Ahnen 
und Sehnen, von welchem ich mir keine Rechenſchaft abzulegen wußte, 
erfüllte meine Bruſt. Wie dem Einfluß einer geheimnißvollen Kraft 
unterworfen, verſchärfte fi mein Verlangen nach Freiheit, wurden 
meine Hoffnungen ihrer glanzvollen Beigabe enikleivet, meine Wünſche 
auf das beſcheidenſte Maaß, auf einen nur von trauten Geſtalten be⸗ 
lebten Wirkungskreis beſchränkt. „Freiheit des Handelns, Freiheit des 


Denkens“, ſprach es unabläſſig in meinem Herzen. Auf den verein⸗ für mein bexeitwilliges Entgegenkommen 


zelten Waldgruppen zu beiden Seiten, deren altehrwürdige, hoch hinauf⸗ 


ragenden Baumwipfel in ihrer Jugend dem noch unbehindert jagenden aber Ihr ſeld noch nicht lange im 
— 1 


) Irrlicht. 


beißt: „Wir haben Truppen nach Rom Tommen laſſen und wir würden im 
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Nothfalle eine Armee kommen laſſen.“ Schließlich laſſe Visconti Venoſta 
die Regierungen auffordern, ihren Vertretern dieſen Sommer keinen Urlaub 
zu bewilligen. Dieſen „Plan“ nun nennt die „Union“ eine Gefahr für die 
Rechte der Kirche, und fie verlangt, daß keine Truppen währen d der Papſt⸗ 
wahl in Rom ſeien und die italieniſche Regierung als „Feind, den der 
heilige Stuhl mit Anathematen belegt hat“, überhaupt keinen Einfluß auf 
die Papſtwahl übe. Das „Sidcle“ knüpft an die angeblichen Enthüllungen 
der „Union“ die Frage, was die italieniſche Regierung thun werde, wenn 
das Conclave ſich der Garantien, die ſie für nöthig halte, entzöge oder gar 
nicht in Rom ſich verſammle? 2 

Die Kaiſerin Eugenie iſt in Arenenberg angekommen. Die Bonapartiſten 
werden demnächſt eine Wallfahrt dorthin veranſtalten. Sie haben vor der 
Hand die Parole: Geduld, ausgegeben, ſind jedoch im Stillen ſehr thätig. 
Die Führer der Rechten haben folgendes Programm beſchloſſen: „Sich auf 
die allgemeinen Wahlen vorbereiten, zu dieſem Zwecke vor Allem das Zu⸗ 
ſammenhalten aller conſervativen Kräfte zu pflegen und dieſes Zuſammen⸗ 
halten durch Beſeitigung aller Maßregeln, welche zu Zerwürfniſſen führen 
könnten, zu ermöglichen; der Status quo wird daher bis zur Befreiung des 
Gebietes und bis zu den allgemeinen Wahlen aufrecht erhalten werden 
können.“ Die Bonapartiſten ſind damit einverſtanden. 


In England wird die kirchliche Bewegung in Deutſchland mit dem 
größten Intereſſe verfolgt. Die „Saturday Review“, die ihre Aufmerkſam⸗ 
keit von Anfang an auf dieſelbe beſonders gerichtet hatte, neigt ſich Ange⸗ 
ſichts der neueſten Vorgänge zu der Anſicht, daß in ſchnellen Schritten die 
Kriſis herannahe. In erſter Linie wird des Kanonikus v. Richthofen Er⸗ 
wähnung gethan und hervorgehoben, daß der Fürſtbiſchof von Breslau den⸗ 
ſelben ohne die vom kanoniſchen Recht vorgeſchriebenen Formalitäten excom⸗ 
municirt habe. Ob, beißt es im Weiteren, die Regierung den gemaßregelten 
Kanonikus in ſeinem Recht unterſtützen wird, bleibt abzuwarten, allein ſie 
würde kaum dem Vorwurf der Inconſequenz entgehen, wenn ſie es nich 
thäte. Und Fürſt Bismarck iſt nicht der Mann, welcher Leute gern in dem 
Lende belaſſen würde, daß ſeine Worte ſchärfer ſeien als ſeine Hand⸗ 
ungen.“ 

Was das Manifeſt der deutſchen Biſchöfe vom Grabe des heili i 
facius anbelangt, jo räth die „Review“ zur Vorſicht mit I e 
dürften die Aeußerungen deſſelben wohl nicht wörtlich, keinenfalls aber als 
der Ausdruck der ſämmtlichen Unterzeichner aufgenommen werden. Dem 
Worllaute nach enthalte das Manifeſt eine unzweifelhafte Kriegserklärung 
es ſei jedoch abzuwarten, wie weit dieſelbe in Thatſachen eine Erhärtung 
finden werde, um ſo mehr als man aller ſcharfen Worte ungeachtet in Deutſch⸗ 
land noch an der Anſicht feſthalte, daß es nicht zum offenen Bruche kom⸗ 
men werde. Des Furſtbiſchofs von Breslau wird auch weiterhin in 
dem vorliegenden Artikel noch Erwähnung gethan, wo von dem 
neuen Biſchof der Altkatholiken die Rede iſt. Die „Review“ be⸗ 
merkt, daß Dr. Reinkens mit dem Fuürſtbiſchofe früher in ſehr 
nahen Beziehungen geſtanden habe, und berichtet dann nachſtehen⸗ 
den Vorfall, der ihm aus der beſten Quelle zugegangen ſei: Als 
der Fürſtbiſchof vom Coneil zurückkehrle, drang Dr. Reinkens, der mit 
ihm auf ſehr vertrautem Fuße ſtand, in ihn, er möge bei ſeinem Proteſt 
gegen die neue Lehre verharren. Die Erwiderung des Biſchofs war eine 
ſehr auffallende. Dr. Förſter erklärte, er ſei zu alt, den Streit weiter zu 
führen, und er ſei deshalb geneigt, ſich zu unterwerfen. Uebrigens, bemerkte 
er, ſei die Kirche heute fo tief von verborgenem Skeptizismus und von 
Gleichgiltigkeit durchdrungen, daß ein gewiſſenhafter Kampf gegen die Neue⸗ 
rungen des Vatican doch keine Ausſicht auf Erfolg habe. Es ſei im Allge⸗ 
meinen den Katholiken viel zu ſehr gleichgiltig, was man ihnen zu glauben 
zumuthe, als daß ſie geneigt ſeien, ſich viel Kopfbrechen zu machen. Er 
rieth unter ſochen Verhältniſſen dem Profeſſor Reinkens, er möge ſeinem 
e Kam 1 unterwerfen und auf beſſere Tage warten. Dazu war 

einkens nicht geſonnen und mit der Freund i 
en Freundſchaft zwiſchen den beiden war 

In Spanien hat die Cortesmehrheit in einer am 13. d. 

haltenen Parteiverſammlung einen Vorſtand gewählt, an ER: rg 
e 


auf d 
ſtrauchgeſchmückten Felſen, über welche einſt der in Wehe W 


gekleidete Fuß des ſchlanken Delawaren in Verfolgung fü 
hinſchlüpfte, ruhte heiterer Sonnenſchein, 1 en 
den wunderbar ſchönen Farbenabſtufungen, welche der Herbſt in das 
dichte Laub tändelnd hineingeſtreut hatte. Ueberall — Wechſel: in den 
Jahrhunderten wie in den Jahleszeiten und in der Seenerle. Auf 
ſchattige Haine folgten lachende Fluren, auf düſtere Felsmaſſen freund⸗ 
liche Thäler, Alles geſchmückt und verziert mit größeren Städten, llei⸗ 
neren Ortſchaften, prächtigen Sommerſitzen und Farmen; dazwischen 
einfache Bretlerhäuſer und ſogar vereinzelte Blockhütten. Jedem, dem 
Reichen wie dem Armen, dem betriebſamen Handarbeiter wie dem 
über Tonnen Goldes verfügenden Speculanten bot der gaſtliche Boden 
eine Heimſtätte, und ich? — Ach, wie meine Augen ſuchten auf den 
Ufern des gewundenen Stromes nach einem Winkelchen, welches mich 
vielleicht heimiſch angelächelt hätte! Vergeblich! Fremd war ich überall, 
e meine Vergangenheit erſchien mir, als ob 
br meine eigene geweſe 
a gene geweſen wäre, nur Träume deren Grund: 
So verrannen die Stunden, in welchen bald das B 
Stimmung, bald die mildernden Einflüſſe einer bonn A 
bung die Oberhand gewannen. Wie oft der Dampfer auf dem einen 
oder dem anderen Ufer anlegte, beachtete ich nicht; noch weniger 
kümmerte mich die Entfernung und Lage unſeres Ziele, Harſch be⸗ 
rührte es mich daher, als um die Mittagszeit O'Cullen's widerwärtiges 
Organ mich aus meinen Träumereien aufſchreckle, indem er mir zurlef, 
mich zum Verlaſſen des Dampfers bereit zu halten. Dabei deutete 
er nach einer Stelle des Ufers hinüber, wo die Felſen faſt bis in den 
Strom hineinreichten, und nur drei oder vier Häuſer ſich in den dicht 
vor ihnen vorüberellenden Fluthen ſplegelten. 13 * 
Er hatte ſich kaum wieder entfernt, als mehrere feine Holzſpähne, 
von dem Luftzuge getragen, an mir vorbeiwirbelten. Ich ſah empor 
und in das Antlitz jenes ſeltſamen Reiſenden, welcher, bevor ich an 
Bord ging, meine Aufmerkſamkeit erregte. Sein Lineal war etwa um 
die Hälfte kürzer geworden, aber noch immer ſchnitzte er mit einem 
Eifer, welcher einer beſſeren Beſchäftigung würdig geweſen wäre. 
„Ihr ſcheint noch nicht lange im Lande zu fein“, redete er mich 
an, nachdem ich ein Weilchen die vorſichtige Handhabung feines Meſſers 
beobachtet hatte, und da er die Lippen kaum bewegte, rief er für mich 
den Eindruck hervor, als hätte nicht er, ſondern ein hinter ihm Ste⸗ 


m geſprochen. 
„Erſt kurze Zeit“, antwortete ich hoͤfiich; „wir reiſen w 
eine Strecke zuſammen?“ fügte ich hinzu, in der Dehnung 1 
wunderliche Fremde ein Geſpräch mit mir anzuknüpfen wünſche. 
Ein ſpöttiſcher Blick, ein weinerliches Grinſen und das verächlliche 


Herunterſchneiden eines größeren Spand von dem Lineal war der Lohn 


„So fragt man die Leute aus“, begleitete er die letztere Bewegung, 


Lande, rechne ich, Mr. — Mr. — 


ſchem Boden angelommen. Ä 8 

Sizarraga, Ollo und andere Carliftenführer find mit ihren Banden 
in Viscaya eingedrungen, und zwar paſſirten fie zwiſchen Nauclares und 
Vitoria; in letzterem Orte ſtand zur ſelben Zeit der General Nouvilas mit 
3000 Mann. s f f 

In Mexico hat der Congreß bezüglich der Trennung zwiſchen Staat 
und Kirche ein wichtiges Geſetz angenommen. Die fünf Paragraphen des⸗ 
ſelben beſtimmen, daß keine Religion vom Staate weder unterſtützt, noch 
unterdrückt werden folle; daß die Ehe vorab als ein Civilvertrag betrachtet 
werden und nur daun gültig fein ſolle, wenn der Vertrag in Gegenwart 
der betreffenden Beamten unterzeichnet und regiſtrirt worden iſt, daß eine 
religiöſe Geſellſchaft keine Corporationsrechte haben, daß ein mexikaniſcher 
Bürger nicht einer beſtimmten Religion angehören müſſe und daß ein Zeuge 


vor Gericht nicht zu einem Eide genödthigt werden ſolle. Die Ultramontanen Kh 


agitiren für die Aufhebung dieſes Geſetzes, und es heißt, daß der Präſident 
Lerdo de Tejada, der ein eifriger Katholik ift, ihnen hierin behülflich ſei. 
D ſxßꝛxꝛxꝝꝝłĩę ꝶ 3 ——————ĩj—j—— 


Deut ſchland. 


Berlin, 16. Junl. [Der Vertrag mit Perſien.] Der 
geſtern dem Bundesrathe vorgelegte Freundſchafls⸗, Handels⸗ und 
Schifffahrisvertrag zwischen dem deutſchen Reiche und Perſien, der am 
1. Juni d. J. zu St. Petersburg unterzeichnet worden, nebſt einer 
am 6. Juni d. J. zu Berlin vollzogenen Zuſatz⸗Acte, in franzöſiſcher 
Sprache und deutscher Ueberſetzung abgefaßt, zerfällt in 21 Artikel. 
Der Hauptoertrag iſt abgeſchloſſen von dem deutſchen Botſchaſter in 
St. Petersburg Prinz Heinrich VII. Reuß und dem Perſiſchen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Mirza 
Abdulrahim Khan. Der Eingang lautet: „Im Namen des güti⸗ 
gen und allbarmherzigen Gottes, Seine Majeſtät der deulſche Kaiſer 
einerfelts, und Seine Majeſſät, deſſen Banner die Sonne iſt, der hei⸗ 
lige, erhabene und große Monarch, der unumſchränkte Herrſcher und 
Kaiſer, der Kaiſer aller Staaten von Perfien andererſeits, Beide gleich⸗ 
mäßig und auftichtig von dem Wunſche beſeelt, die fteundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem Perſiſchen Reiche 
feſter zu knüpfen, ſind übereingekommen, die beſtehenden Verträge zu 
rebldiren und durch einen neuen, gegenſeitig vortheilhaften und den 
Unterthanen der hoben vertragenden Mächte nützlichen Freundſchafts⸗, 
Handels⸗ und Schifffahrisvertrag zu erſetzen.“ Der Vertrag entſpricht 
nach Inhalt und Form genau den übrigen internationalen Handels⸗ 
verträgen, welche den vertragenden Theilen die Vorthelle der meifibe- 
günſtigten Nationen ſichern. Den Schwerpunkt des Ganzen bildet drr 
Art. 3. Er lautet: „Zum Schutze ihrer beiderſeitigen Unterthanen 
und ihres Handels, und zur Erleichterung guter und billiger Bezie⸗ 
hungen zwiſchen ihren Unterthanen behalten die hoben vertragenden 
Theile ſich die Befugniß vor, ein jeder drei Conſuln in den Staaten 
des andern Theils zu ernennen. Die Deutſchen Conſuln werden in 
Teheran, Tauris und Bender⸗Bouchir reſidiren. Die Perſiſchen Con: 
ſuln werden in Deuiſchland an ſolchen Orten reſidiren, an welchen 
Conſuln einer fremden Macht ſich befinden. Die Conſuln der hohen 
vertragenden Mächte ſollen ſowohl für ihre Perſon und für die Uebung 
ihrer Amtspflichten, als auch für ihre Häuſer, für die Beamten ihrer 
Conſulate und die zu ihnen in Dienſtoerhältniß ſtehenden Perſonen 
gegenfeitig dieſelben Eßrenrechte und Privilegien genießen, welche die 
conſulariſchen Beamten der meiſtbegünſtigten Nation genießen und in 


7 


Die diplomatiſchen Agenten und Conſuln Deutſchlands und ebenſo die 
diplomaliſchen Agenten und Conſuln des Perſiſchen Reichs dürfen 
weder insgeheim, noch öffentlich einen perſiſchen Unterthan, bezw. 
einen deutſchen Angehörigen in Schutz nehmen, wenn derſelbe bei den 
reſpectiven Miſſtonen oder bei den Generalconfuln, Conſuln, Vice⸗ 
conſuln oder conſulariſchen Agenten. Es verſteht ſich jedoch, daß ein 
conſulariſcher Beamter des einen der hohen vertragenden Theile, wel⸗ 
cher auf dem Gebiete der andern Macht ſich in Handelsgeſchäfte ein⸗ 
laſſen ſollte, in dieſer Beziehung denſelben Geſetzen und Gebräuchen 
unterworfen iſt, welchen ſeine Landsleute, die den gleichen Handel 
treiben, unterliegen.“ Die in Berlin am 6. d. M. vollzogene Zuſatz⸗ 
Acte bezweckt lediglich die Erklärung, „daß ihre beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen ſich verpflichten, während der nächſten zehn Jahre, vom Aus⸗ 
tauſch der Ratificationen dieſes Vertrages an gerechnet, das Recht der 
Kündigung des vorerwähnten Vertrages nicht auszuüben.“ Der Ver⸗ 
trag iſt in vier Exemplaren, davon zwei in franzöſiſcher und zwei in 
perſiſcher Sprache ausgefertigt. Dem Vollziehungsdatum des 11. Juni 
1873 ſteht das perſiſche vom 15. rabi-oul-Sani im Jahre 1290 der 
Hegira gegenüber, die Zuſatz⸗Acte trägt nur das Datum des 6. Juni 
1873 und iſt unterzeichnet: von Bismarck und Mirza Houssein 
an 


Berlin, 16. Junl. [Aus dem Reichstage.] Reichstags⸗ 
Sitzung bis %/,6 Uhr, — das wäre an ſich nichts abſonderliches, wenn 
es mit der Reichstags⸗Seſſion zu Ende geht; allein eine Berathung 
von 4 bis ¼6 Uhr über die Frage, ob und wie die verſchiedenen 
Preßgeſetzentwürfe nunmehr berathen werden ſollen, und das Seitens 
des Herrn Reichskanzlers in erregterem leldenſchafllicherem Tone, als 
jemals im Reichstage vorgekommen, dieſes ließ ſich allerdings bis 4 Uhr 
nicht entfernt vermuthen. Die voraufgegangene Debatte über das 
Geſetz, betreffend Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen, 
konnte den Herrn Reichskanzler nicht allzu ſehr aufgeregt haben. Das 
Vorgehen der Regierung wurde ja im Weſentlichen belobt. Freilich 
hatte der Abg. Peterfen, der Straßburger Strafkammer⸗Präſident, die 
von der Regierung ſchon für die Wahlen zu den Gemeinderäthen und 
Bezirksräthen getroffene und jetzt auch für die Reichstagswahlen vorge⸗ 


Wahlrecht und von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen ſein ſollen, als 
juriſtiſch und logiſch unhaltbar nachgewieſen; allein feine eingehenden, 


erkrankten Abg. v. Puttkamer, Appellraths zu Collmar, geſtützten Aus⸗ 


genden Rednern Loewe und Reichenſperger (Olpe) nicht viel übrig 
blieb, und auch der Reichskanzler vorzog, ſich hierzu ſchweigend zu 
verhalten. Reichenſperger hatte den in Preußen ſeit 25 Jahren be⸗ 
ſtehenden Octroyirungsparagraphen, „der ſich im Ganzen wenigſtens 
bewährt habe“, als Muſter für Elſaß⸗Lothringen empfohlen, denſelben 


iſt. Vlelleicht mochte Fürſt Bismarck dadurch an das Fiasco erinnert 
worden ſein, welches er mit der Octroyirung der Preß ordonnanz vom 
Juni 1863 in der Conflictszeit gemacht hat, denn ex ſpickle feine Ent⸗ 


ſehr nach der preußiſchen Conflielszeit klangen. 


ſchlagene Beſtimmung, wonach die Optanten, die nicht ausgewandert 
find, bis zur ausdrücklichen Zurücknahme ihrer Optionserklärung vom 


auf die eigenen Eikundigungen und Beobachtungen und auf die des 


führungen waren ſo ſchlagend, daß den ihm darin beiſtimraenden fol⸗ 


Paragraphen, bei deſſen Anwendung oft die Verfaſſung verletzt worden 


gegnung reichlich mit — freilich noch launigen Redewendungen, die 
Eine Regierung, die 


0 


in Betreff des Milttärgeſetzes ſtockluſtige Reichstagsmehrheit erwiedert 
Lasker wirklich rein ſachlich und defenſio. Daß er den Reichskanzler 


inſinuirte, der preußiſche Preßgeſetzentwurf finde nach forgfältigen Er⸗ 


kundigungen im Reichstage kaum zwei Dutzend Vertheidiger und daß 
er dem Reichstage die Neigung vorbehielt, zu berathen, „wenn auch 
einmal von Volksrechten die Rede ſei“, rief den Zorn des Reichs⸗ 
kanzlers in wahrhaft erſchreckender Weiſe hervor. Die Preßfreiheit ein 
Volksrecht zu nennen, würde, wenn der berüchtigte § 20 des preußi⸗ 
ſchen Entwurfs Reichsgeſetz geworden wäre, nach Bismarcks Meinung 
ſicher ſchwer geahnt werden müſſen; die Erwähnung dieſes Volksrechls 
war ihm reine „deklamatoriſche Abſchweifung“, eine „Rede aus ver⸗ 
gangener Zeit.“ Wahrlich, Lasker hatte Recht, ſich zu beſchweren, daß 
der Reichskanzler „den Streit vom Zaune gebrochen.“ Laskers Be⸗ 


ſchwinden, nützte wenig. Bismarck bliev dabei, er habe nicht ange⸗ 
fangen, Lasker und Duncker felen die Karnickel, fie ſpecullrten auf das 
Volk mit Reden „ſubverſiver Tendenz.“ Bismarcks Abneigung gegen 
Preßfreiheit iſt notoriſch; das Bemerkenswertheſte an feinen heutigen 


Reden iſt jedenfalls, daß er dreimal den preußiſchen Preßgeſetzent⸗ 


wurf mit den Wahlen in Verbindung brachte. Die Wähler ſollen 
„optiren“, er hofft, 100,000 Leuten, die ein „directes Intereſſe“ für 
die Annehmlichkeit der freien Preſſe haben, ſtehen „ſehr viel mehr“ 


1 Stimmen für den preußiſchen Preß⸗Entwurf find, Entſcheidung 
eten. \ 

[Expedition in die lybiſche Wüſte.] Auf Anregung des 
deutſchen Generalconſuls, Herrn v. Jasmund, hat der Vicekönig von 
Egypten beſchloſſen, eine Expedition in die lybiſche Wüſte zu 
entſenden, welche ganz auf Koſten des Khedive ausgerüſtet wird. 
Gerhard Rohlfs, der den erſten Gedanken dazu gegeben hat und 
in feinem Plane von den erſten Geographen Deutſchlands, wie Baſtian, 
Petermann, Peſchel, Koner, Kiepert u. A., unterſtützt wurde, wird dieſe 
Expedition leiten. Außerdem wird aber Rohlfs von mehreren Fach⸗ 
gelehrten begleitet werden und der Vicekönig eine militäriſche Eskorte 
beigeben. Zweck der Expedition, welche etwa drei Monate dauern und 
Anfang 1874 wird unternommen werden, ift lediglich die Erforſchung 
der unbekannten Theile der lybiſchen Wüſte, welche weſtlich Egypten 
begrenzen. N 

[Der Juriſtentag.] Der Magiſtrat der Stadt Hannover hat 


und ſeine Mitwirkung bei den Vorbereitungen für dieſe Verſammlung 
freundlichſt zugefagt.. f 

Poſen, 11. Sunt. [Beſchlagnahme. — Penſion at.] Bei 
dem Vorſtande des polniſchen Geſangvereins „Harmonia“ in Muro⸗ 
wana⸗Goslin, im Kreiſe Obornik, wurde in vergangener Woche auf 
Anordnung der k. Staatsauwaliſchaft eine poltzeilſche Reviſton abge⸗ 
halten, bei der unter anderen compromittirenden Schriftſtücken mehrere 


zur Vernichtung verurtheilten Sammlung polniſch⸗xevolutionärer Lieder 
vorgefunden und in Beſchlag genommen wurden. 
ter berichten, war die Revifion durch zwei Mitglieder des Geſang⸗ 


ſich mit „dem Reichstage, mit dem fie noch weiter verkehren will, auf Vereins veranlaßt worden, welche beim Landrathsamt in Obornik ans 


fo ruchloſe und einfältige Weiſe in Conflict ſetzt“, wie der Abgeordnete 


gezeigt hatten, daß der Verein revolutionäre Lieder einübe und bei 


Reichenſperger für möglich halte, erklärte der Reichskanzler für abſolut ſeinen Geſangauffährungen vortrage. Die Regierung hat ſchon früher 
unfähig; auch meinte er, jener traue den Regierungen einen „gewiſſen den Beamten und Lehrern die Betheiligung an den polniſchen Geſang⸗ 


Hang zur Unvernunft und Gewaltihat zu.“ 
erhöhten nur die Gemüthlichkeitsſtimmung, in welcher ſich der Reichs⸗ 


tag augenſcheinlich befand, und die hierauf noch durch Reden von 


Ewald und Krüger (Hadersleben) eine weitere Steigerung erfuhr. 


Man ſchien es auch nicht zu beachten, daß Bismarck (wie öfters vor 


Zukunft genießen werden. Im Falle öffentlicher Ruheſtörungen fol ſtürmiſchen Ste nen in der Conflictszeit) ſich während ver reinen Ge⸗ 


den Conſuln auf ihren Wunſch eine Sicherhellswache bewilligt werden,! ſchäftsordnungsreden zu Eingang der Preßberathung mit einer rieſigen 


Dieſe kleinen Drücker 


vereinen verboten. — An Stelle des im vorigen Jahre von der Re⸗ 
gierung aufgehobenen Kozmfanſchen Penſtons⸗ und Erziehungs⸗Inſtituts 
für junge Polen von Adel ift hier jetzt ein neues derartiges Inſtitut 
gegründet worden. Der Vorſteher des neuen Penſtonats iſt Carl 
v. Kozlowokt, ehemaliger Hauslehrer des Fürſten Czartoꝛyskl auf Ro: 
koſſowo. (Oſtſ.⸗Z.) 
Wiesbaden, 10. Zunt. [Verleihungen.] Die „Rh.⸗ und 
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Die großen blauen Augen waren dagegen eitel Spannung und Neu-] Du nicht mit jedem Tage ſchöner wirft, will ich ohne einen ver 


„Indigo“, glaubte ich aushelfen zu müſſen, vollſtändig überſehend, 
daß diefed Urbild eines ſchlauen Vankee's ſich auf dem beſten Wege 
befand, mich ſelber auszufragen. i f 

„Hm, Mr. Indigo“, bauchrednerte er unterdeſſen weiter, 
und ſeine Stimme klang ſo harmlos, wie dicht vor uns das dumpfe 
Gurgeln des Waſſers vor dem Bug des Schiffes, „wie weit wir noch 
zuſammenreiſen, will ich Euch genau ſagen; Ich weiß es ſelber nicht. 
Aber berechnen möcht’ es ſich laſſen, wenn Ihr Euch eniſchlͤſſet, zu 
verrathen, wo Ihr ſelber landet.“ 

Ich wies nach den mir von O' Cullen bezeichneten Häufern hinüber. 

„Alſo noch fünf Minuten und ne halbe“, rechnete der ſeltſame 

Fremde heraus, und eifriger ſchnitzte er an feinem Lineal und luſtiger 
flogen die Spähne um mich her. Meine Perſon war dagegen voll⸗ 
ſtändig todt für ihn; ich galt ihm nicht mehr, als die Kiſten und Ballen, 
welche hinter uns aufgeſtapelt lagen. 

Da wir uns der Landungsſtätte näherten, achtete auch ich nicht 
wetter auf ihn. Die Blicke hatte ich auf eine Art Fährhaus und das 
brückenartige Gerüſt gerichtet, auf welchem ein Arbeiter ſtand, bereit, 


gierde, indem fie die trägen und allmälig ſtockenden Bewegungen des 
Dampfers beobachtete. Sie war blind dafür, daß Hunderte von Blicken 
bewundernd und zugleich beſorgnißvoll auf ihr ruhten, taub für die 
Begrüßungen desjenigen Theils der Schiffshände, welchem ihre Gr: 
ſcheinung offenbar nicht mehr neu. Erſt nachdem der Dampfer zum 
Stillſtand gelangt war und der dem Ufer zugekehrte Radkaſten ihr 
gerade gegenüber lag, kehrte fie ihre Aufmerkſamkeit, denjenigen zu, 
welche fie fortgeſetzt bei Namen riefen, denſelben mit mancherlei 
8 Nebenbezeichnungen und wohlgemeinten Warnungen be⸗ 
gleitend. 5 
Hierhin und dorthin nickte fie lächelnd und doch wieder fo würde⸗ 
voll und jede Vertraulichkeit zurückweiſend, als hätten ihre kleinen 
Füße nie einen anderen als den Parquetboden der berühmteſten Er⸗ 
ziehungsanſtalt betreten gehabt, obwohl aus ihrer Bekleidung hervor⸗ 
ging, daß ein ſolcher ihr vielleicht eben fo fremd, wie das Innere 
einer ägyptiſchen Pyramide oder das Sündenregiſter eines mit ſeinem 
Namen wuchernden Reichsunmittelbaren. Sie trug denſelben dunkel⸗ 


das ihm von dem Dampfboote aus zugeworfene Tau um einen feſt farbigen Anzug, in welchem ich fie zum erſtenmal ſah; nur entdeckte 
eingerammien Balken zu ſchlingen. Es entging mir daher, was auff ich heute, — was mir damals entging, — daß grellſarbige Stickerelen 


dem etwa dreißig Fuß hoher gelegenen Ufer flatifand. Erſt als zwei 
oder drei Arbeiter des Schiffes mit unverkennbar wohlwollendem Aus⸗ 
druck und zu meinem größten Erſtaunen den Namen Will o' the Wiſp 
ausriefen, blickle ich nach oben. 

Mir ſtockte der Athem, doch weniger, weil ich in der That die 
liebliche Beſucherin der Goldenen Harpune wiedererkannte, als weil ich 
fürchtete, fie in jedem Augenblick vor mir in den von den Rädern des 
Dampfers zu Schaum geſchlagenen Fluthen verſchwinden zu ſehen. 

Kaum drei Schritte vom Uferrande war vom Sturm eine hundert⸗ 
jährige Sykomore umgeriſſen worden. Die gelöſten Wurzeln raſteten 
noch in dem aufgewühlten Erdreich, der lange Stamm ragte dagegen 
weit über den Spiegel des Stroms hinaus. Um das Landen der 
Dampfböte nicht zu hindern, hatte man ihn der Zweige und Aeſte ent⸗ 
leidet, jedoch vorläufig noch für überflüſſig gehalten, auch den ſchwer 
regierbaren Stamm zu entfernen. Dieſe ſchwanke Brücke und zwar 
deten äußerſte Spitze hatte Will o' the Wiſp gewählt, um das Landen 
des Dampfers zu beobachten. Auf dem vorſpringenden Uferfelſen hätte 
fie nicht ruhiger und ſorgloſer ſtehen können, als dort, wo die leiſeſte 
Störung des Gleichgewichtes fie unfehlbar in den durch vie Maſchinen⸗ 
räder erzeugten Giſcht hinabſtürzen mußte. Aber auch in keiner an⸗ 
dern Stellung wäre ihre Anmuth in höherem Grade zur Geltung ge 
langt, als hier, wo fie kaliblütig mit einer gräßlichen Todesgefahr 
ſpielte. Mich ſchwindelle; ich empfand die Neigung, meine Augen zu 
ſchließen, und dennoch vermochte ich nicht, die Blicke von dem bezau⸗ 
bernden Bilde holdſeliger, eben erſchloſſener Jungfräulichkeit und eines 
unbeſchreiblichen Vertrauens auf die ihr von allen Menſchen entgegen⸗ 
gelragenen Beweiſe freundlichen Wohlwollens abzuziehen. Die entſetz⸗ 
liche Scene in der Goldenen Harpune ſchien traumartig der Vergeſſen⸗ 
heit anheimgefallen zu fein, das um die leicht geöffneten friſchen Lip: 
pen faſt gebannte ſüße Lächeln nie eine Unterbrechung erlitten zu haben. 

U 


deſſen Näthe ſchmückten und feuerrolhes Band den ſcharf abhebenden 
Beſatz des bis nur auf ihre Knöchel niederreichenden Rockes bildeten. 
Ein ähnliches Band umſchlang ihre leicht gebräunte Stirn und ver⸗ 
lief zu beiden Seiten in langen Flechten, während die Hauptfülle des 
ſchoͤnen blonden Haares, vom Winde leicht bewegt, frei über Schultern 
und Rücken flatterte. Sie rief dadurch gewiſſermaßen den Eindruck 
hervor, als habe fie unbewußt die Grenze des Kindesalders überſchrit⸗ 
ten und daher alle luſtigen Einfälle und Neigungen eines ſchmetter⸗ 
lingsartig in's Leben hineinflatternden Kindes mit in die Jahre hold⸗ 
feliger Jungfräulichkeit hinübergenommen. 

Sie ſuchte noch mit den Blicken zwiſchen den unten vor den Ma⸗ 
ſchinenräumen verſammelten Menſchen, als O' Cullen, von der ande⸗ 
ren Seite des Dampfers herüberkommend, ihrer anſichtig wurde und 
ſie ſogleich anrief. 

„Halloh, Will o' the Wiſp!“ ertönte fein mir verhaßtes Organ 
mit widerwärtiger Vertraulichkelt zu dem jungen Mädchen hinauf, 
„wenn Du nicht das verwegenſte Irrlicht biſt, welches jemals über 
einer Untiefe ſchwebte, will ich zum letzten Mal ein Bündel guter 
Waaren in's Binnenland getragen haben.“ 

„Seit Tagen warte ich auf Euch, Mr. O' Cullen!“ rief die lieb⸗ 
liche Erſcheinung ſichtbar erfreut und ſo melodiſch von ihrem hohen 
Standpunkte zu uns nieder, als hätte ſie ihre Stimme den Lerchen 
entlehnt gehabt, „in der That, ſeit drei Tagen ſchaue ich nach Euch 
aus, und es bedurfte meiner ganzen Erinnerung an Eure Pünktlich⸗ 
keit, um nicht ungeduldig zu werden und mir einen andern Freund 
zu ſuchen.“ 

„Wofür Dich Gott ſegnen möge, kleine Wiſp“, antwortete der Ir⸗ 
länder mit einem Ausdruck, welcher verrleih, wie viel ihm, trotz der 
in der Goldenen Harpune zur Schau getragenen Härte, an des holden 
Kindes Freundſchaft lag, „aber beim heiligen Patrik, Mädchen, wenn 


dammten Cent Gewinn in der Taſche wieder heimwärts reiſen!“ 


Unter den Paſſagieren erhob ſich ein Gemurmel des Unwillens. 


Will o' the Wiſp dagegen, des Irländers grobe Schmeichelel gleich: 
müthig überhörend, fragte ohne Säumen: 

„Habt Ihr Alles mitgebracht?“ 

„Alles, Alles“, antwortete O' Cullen, indem er auf eine ſeitwärts 
von ihm ſtehende, feſt zugeſchraubte kleine Kiſte wies; „Alles, und 


ſogar noch mehr: Ein ſeidenes Tuch und ein Paar feſter Schuhe für 


Deine Kinderfüße.“ 


„Was ſollen mir Schuhe?“ lachte Will o' the Wiſp, und zum 
Beweiſe ihrer Behauptung ſtreckte ſie den einen ihrer mit perlenge⸗ 8 


ſtickten Mokaſſins bekleideten Füße etwas vor, daß fie allein auf dem 


andern ruhte und mir der Athem ſtockte, als der federnde Stamm, 2 


in Folge ihrer ſpielenden Bewegung auf und nieder ſchwankle, „ich 


befige mehr Schuhzeug, als ich gebrauche, und leichter und bequemer 
iſt es obenein.“ 


Ich zitterte. Ihre lebhaft umherſchweifenden Blicke waren auf mir N 


ftaften geblieben. Anſtatt indeſſen durch eine Bewegung des Er⸗ 


haunens im Gleichgewicht geftört zu werden, betrachtete fie mich einige 4 
Sekunden aufmerkſam, wie in ihrer Erinnerung nach etwas ſuchend. 


um die Unverletzlichkelt der conſulariſchen Wohnung ſicher zu ſtellen.] Paplerſcheere die Nägel beſchnitt. Die Rede voller Angriffe auf die 


ſänftigung, er hoffe „für die nächſten Wahlen“ der heutige „Schein 
der Zwieſpaltigkeit“ werde durch die folgenden Sitzungen wieder ver⸗ 


gegenüber mit Beſorgniſſen; die Neuwahlen werden, wenn jetzt nur 


den Beſchluß der ſtändigen Deputation, den Juriſtentag, in den Tagen 
vom 28. bis 30. Auguſt daſelbſt abzuhalten, mit Freuden begrüßt, 


Exemplare einer hier im vorigen Jahre herausgegebenen und gerichtlich 


Wie polniſche Blät⸗ 


Dann kehrte fie ſich ruhig um, und kaum beachtend, wohin fie die 3 ö 


Füße ſtellte, ſchritt fie ſchnell dem Ufer zu. 


Sobald ſie das Wurzelende des Stammes erreichte, erhob ſich da⸗ 5 
ſelbſt ein etwas verwildert dareinſchauender Burſche ihres Alters, nach 


ſeinem Aeußeren zu ſchließen, ein junger Flſcher oder Fährmann. Als 


ſeien fie die beſten Freunde geweſen, reichte fie ihm beide Hände, und 
ihrem zierlichen Körper einen leichten Schwung gebend, gelangte ſie 
neben ihn auf den feſten Boden. Durch freundliches Nicken dankte 
fie für den ihr geleiſteten Dienſt, und gleich darauf befand fie ſich auf 
der Landungsbrücke, wo man bereits mit dem Ausladen von O'Cullen? 
Frachtſtäcken begonnen hatte. Der Irländer und ich waren die einz⸗ 


gen, welche auf dieſer Stätte den Dampfer verlleßen. Als ich mit 


dem letzten Ballen oben eintraf, erblickte ich O' Cullen in eiftigem Ge⸗ 2 
ſpräch mit Will o' the Wiſp. Mein Kommen hatte er offenbar nicht 
bemerkt; aber wie zuvor in das ſcheußlichſte aller Gifte getaucht, dan; 


en in meine Seele die Worte ein, welche er an das aufmerkſam zu 
ihm aufſchauende junge Mädchen richtete. 
„Wollteſt Du mich dieſes Mal nach New⸗York begleiten, kleine 


Wiſp“, ſprach er, eine Art väterlich wohlwollenden Tones erheuchelnd, 
Beim beiligen Patrik, Du wäreſt zu 
Beſſerem zu gebrauchen, als hier den Irrwiſch zu ſpielen. Ich rathe 
Die daher, komm mit; ich weiß 'ne gute Stelle in nem feinen Haufe, 
und gefällt Dir's hier fo gut, magſt Du mich zwei Mal im Jahr 


„würde es Dir nie leid werden. 


hierher begleiten.“ 
„Nein, Mr. O' Cullen“, verſetzte Will o' the Wiſp mit freundlicher 


Entſchiedenhen, ohne daß der in ihren Augen ruhende Himmel der h 


Unſchuld durch das leichteſte Wölkchen gelrübt worden wäre, „in dieſem 
Jahre noch nicht; meine Freunde in Diefiger Gegend würden ſich zu 
Tode grämen, verließe ich fie.‘ ; 


* 
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M.⸗3.“ meldet: Der Schah von Perſien hat dem General der In⸗ 
fanterie v. Boyen den Sonnen: und Löwenorden verliehen, ſowie dem⸗ 
ſelben einen goldenen Chronometer, eine Doſe und ſeine P Photographie, 
reich mit Brillanten geſchmückt, zum Geſchenk gemacht. Auch den 
übrigen zum Dienſt commandixten preußiſchen Offizieren wurden perſiſche 
Orden verliehen. Der Schloßcaſtellan Kreth erhielt einen werthvollen 
echten perſiſchen Shawl; einige Schloßdiener gleichfalls perſiſche Shawls; 

von dem Stallperſonal erhielt jeder eine goldene Uhr und das übrige 
Perſonal Geldgeſchenke. 

Forbach, 10. Juni. [Schulpflicht] An die Einführung der 
allgemeinen Schulpflicht in Elſaß⸗Lothringen und den damit verbunde⸗ 
nen Umſtand, daß ſeitens der Behörden gegen die Eltern, welche ihre 
Kinder nicht zur Schule ſchicken, mit Strafen vorgegangen wird, wur⸗ 
den vorige Woche nicht wenig Familien hieſiger Stadt erinnert, die 
ſich über das neue Geſetz und ſeine Conſequenzen nicht klar waren 
oder daſſelbe mit Vorſatz ignorirten. Viele der Säumigen wurden 

nämlich mit Geld⸗ und im Unvermögensfalle mit ne, 


belegt. 
Deſterreich. 


„ Wien, 16. Juni. [Das Zerbröckeln der confe ſſto⸗ 
nellen Maigeſetze.] Das iſt der Fluch liberalen Regiments durch 
die ganze Well, daß die Herren die Technik des Regierens nicht ver⸗ 
ſtehen. Immer und immer wieder bilden ſie ſich ein, daß mit einigen 
organiſchen Geſetzen, die auf dem Papiere die „großen Principien aus⸗ 
ſprechen, als da find „Trennung von Staat und Kirche ... Trennung 
der Schule von der Kirche ... freie Kirche im freien Staate“ Alles 
in Ordnung ſei. Immer aufs neue erleben wir das jammervolle 
Schauspiel, daß unter dem Deckmantel ſolcher „Grundrechte“ oder 
„allgemeines Rechte der Staatsbürger“ ganz ruhig die alte reactlonäre 
Bureaukratie mit den alten contrerevolulionären und clericalen Ordo⸗ 
nanzen und Geboten fortaxbeitet... und dann find. wir ganz ver⸗ 
blüfft, daß eines ſchönen Morgens all' die herrlichen Menſchenrechte 
ſich verflüchtigt haben wie ein Stück Papier im Focus eines Brenn⸗ 
ſpiegels, während die ganze, nominell befeitigte Wirthſchaſt ihre Auf⸗ 
erſtehung fetert wie eln Phoͤnix, der ſich friſch gefräftigt aus der Aſche 
erhebt. So geht es uns mit den Malgeſetzen von 1868, die in Bezug 
auf Ehe, Schule und interconfeſſionelle Verhällniſſe eine klaffende 
Breſche in das Concordat legten. Seitdem iſt im Juli 1870 durch 
Stremayr bekanntlich das ganze Concordat annullirt worden; allein 
von da ab heißt es: „das Concordat iſt tobt, es lebe das Concordat!“ 
Jene Ausſführungsgeſetze, welche die durch dieſe Acte eniſtehenden Lücken 

etſetzen ſollen, find trotz aller Verheißungen Stremayrs in den Thron⸗ 
reden von Ende 1870 und 1871 noch immer nicht als Vorlagen im 
Reichsrathe eingebracht, und ſo ſehen wir denn heute mit gelindem 
Erſtaunen, daß das Schulgeſetz vom 25. Mai 1868 factiſch gar nicht 
mehr exlſtirt, ſondern daß die Schule dem Clexus viel unbedingter 
ausgeliefert worden iſt, als jemals zuvor. Bei der Commandirung 
der Schulkinder und Lehrer zum täglichen Gottesdienſt, ſowie zu den 
Proceffionen, namentlich jetzt zur Frohnleichnamsproceſſton; bei der 
Diseiplintrung des ſehr verdienten Schulinſpectors Bobies; bei der 
jeſuitiſchen Rechtfertigung dieſer Maßregeln, in der Sttemahr miltelſt 
des Buchſtabens der Geſetze dem Geiſte der Verfaſſung den Hals bricht, 
iſt uns die herrliche Beſcheerung in bengaliſcher Beleuchtung vorgeführt. 
Was Beleredi gern nach Königgrätz einführen wollte, aber nicht mehr 
durchſetzen konnte; was durch das Bürgerminiſterium vollſtändig abge⸗ 
ſchafft ward; was Jirecek ſich weigerte zu thun, weil es offene Ver⸗ 
faſſungsverlezung ſel: das findet Ritter von Stremayr ganz in der 
Ordnung. „Das Unbegreifliche, hier wird's Ereigniß.“ Die Lehrer 
ſinken wieder zu zelnen Executly⸗Organen des fürſterzbiſchöflichen Con⸗ 
ſiſtorſums herab, das ganz unmittelbar die Gebete und Proceſſionen 
verordnet und den Directoren aufgtebt, genau alle Lehrer und Schüler 
anzuzeigen, die den religlöſen Exereitien nicht beiwohnen und denen 
dann Siremayr die ſofortige Diseiplintrung in Ausſicht ſtellt. Nicht 
der EEE RB LI BEE De a EN a verfügt über die Schule, ſondern der Pfarrer; nicht die 
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Eltern haben die religiöſe Erziehung der Kinder in Händen, ſondern 
das fürſterzbiſchöfliche Conſiſtorium. Die einzige Rettung iſt, daß die 
Eltern ſich und die Familie, oder auch vom 14. Jahre ab die Schüler 
ſich ſelber für eonfeſſtonslos erklären können. Von dieſem Mittel ſollen 
denn auch ganze Klaſſen der Gymnaſien Gebrauch machen, um der 
Herabwürdigung zu entgehen. 


ch we ĩ z. 

* Zürich, 12. Juni. [Die Studentinnen.] Die Schweizer hatten 
den ruſſiſchen Blauſtrümpfen die Pforten ihrer Uniberfitäten und ihres Po⸗ 
lylechnikums auf das Freundlichſte geöffnet, und ihnen erlaubt, mit und 
neben den Muſenſöhnen ihre Studien zu betreiben. Es war nun Alles ſo 
ſchön im 0 die Studentinnen entwickelten in jeder Beziehung einen 
großen Eifer. Morgens früh um 6 Uhr zogen ſie ſchon zum Botaniſiren 
aus; die ſpäteren Vormittagsſtunden brachten die zukünftigen Doctorinnen 
der Medizin in Geſellſchaft ihrer ſtudirenden Begleiter auf der Anatomie zu. 
ou wurde fleißig tranchirt und ſondirt, dabei auch geraucht und Zucker⸗ 
werk genaſcht, — ſodann zum Nachſecfren, ein Stückchen Menſch in Wachs⸗ 
leinwand gewickelt, mit nach Haufe genommen. — Nachmittags ging's zu den 
Vorleſungen in die Univerſikät, wo jedoch das Rauchen, ſelbſt den weiblichen 
Elementen, nicht geſtattet war! Abends waren Verſammlungen und Zu⸗ 
ſammenkünſte, wo dann die entbehrte Cigarre deſto flotter dampfte, oft aber 
auch ein Bowl chen dabei auf dem Tiſche ſtand, um die Debatten lebhafter 
im Gang zu halten, und die Fräuleins oder Frauenzimmer (wie die Schweizer 
ſich auszudrücken pflegen) ſaßen oder lagen vielmehr in wunderbaren Stel⸗ 
lungen mit untergeſchlagenen und gekreuzten Beinen auf den Seſſeln, das 
Lockenköpſchen oder mit kurz geſchnittenem Haar bedeckte Haupt, zurückge⸗ 
worfen, die ſich ringelnden Rauchwölkchen ihrer Cigarren beobachtend — 
dabei auch wohl mit feurigen Blicken ihre Commilitonen betrachtend; kurz, 
es waren ſchöne Stunden, frei verlebt in der freien, ſchönen Schweiz in 
ſüßer Gemeinſchaft! — Schon war ein Haus gekauft von Ruſſen und 
Ruſſinnen, in der Nähe des Polytechnikums; hier wollten fie. Menage zu⸗ 
ſammen machen, Sünglunge und Jun frauen, unbeachtet von den böſen 
Schweizer Wirthinnen, die ſich ſtets geſträubt hatten, Männchen und Weib⸗ 
chen in einem Haufe in Chambre garni aufzunehmen — drum legten fie 
ihre Gelder zuſammen und kauften ein großes Haus. — — da kam das 
Schickſal rauh und kalt. in Geſtalt eines Ukas von Seiten der ruſſiſchen 
Regierung, die wohl Wind bekommen hatte, daß man auch politiſche Zu⸗ 
ſammenkünfte gehalten, — und der väterliche Czar ruft feine lieben Ruſſinnen 
ins Vaterland zurück, indem er ihnen verbietet, ferner außerhalb Rußland 
zu ſtudiren; ſie müſſen im Januar 1874 bereits in Rußland zurück ſein, 
wenn ſie nicht ihr Heimathrecht und das Recht in Rußland ſtudiren zu 
dürfen, verlieren wollen! — In Zürich hatte man auch ſchon bin und her 
erwogen, wie man wohl dem 4 Leben und Treiben hier ein Ende machen 
könnte, aber der Ausweg, die fremden Studenten und Studentinnen nur 
dann anzunehmen, wenn fie der deutſchen Sprache vollkommen mächtig und 
das 18. Lebensjahr überſchritten, — war ſchwer feſt zu halten; und unter 
dem Vorwand, hier zuerſt die deutſche Sprache lernen zu wollen, konnte der 
Unfug erſt recht fortgeſetzt werden. So ſah man ſchon das Schlimmſte vor 
Augen, denn was konnte ſich ereignen, dieſem tollen Leben bier Einhalt zu 
thun, jetzt, wo die Frauenzimmer ſich bereits nicht ſcheuten, Nachts mit ihren 
Commilitonen beiderlei Geſchlechts ſingend und lärmend durch die Straßen zu 
iehen, oder die Nächte angeblich im gemeinſamen Studium zuſammen ver⸗ 
dachten; da plötzlich kam der Befehl der 0 Regierung, und rathlos, 
was nun zu beginnen ſei — ſtehen die Gemaßregelten da — wohl wiſſend, 
daß auf einen ſolchen Befehl nur Gehorſam folgen darf, denn: der Bien 
muß! — Aber wir wollen noch wünſchen, daß man überall dem geiſtigen 
Drange der Frauen dadurch zu Hilfe kommen möchte, daß man Univerſitäten 
nur für Frauen einrichtet, — der Andrang dazu würde dann freilich weniger 


groß ſein, im Anfang! 
Italien. 


Nom, 11. Juni. [Vom Hofe] Das Unwohlſein, welches die 
Kaiſerin von Rußland bewogen hat, ihre Abreiſe von hier noch um 
einige Tage zu verſchieben, war Anlaß zu dem Gerüchte, daß auch der 
Kaiſer nach Rom kommen werde. So bedenklich war der Fall nicht. 
Die Kaiſerin hat ſich in die geſunde Luft von Ariccia zurückgezogen, 
um dort in der Villa des Fürſten Chigt ihrer Geſundheit zu pflegen. 
Da der Tag ihrer Abreiſe unter ſolchen Verhäliniſſen noch nicht feſt⸗ 
geſetzt werden konnte, fo müſſen der König und das kronprinzliche Paar 
ebenfalls in Rom aushalten. Für die Prinzeſſin Margherita dürfte 
das mit einigen Unannehmlichkeiten verknüpft ſein, da auch ſie ſich 
unpäßlich fühlt und ſich vermuthlich vom heißen Rom wegiehnt. 

Frankreich. 

O Paris, 15. Juni. [Aus der Nationalverſammlung. 

— Zur Ranc'ſchen Angelegenheit. — Die Wahlen in Lyon. 


„Verdammt, kleine Wiſp⸗ fo heißt's ſchon jeit drei Jahren“, wen⸗ immer wieder, ſobald ihr Weg über kleine JJC e e e e e e ee l bedecken nden ht Ai AT e fe ee de führte, trat ſie 
dete der Irländer gleißneriſch ein, „und feit nem Jahr könnteſt Du] in meinen Geſichtskreis, bis endlich ein Felſenvorſprung mir die letzte 


bereits 'ne Dame aufſpielen, welche ihren eigenen Wagen und Pferde 
beſäße.“ — 

d käme nicht ſchneller von Ort zu Ort, als jetzt auf meinen 
eigenen Füßen“, lachte das holde Kind ſo unbefangen und ſorglos, 
wie nur je ein Irrlicht kühn über unergrünbliche, tödtliche Miasmen 
aushauchende Sumpfniederungen hinflackerte. „Ihr ſeid zwar mein 
Wohlthäter und meint es gewiß gut, ebenſo bin ich ſelber Euch von 
ganzem Herzen dankbar für die mir erwieſenen Gefälligkeiten, allein 
Euch begleiten — nein, nimmermehr geht das. Und dann — es 
fiseifen ſo viel Pedlar hier herum, wer ſollte Euch vertreten und Eure 
Kunden warnen, Euch nicht untreu zu werden?“ 

„Bel der ewigen Erlöſung, kleine Wiſp, du calculirſt wie 'n Pro⸗ 
feſſor“, und ich entnahm aus dem Tone feiner, Slimme, wie ſchwer 
es dem verworfenen Kuppler wurde, der ſchönen, hohen Gewinn ver⸗ 

ſprechenden Beute zu entſagen, „allein weinen möcht ich, wie 'n Ket⸗ 
tenhund in 'ner Mondſcheinnacht, wenn ich Dich herausgeputzt ſehe, 
wie ’ne indianiſche Squaw, während Du einhergehen könnteſt in Sammt 
und Seide und mit nem Federhut fo groß, wie 'ne leere Mehltonne 
— doch Du Haft Recht, kleine Wiſp; vielleicht ſpäter einmal. b bleibt 
alſo bet der Verabredung: Zwiſchen Mitternacht und dem erſten 
Hahnenſchrei.“ 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſten Hahnenſchrei“, wiederholte 
Will o' the Wiſp. Ihre Blicke begegneten den meinigen und eine 
zauberiſche Gluth breitete ſich über das liebliche Antlitz aus. Ich errieth 
nicht, ob ſie mich wiedererkannte und ſich der von mir beobachteten 
Scene in der Goldenen Harpune entſann, nicht, ob es fie in Ver⸗ 
legenheit ſetzte, in ihrem fleundſchaftlichen Verkehr mit dem Irländer 
geſehen zu werden; „für den großen Federhut aber danke ich“, fügte 


fie heiter hinzu, indem fie davon eilte, „denn auch ihn verſchaffe ich 


mir billiger, indem ich einen ſolchen aus Ahornblättern flechte.“ 
O'Cullen kehrte ſich haſtig nach mir um. Seine waſſerblauen 

Augen funkelten und knirſchend ſchob der filzartig bekleidete Unterklefer 

ſich über die bläulich ſchimmernde Oberlippe hinaus. Hätte ſich ihm 


ein Vorwand geboten, ſeinen Zorn an mir zu kühlen, er würde ihn 
freudig willkommen geheißen haben, um ſich dafür zu rächen, daß ich 


durch meine Nähe unabſichtlich die liebliche Waldelfe verſcheuchte. Aber 
ſeinen guten Willen bekundete er wenigſtens, indem er in roher Weiſe 
mir anbefahl, einen herbelrollenden Farmerwagen mit unſeren Waaren 
beladen zu helfen. Obwohl tief entrüſtet, bewahrte ich meine Ruhe; 
keinen Augenblick vergaß ich, daß andere Beweggründe mich in meinem 
Thun beſiimmten, als die mäßige Bezahlung für die geleiſteten Dienſte. 
Bevor der Wagen die zum Beladen günftige Stellung eingenommen 
hatte, fand ich Muße, der flüchtigen Will o' the Wiſp nachzuſpähen. 
An der Hand deſſelben Burſchen, welcher ihr von dem Stamm der 
Sykomore hinunterhalf, hatte fie den nahen Felſenabhang bis zu einer 


Höhe von etwa fünfzig Fuß erſtiegen und Hand in Hand mit ihm 


folgte ſie der Schlucht nach, in welche auch unſer Weg hineinführte. 
Gebüſch und Suauchwerk entzogen fie zeitweiſe meinen Blicken, aber 


Ausſicht anf fie raubte. Sie hielt fortgeſetzt die Hand ihres Beglei⸗ 
ters, welchem fie, nach ihren Bewegungen zu ſchließen, überaus wich: 
tige Dinge anvertraute. Ich beneidete den Burſchen um ſolchen Vor⸗ 
zug; es war mir ſogar ſchmerzlich, daß kein freundlicher Blick mich 
dafür lohnte, fie einſt den Händen ihres zügelloſen DBerfol; ers enniſſen 
zu haben; und doch mußte ich es als einen glücklichen Zufall preiſen, 
von ihr nicht wieder erkannt zu ſein und wohl gar vor O'Cullen offen⸗ 
bart zu hören, daß ich ihn bei ſeiner Anweſenheit in der Goldenen 
Harpune belauſchte. 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſten Hahnenſchrel“, wiederholte 
ich in Gedanken die Worte, welche Will o' the Wiſp ſcheidend dem 
Irländer zurief. Geheimnißpolle Beziehungen beſtanden unzweifelhaft 
zwiſchen dieſem und jener lieblichen, irrlichtartigen Erſcheinung; Be⸗ 
ziehungen, welche das holde vertrauende Kind mit Verderben bedrohten. 
Ich gedachte O'Cullens verhängniß voller Einladung und er war der 
Mann dazu, ſich durch den erſten abſchlägigen Beſcheid nicht zurück⸗ 
ſchrecken zu laſſen. Wo Gewinn versprechende Beute vor ihm auf⸗ 
tauchte, da behielt er ſie feſt im Auge, und kein Mittel ſcheute er, 
nicht das verbrecheriſchſte, feinem auserkorenen Opfer wenn auch nur 
um einen Schritt näher zu rücken. 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſten Hahnenſchrei“, ſummte es 
mir in den Ohren, als ich den Wagen beladen half, und wir endlich 
nach Beendigung kleiner Handelsgeſchäſte in den umliegenden Häuſern 
auf wohlgebahntem Wege in die gewundene, weſtlich führende und von 
hohen Felsmaſſen begrenzte Schlucht einbogen. Unſer Ziel lag auf der 
andern Seite des Höhenzuges, wo reich beſiedelte Thalniederungen tief 
in die bewaldeten Berabhänge einſchnitten, wo beiriebfame und ſelten 
die Städte beſuchende Farmer auf Zufuhr von mancherlei Wirihſchafts⸗ 
geräth warteten, Frauen und Mädchen dagegen ſehnſüchtig dem Ein⸗ 
treffen der Ballen mit Stoffen und glitzerndem Geſchmeide entgegen⸗ 
ſahen und welche anzugreifen und in das günſtigſte Licht zu hallen, der 
biedere irländiſche Pedlar ſo recht aus dem Grunde verſtand. 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſten Hahnenſchrei“, ſprach es in 
meinem Herzen, während ich dem Wagen in einiger Entfernung nach⸗ 
folgte. Neben dem Irländer zu ſitzen verſchmähte ich; ich wünſchte 
mit meinen Betrachtungen allein zu ſein, nicht beſtändig an das mir 
ſo entwürdigend erſcheinende Dienfiverhäliniß erinnert zu werden. Und 
doch beruhten gerade auf dieſem Verhältniß alle meine Hoffnungen. 
Erreichte ich aber für mich ſelber nichts und ſollten meine Hoffnungen 
als trügeriſche zerſchellen — gelang es mir dagegen, Will o' the Wiſp 
aus der Gewalt O'Cullens zu befreien, die Beziehungen zu vernichten, 
welche zwiſchen der argloſen Waldelſe und dem räuberiſchen Wolf be⸗ 
ſtanden, jo hätte ich ſchon darin allein reichen Erſatz für meine un: 
ſäglichen Mühen, die mich faſt aufreibende ununterbrochene Anſpannung 
des Geiſtes gefunden. 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſlen Hahnenſchrei!“ Was war 
es, das mich mit Zaubergewalt zu dem holden blondlockigen Kinde 
hinzog ? Hatte ich ſchon frühes in die großen blauen Augen geschaut? 


— Zur Ernennung Chanzy's zum Civilgouverneur und 
Obercommandanten von Algier. — Beulsé.] Vor der geſtri⸗ 
gen Sitzung hat, wie gemeldet, die Nattonalverſammlung in den 
Bureaus die Commiſſion für die Rané'ſche Angelegenheit gewählt. Es 
ging dabei in verſchiedenen Bureaus ſehr lebhaft her. Louis Blanc, 
E. Arago, Gambetta, Edgar Quinet, Pelletan, Rouvier ſprachen gegen 
die Verfolgung, theils vom politiſchen, theils vom juridiſchen Stand⸗ 
punkte aus. Das Reſultat war aber, daß von den 15 gewählten 
Commiſſaren nur 2, nämlich Pelletan und Bozerlan dem Verfolgungs⸗ 
antrag entgegen find. Das Intereſſanteſte an dieſer Debatte war die 
Haltung des linken Centrums. Die Mitglieder deſſelben ſprachen ſich 
weder für noch gegen die Berfolgung aus, und verlangten nur, daß 
man einen Commiſſar ernenne, der nicht voreingenommen ſei. Von 
den letzten Miniſtern Thiers, die alle zugegen waren, ergriff kein ein⸗ 
ziger das Wort. Dagegen verſicherte de Larey, der bekanntlich im 
vorigen Jahre ſein Portefeuille abgab, daß, ſo lange er im Miniſte⸗ 
rium geweſen, von keiner Seite die Verfolgung Rane's verlangt wor⸗ 
den war. Ein ſehr unvorſichtiges Geſtändniß that Belcaftel. Als 
nämlich in feinem Bureau Peyrat die Frage ſtellte, ob ſich ſeit Ende 
1871 eine neue Beſchuldigung gegen Rane gefunden habe, antwortele 
Belcaftel: „Allerdings, die Wahlen von Lyon.“ In einem anderen 
Burequ ſtellte Abbeville die Behauplung auf, daß Thiers den General 
Ladmirault verhindert habe, gegen Rane einzuſchreiten, wurde aber 
darüber von Pascal Duprat abgefaßt, welcher ankündigte, daß er d' Ab⸗ 
beville zwingen werde, dieſe Verleumdung auf der Tribune zu wieder⸗ 
holen. Von den neugewählten Commiſſaren wollten mehrere fofort 
in Berathung treten, damit die Verſammlung ohne Verzug das Ver⸗ 
fahren gegen Rane genehmigen könne. Der Mehrzahl erſchien jedoch 
dieſe Elle gehäſſig, und darnach angethan auf das Publikum einen 
ſchlechten Eindruck zu machen. Die Commiſſton wird alſo erſt Montag 
zuſammentreten und zunächſt den General Ladmirault hören. Ihren 
Bericht erwartet man für ſpäteſtens Mittwoch. 

In der geſtrigen öffentlichen Sitzung wurde die Debatte über 
den Vertrag zwiſchen Staat und Oſtbahn durch einige Zwiſchenfälle 
unterbrochen. — Zuerſt erſchien Baragnon, um den Bericht über die 
Wahlen in Lyon zu erſtatten. Dieſer Bericht iſt ein Meiſterſtück von 
Zweideutigkeit. Er zählt Alles auf, was gegen Rane vorliegt, ohne 
darum aber die Wahl für ungültig zu erklären. In der That konnte 
ſie nicht für ungültig erklärt werden, da die Verſammlung nicht vor⸗ 
greifen darf. Um doch etwas gegen die Rechtmäßigkeit der Wahl an: 
zuführen, erklärte Baragnon, daß die Lyoner Wahlliſten von der Bür⸗ 
germeiſteret in radikalem Sinne geführt worden ſeien, aber freilich 
waren die Aenderungen nicht bedeutend genug, als daß man ihretwe⸗ 
gen die Wahl anfechten könnte. Das Reſultat wäre ohnedies daſſelbe 
geweſen. Baragnon beantragt alſo, die Wahlen Ranc's und Millauds 
für gültig zu erklären. Seine Bemerkungen über die Lyoner Bürgermeiſterei 
führten Barodet zum erſten Mal auf die Tribune. Begreiflicherweiſe 
horte die Verſammlung dem Debulanten mit Spannung zu, und bie 
Rechte ermunterte ihn durch einige kroniſche „Reden Sie!“ Barodet 
verräth allerdings ein wenig Tribünenſieber, faßte ſich aber ſchnell, 
und oppontrte gegen die Verſicherungen Baragnons. Die lyoner 
Bürgermeiſter hätten von dem Kalſerreich ſchlechte Wahlliſten über: 
kommen, und wenn fie dieſelben veränderten, fo war es, um fie zu 
verbeſſern. Statt allgemeine Redensarten möge Baragnon Beweiſe 
beibringen. Baragnon ſtleg nochmals auf die Tribüne und ſuchte 
Barodet ſehr von oben herab zu behandeln. Er hätte ſeine Andeu⸗ 
tungen von dem Präfecten erhalten. Das find immer noch keine Be⸗ 
weiſe, antwortete Barodet; übrigens liegt es auf der Hand, daß wir 
die Llſten nicht zu fälſchen brauchten. Wenn man bei, Spiel betrügt, 
ſo iſt es, weil man zu verlieren fürchtet. Jedermann weiß aber, daß 
wir in Lyon ½ der Stimmen beſitzen. Gegen dieſen naiven Ein⸗ 
wand fand Baragnon nichts zu erwidern. Die Wahlen Ranc's und 
Guyot's wurden mit großer Mehrheit für gültig erklärt. — Den zwei⸗ 
ten Zwiſchenfall veranlaßte Cremieur. Er brachte einen Antrag ein 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Weiter zurückklingende Zeiten verſchwammen mit jenem Abend, an 
welchem ich zum erſten Mal das rührend ſchoͤne Antlitz inmitten einer 
verpeſteten Umgebung erſchaute. Erquickende Abendkühle ſenkte ſich in 
die majeſtätiſch begrenzte Schlucht, auf die herbſtlich gefärbten Baum⸗ 
wipfel und den ſtaubigen Weg. Vom Himmel ſah der zunehmende 
Mond ſtlill auf die ſich ungewöhnlich ſchnell in Dunkelheit einneſtelnde 
Landſchaft nieder. Gedämpfter drang das Poltern des vorauffahrenden 
Wagens zu mir herüber. Unabſichtlich hatte ich meine Schritte ge⸗ 
mäßigt, die Entfernung zwiſchen mir und jenem vergrößert. Die 
Blätter rauſchten vor dem leiſen Abendwinde; Grillen und Laubfröfche 
ſchwelgten jubelnd im Mondenſchein. Traumgeiſter ſchienen die Atmo⸗ 
ſphäre zu erfüllen, mich in ihren tollen Reigen Hineinziehen zu wollen. 
Ein breitbeſchwingter Vogel ſchwebte mit unhörbarem Flügelſchlage dicht 
vor mr über den Weg. 

„Will — o' th' — Wisp!“ tönte es gleich darauf ſchrill und doch 
ſo melancholich auf meiner linken Seite im Olckicht. 

„Will — o' th' — Wisp!“ antwortete das Echo geiſterhaft zu 
meiner rechten zwiſchen den hoch emporſtrebenden Felswänden. 

Ich hatte von dem nachtliebenden Ziegenmelker dem Whig — 
er Will, gehört und aufmerkſam achtete ich auf feinen klagen 
en Ru 

„Will — o' th' — Wisp!“ verſtand ich hier, Whig — goor — 
Will dort; „In — di — go“ aus einer andern Richtung. In jedem 
Augenblick meinte ich, ſtatt des vorüberſchießenden unſteten Vogels, ein 
zauberhaftes Irrlicht vor mir aufflackern zu ſehen. 

Seitwärts von mir rauſchte es lauter im Gebüſch. Das Gefühl 
der Furcht hatte der kriegeriſche Hängegensdarm ſchon frühzeitig in mir 
erſtickt, und die gute Winkellieſe hatte ihm redlich dabei geholfen. Und 
dennoch prallte ich erſchrocken zurück, als ich plötzlich die Geſtalt eines 
Mannes vor mich hinſpringen ſah. 

Ein muthwilliges, faſt ſpöttiſches Lachen lohnte mich für die un⸗ 
willküzliche Bewegung. Dann ſchlug eine jugendliche Stimme, welche 
ich nicht zum erſten Mal hörte, an mein Ohr. 

„Will o' the Wiſp ſendet mich“, ſprach der Burſche, in deſſen Be⸗ 
gleitung die junge Waldelfe auf dem Bergabhange meinen Blicken 
entſchwunden war, und neben mich tretend, ſchickte er ſich an, mich 
zu begleiten, „sie fürchtet, Ihr könntet ſchlecht von ihr denken, und fie 
ſei Euch noch den Dank für den Dienſt ſchuldig, welchen Ihr in der 
Goldenen Harpune ihr leiſtetet.“ 

„Will o' the Wiſp?“ fragte ich mit freudigem Erſtaunen, „er: 
kannte ſie mich wirklich?“ 

Der junge Menſch lachte ſorglos. Dann ſprach er mit einer ge⸗ 
wiſſen Erhabenheit: „Will o' the Wiſp ?“ kennt jeden Stern am Him⸗ 
mel, jede Blume im Thal, kennt jeden Vogel, der einmal über ſie hin⸗ 
flog oder in ihren Augen ſich ſpiegelte. Und dankbar iſt ſie ebenfalls; 
einen ihr geleiſteten Dienſt vergißt ſie nie. Sie wollte Euch nur 
nicht erkennen. Ihr wäret heimlich in jenen 1 Hofraum 
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des Inhalts, daß nichts an den für Algerien beſtehenden Vorſchriften 
geändert werden darf, ohne, daß die Verſammlung eine neue Geſetz⸗ 
gebung anordret. Natürlich bezieht ſich dies auf das Decret Mae 
Mahons, wonach dem Civilgonverneur Chanzy zugleich das milttärtiche 
Obercommando ertheilt if. Ein Dectet der Regierung von Tours 
vom 24. October 1870 verbot, wie mehrfach an dieſer Stelle bemerkt 
worden, dieſe Vereinigung der Gewalten und Cremieux hält darauf, 
daß dies von ihm unterzeichnete Deeret, das Geſetzeskraft hatte, nur 
durch ein Geſetz aufgehoben werde. Er verlangt für ſeinen Antrag 
die Dringlichkeit, und ziemlich wunderlicher Weiſe erklärte der Miniſter 
Beulé, daß die Regierung gegen die Dringlichkeitserklärung nichts ein- 
wende. Darauf brach aber der hitzige Bonapartiſt de Gavardi, der ſeit 
einiger Zelt nichts hatte von ſich hören laſſen, in eine heftige Rede 
gegen den Miniſter aus, den er beinahe des Verraths beſchuldigte. 
Wie können, meinte Gavarni, die Dectete Cremieux einen Anſpruch 
auf Wahrheit machen? Man ſtimmte ab, und das geſammte Mini⸗ 
ſterium ſtimmte mit der Linken für die Dringlichkeit, und blieb mit 
der Linken in der Minderheit. Das Cabinet hat alſo eine Niederlage 
erlitten. Indeß iſt dieſelbe nicht von großer Bedeutung und wenn der 
Miniſter Beule wirklich zurücktritt, wie man heute mit größerer Be⸗ 
ſtimmtheit als je verſichert, fo dürfte nicht in den geſtrigen Begeb⸗ 
niſſen der Grund zu ſuchen fein. 


* Paris, 15. Juni. [Eine Mahnung an die Regierung.] 
Der „Figaro“ ſpricht feine Unzufriedenheit darüber, daß das Cabinet 
die Zeit zum Handeln verſtreichen laſſe, wie folgt, aus: b 

„Man font Ibnen: „Thun Sie nichts, büten Sie ſich, Jemanden zu 
erſchrecken; ſetzen Sie Ihren Ruhm darein, zu ſagen, daß nichts verändert 
werde.“ ... Wenn Sie es jo machen, find Sie verloren! Es muß etwas 
geſchehen und dies laut angekündigt werden. Sehen Sie um ſich! Es 
handelt ſich nicht um Liberalismus und Parlamentarismus; der ſociale 
Krieg iſt erklärt. In Paris, Lyon, Marſeille hat die Commune die mo⸗ 
derne Geſellſchaft herausgefordert. Dieſe Menſchen bekehren zu wollen, wäre 
Wahnſinn. Sie find wie die Wilden, fie begreifen nichts als die Gewalt... 
Seien Sie ſtark. ... Ich weiß es wohl, es gehört Muth dazu, gewiſſe Dinge 
zu unternehmen: dem Volke das allgemeine Stimmrecht nehmen, die Hand 
in den Rachen der Beſtie ſtecken, um ihr den Knochen, an dem ſie ſeit 
zwanzig Jahren nagt, wegzunehmen. .. Ah, laſſen Sie mich Ihnen be⸗ 
merken, die erſte Pflicht auf dieſer Welt iſt, ſein Land zu retten, dieſer 
Pflicht muß man Namen, Popularität, Ruhm, kurz, Alles zum Opfer brin⸗ 
gen, muß man ſelbſt den Tadel derjenigen auf ſich nehmen, die man ge⸗ 
rettet hat.... Daher ans Werk, Miniſter und Deputirte, oroclamirt die 
Republik, die ariſtokratiſche und reactlonäre Republik mit zwei Kammern, 
mit Mac Mahon, ernannt auf fünf Jahre, und mit conſervativen Inſti⸗ 
tutionen; und habt Ihr einmal das Wort binausgeworfen, fo kettet die Re⸗ 
volution, beſchneidet das allgemeine Stimmrecht, zerbrecht die Gemeinde⸗ 
räthe, legt der Preſſe Schweigen auf und ſetzt alle September⸗Präfecten, 
wie alle Beamten, die Euch verrathen und trotzen, ab. Und vergeſſet nicht, 
in einigen Jahren wird man nicht fragen, ob Ihr gewaltthätig oder ge⸗ 
N ſondernn man wird Euch fragen: Habt Ihr das Land 
gerettet?“ i 

[Der Prinz Napoleon] wird nächſtens unter dem Titel: 
„M. Thiers et les Napoléons“, eine Broſchüte veröffentlichen, 
worin er unter Beibringung zahlreicher Documente erhärtet, daß der 
Expräſident der Republik mit der Familie Bonaparte, namentlich mit 
dem König Jerome, ausgezeichnete Beziehungen unterhalten habe. Es 
wird übrigens versichert, daß eine perſönliche Zuſammenkunft zwiſchen 
dem rothen Prinzen und Rouher bisher nicht ſtattgefunden hat; der 
Verkehr der Beiden beſchränkte ſich vielmehr auf den Austauſch der 
Karten. 

[Rochefort.] Nach der Affaire Ranc dürfte die Angelegenheit 
des kriegsgerichtlich zur Deportation verurtheilten Redacteurs der „Lau⸗ 
terne“ in der Nationalverfammlung zur Sprache gebracht werden. 
Allem Anſcheine nach war das Verfahren des Herrn Thiers rückſicht⸗ 
fichtlich Rochefort's ein durchaus legales, da eine Com miſſtion von 
Aerzten ihr Gutachten dahin abgegeben hatte, daß derſelbe ſeiner ge⸗ 
ſchwächten Gesundheit halber den Transport nach Neu⸗Caledonien 
nicht aushalten würde. Y 

[Zur Preſſe.] Heute war hier das Gerücht verbreitet, daß der 
„Rappel“ und der „Peuple ſouverain“ vom Gonverneur von Paris 
unterdrückt worden ſeien. Dleſe Nachricht erſcheint mit Rückſicht auf 
die ſchlimmen Erfahrungen, weſche die neue Regierung in Preßſachen 
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gemacht hat, nicht recht glaubhaft. Die offlelöſen Blätter ſollen auch 
Befehl erhalten haben, gegen die ausländiſche Preſſe nicht gar zu 
rückſichtslos vorzugehen. So ttitt der „Conſtitutlonnel“ heute welt 
gemäßigter auf, als vor einigen Tagen. Er warnt jetzt feine Lefer 
auf hinreichend komiſche Weiſe: „Laſſen wir uns, um Gottes willen! 
nicht durch gewiſſe Organe der fremden Preſſe beeinfluſſen! Schöpfen 
wir aus den fremden Zeitungen alle Nachrichten, die uns über ihre 
vefpekiiven Länder aufklären können, aber hüten wir uns wohl, fie um 
Rath zu fragen über die beſte Art, uns zu regieren!“ Ein Redacleur 
des „Conſtitutionnel“ hat übrigens täglich Zutritt bei dem Secretär 
des Miuiſters des Auswärtigen, wie vormals die Redacteure des 
„Bien public”, des „National“ und des „Soir“ bei Herrn Barthe⸗ 
lemy St. Hilatre. g 


Aus Lyouj berichtet der „Petit Lyonnais“, daß „Angeſtellte der 
„France Republicaine“, des „Progres“, des „Journal de Lyon“ und 
des „Petit Lyonnais“, welche die Nummer dieſer Blätter den Abon⸗ 
nenten brachten, verhaftet und bedeutet wurden, daß ſie ſich ſchnellſtens 
mit einem Erlaubnißſcheine zum Austragen zu verſehrn hätten.“ Auch 
die Austräger der „Decentraliſation“, des „Telegraph“ und anderer 
Lyoner Blätter erfuhren das gleiche Schickſal. Das „Journal de Lyon“ 
meldet ferner: „Fünftauſend Nummern des „Petit Lyonnais“ wurden 
dieſen Morgen auf dem Bahnhofe von Perrahe mit Beſchlag belegt. 
Auch in verſchiedenen Staduhellen Lyons wurden den Austrägern die 
betreffenden Zeitungen weggenommen.“ 

In der geſtrig en Sitzung der Nationalverſammlung erhielt zunächſt 
Krantz über die Oſtbahn das Wort. Niemand hörte aher zu. Nachdem Krantz 
geendet, beſteigt Baragnon (Rechte) die Tribüne. Furchtbarer Lärm auf 
allen Seiten. Es dauert 5 Minuten, ehe er zum Wort kommen kann. — 
Baragnon gibt Kenniniß von feinem Bericht über die Wahl Ranc's zum 
Deputirten von Lyon und bemerkt, wenn bei der Wahl auch auf der Mairie 
von Lyon einige Unregelmätzigkeiten vorgefallen, dieſe doch nicht beachtens⸗ 
werth ſeien. Ranc ſei ſchon in Bordeaux Mitglied der National⸗Verſamm⸗ 
lung geweſen; er habe damals aber ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er 
wie er an die National⸗Verſammſung geſchrieben, ihre Handlungsweiſe nicht 
billigen könne. Was das Doſſier anbelange, ſo gehe aus demſelben hervor, 
daß er Mitglied der Commune vom 27. März bis 6. April geweſen ſei. 
Wegen ſeiner Betheiligung an der Commune ſeien Verfolgungen eingeleitet 
worden da aber keine Verurtheilung erfolgt, ſo könne dieſes die Gültigkeit 
ſeiner Wahl nicht beeinträchtigen. Ranc habe ſich auch an der Plünderung 
des Hauſes von Picard betheiligt. Da aber keine n der Waß erfolgt ſei, 
fo trage die Abtheilung auf die Gältigkeitserklärung der Wahl an. Die 
Angriffe des Berichtes gegen die Mairie von Lyon beſtimmen Barodet, 
den ehemaligen Maire don Lyon und jetzigen Pariſer Deputirten, die Tri⸗ 
büne zu beſteigen. Derſelbe behauptet, das die Wahlliſten von Lyon ſehr 
regelmäßig geführt worden. Als er die Mairie von Lyon übernommen, 
habe er die vom Kaiſerreich gefälſchten Liſten vorgefunden, und man habe 
dieſelben in Ordnung bringen müſſen. Man könne aber nicht erſtaunt ſein, 
daß in einer Stadt von 350,000 Einwohnern ſich in den Liſten einige 
Irrthümer befänden. Wenn der Berichterſtatter Thatſachen angegeben bätte, 
ſo würde er er mit Thatſachen haben antworten können. Nach einer kurzen 
Erwiderung Baragnon's, die ſo lebhaften Lärm hervorruft, daß man ihn 
nicht verſtehen kann, läßt ver Präſident zur Abſtimmung ſchreiten. Mit 
Ausnahme von bier Deputirteu erhebt ſich gegen die Berfammlung für die Gal⸗ 
ligkeit der Wahl Ranc's. — Cremieur erhält nun das Wort, um einige 
Bemerkungen über die Ernennung des Generals Chanzy zum General⸗Gou⸗ 
verneur von Algerien zu machen. General Chanzy — ſo ſagte Cremieux 
— bat meine ganze Achtung. — Auf der Rechten: Er bedarf derſelben 
nicht. — Cremieux: Meine Herren! Wenn wir auch in einem Schau: 
ſpielhauſe Sitzungen halten, ſo iſt es doch nicht nothwendig, daß wir ver⸗ 
geſſen, daß wir hier die Repräſentanten von ganz Frankreich find. (Beifall 
auf der Linken.) Redner ſetz: nun auseinander, daß die Dekrete der Regie⸗ 
rung der Nationalvertheidigung Geſetzkraft haben und nur durch ein Geſetz 
abgeſchafft werden können. Deshalb legt er einen Antrag nieder, demzu⸗ 
olge ein Geſetz nothwendig iſt, um die innere Verwaltung Algeriens zu 
ändern. Redner verlangt die Dringlichkeit für feinen Antrag. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern erklärt, daß er ſich der Dringlichkeit nicht widerſetze. 
De Gavardi (Bonapartiſt) erklärt, das das Miniſterium als ergebener 
Diener der Nationalverſammlung ſich dem Verlangen des Herrn Cremieux, 
Ex⸗Mitaliedes der Regierung, die ſich einſt Frankreich aufgezwungen und 
deren Demüthigungen Frankreich ertragen hat, nicht anſchließen könne. Er 
widerſetzt ſich daher der Dringlichkeit. Man ſchreiſet nun zur Abſtimmung 
über die Dringlichkeit. Dieſelbe wird verworfen. Man nimmt nun wieder 
die Discuſſion über die Oſt ahn auf. 


[Kirchliches.] Eine fromme Geſellſchaft, genannt Federation 
piienne, entſprechend der Societ& piana in Stalten, hat im 
Vereine mit Mitgliedern des Comites für öffentliche Pilgerzüge den 
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Mittag, den 18. Suni 


Papſt um Anordnung einer dreitägigen Andacht angegangen, beſtimm, 
dem Himmel Gewalt anzuthun, um von ihm die Befteiung des Reichs 

und das Heil der Welt zu erlangen.“ Ein Reſcript des Papſtes vom 

14. Mat ſetzt für dieſe Feier das Feſt der Himmelfahrt Mariä feſt. 
Das päpſtliche Schreiben betont die Nothwendigkeit des Gebetes, 

beſonders in den gegenwärtigen Zeitläuften. Denn die katholtſche 
Kirche ſei von allen Seiten bedrängt und überall das Ziel hölliſchen 
Angriffe. Zum Schluſſe iſt der Wunſch aus gedrückt, das die Gläubigen 
endlich die Stimme desienigen hören mögen, der den Winden und 
dem Meere gebletet und nach dem Sturme die Ruhe zurückführt. al 


Großbritannien. a 
A. A. C. London, 12. Juni. ne: geſtrigen Nachmittagsſitzung 
des Unterhauſes] kündigte Bourke an, er werde fi beim Unterſtaats⸗ 
ſekretär für auswärtige Angelegenheiten erkundigen, ob die Könial. Regie⸗ 
rung dem Hauſe irgend welche Auskunft betreffs der beabſichtigten Oecu⸗ 
pation des Attreckthales ſeitens Rußlands, ob die ruſſiſche Res 
gierung von dieſem wichtigen Thale Beſitz genommen babe, und ob es nicht 
die directe Route von den ruſſiſchen Forts nach Herat ſei, ertheilen könne. 
Zur Discuſſion lag Mundella's Geſetzentwurf zur Amendirung 
der Fab rikengeſetze vor, eine Maßregel, die Mundella's Angabe zus 
folge die Hebung der Arpbeiterklaſſe durch Kürzung ihrer Arbeitszeit und 
Humaniſirung ihrer Arbeit bezweckt. In ihren Details verfügt die Bill die 
Kürzung der Arbeitszeit von Frauen, jungen Perſonen und Kindern von 
60 auf 54 Stunden per Woche, die Herabſetzung der kurzen Arbeitszeit auf 
30 Stunden per Woche, und die Feſtſtellung der Arbeitsſtunden von 7 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends. Ferner erhöht die Vorlage das Alter von 
Kindern, die halbe Zeit arbeiten, von 8 auf 10 Jahre, und aus der, die 
ganze Zeit arbeiten, don 12 auf 14 Jahre, und hebt die Ausnahmen, welche 
die Seidenfabriken genießen, auf. Nach einem Hinweis auf die Uebel, welche 
die übermäßige Beſchäftigung von Frauen und Kindern erzeuge, wie z. B. 
häuslicher Verdruß, mangelbafte Erziehung, Kinderſterblichkeit u. ſ. w., und 
deren Beſeitigung dringend nothwendig ſei, beantragte Mundella die zweite 
Leſung feiner Vorlage. Faweett bekämpfte letztere und ſtellte als Amende⸗ 
ment zur zweiten Leſung einen Antrag, welcher es für unzweckmäßig erklärt, 
die Beihäftigung von Frauen zu entmuthigen, indem ihre Arbeit einer 
neuen legislativen Beſchrankung, die der Männerarbeit nicht auferlegt e, 
unterworfen werde. Er eiferte gegen vie Bill als eine unnütze, der Eifer⸗ 
ſucht von Gewerkvereinen entſprungene Maßregel, die alsein indirekter Verſuch, 
eine allgemeine Neunſtunden⸗Acte zu erzielen, zu erachten ſei, bis Die ge⸗ 
ſetzliche Stunde für die Schließung der Sitzung — 7 por 6 Uhr — ſeiner 
Rede und der Debatte ein frühzeitiges Ende ſetzte. Disreali hielt es in 
Anbetracht der Wichtigkeit des Themas für zweckmäßig, die Regierung um 
Anberaumung eines Tages füs die Wiederaufnahme der Debatte zu erſuchen, 
und Mundella verſprach, in nächſter Sitzung die Regierung darum anzue 
gehen. — Vernon Harcourt legte einen Geſetzentwurf zur Amendie 
rung des „Conſpirace“, Geſetzes in ſeiner Bezugnahme auf das Ver⸗ 
1 05 zwiſchen Meiſter und Geſellen vor, der in erſter Leſung angenommen 
wurde. d 
Eröffnung der Muſeen an Sonntagen.] Herr Forſter, der Vice⸗ 
Präſident des geheimen Rathes für das Unterrichtsweſen, empfing geſtern 
eine Deputation der Sabbathbeobachtungs⸗Geſellſchaft und verwandter Ver⸗ 
eine, welche erſchienen war, um gegen die Oeffnung der Muſeen und ähn⸗ 
licher Anſtalten an Sonntagen Proteſt einzulegen. Der Miniſter erklärte 
in feiner Erwiderung daß die Angelegenheit keine Reſſortfrage ſei, ſondern 
eine, Über welche die Regierung in pleno einen Beſchluß zu fallen hätte. 
Er bemerkte auch, daß es ihm ſelber nicht ſo klar ſei wie der Deputation, 
ob die religiöſen Intereſſen des Landes durch die Eröffnung der Muſeen 
1. f. m. an Sonntagen geſchädigt werden würden, oder nicht. Jadeß versprach 
er, die Anſichten der Deputation dem Cabinet zu unterbreiten. 2 
[Strike im Maurergewerke.] Im hieſigen Maurergewerke ſtehen 
allen Anſchein nach große Wirren bevor. Die Londoner Maurergeſellen 
hielten geſten Abend in der Falſtaff Mufic Hall eine febr zahlreich beſuchte 
Verſammlung, in welcher beſchloſſen wurde, wenn die Meiſter vom 19. d. 
ab nicht die verlangte Lohnerhöhung von ½ D per Stunde bewilligen, an N 
dieſem Tage eie allgemeine Arbeitseinſtellung eintreten zu laſſen. An der 
anderes Hand ſcheinen die Meifter entſchloſſen zu fein, dieſer Forderung 
nicht ſtattzugeben und es eher auf eine allgemeine Arbeitsausſchließung an⸗ 
kommen laſſen zu wollen. e 5 SER 
 [Meiblihe Doctoren,] Aus Briſtol wird unterm 11. d. geſchriehen: 
Das Comité des Briſtoler Kinderhoſpitals ſchlug neulich vor Dr. Eliza 
Walker den vakanten Poſten eines Hausarztes zu übertsagen. - Darauf hin 
drohte das ärztliche Perſonal zu reſigniren. Heute fand eine Verſammlung 
der Subſcribenten ſtatt, in welcher mit 72 gegen 17 Stimmen beſchloſſen 
wurde, zur Bewerbung um ärztliche und chirurgiſche Poſten auch weibliche 
Candidaten zuzulaſſen. i 
In Ascot] ging geſtern unter dem Zufluß einer ungeheueren Menſchen⸗ 
menge das populäre Rennen um den goldenen Pokal von ſtatten. 
Es betheiligten ſich ſieben Pferde an dem Rennen, von denen das Herrn 
Savila gehörende Pferd Cremorne den Sieg davon trug, während Hern 
Lefevren's Flageolet als zweites und Herra Anmonts Réwigny als 
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f Fortſetzung,) 
der Harpune geſchlichen, meinte ſie, und da möchte es ein ſchlechter 
Dank für Euern Beiſtand fein, erführe Euer Brotherr, daß Ihr ihn 
belauſchtet.“ 

„Nur ſo lange mein Brotherr, wie ich's für gut befinde, ihm zu 
dienen“, antwortete ich beſchämt und zugleich überraſcht über die ent⸗ 
ſchledene, männliche Redeweiſe des höchſtens ſiebenzehn Jahre alten 
Jünglings. 

„Dann rathe ich Euch, es nicht zu lange für gut zu befinden“, 
hieß es lrotzig, „ich halte nämlich dieſen O'Cullen für einen nichts⸗ 
würdigen Keblabſchneider, und geſchäh's nicht Will o' the Wiſp zu 
Liebe, hätte ich längſt alle Hunde aus unſerer Nachbarſchaft auf ihn 
gehetzt. Wie heißt Ihr, Fremder?“ 

5 „Indigo“, antwortete ich freimüthig, denn je länger er ſprach, um 
ſo mehr fühlte ich mein Wohlwollen für den beherzten Burſchen wachſen. 
„Indigo, hm, Indigo, ’n ſchöner Name; ich heiße Tucker, James 
Tucker“, ſprach dieſer ebenſo offenherzig „mein Vater beſitzt 'ne kleine 
Farm in dieſer Gegend. So lange er Arbeit für mich hat, helfe ich 
ihm. In der übrigen Zeit verdiene ich mir mein Brot anderwettig; 
er hat ohnehin noch ein ganzes Neſt voll geſunder Eſſer an ſeinem 
Tich ſitzen. Am liebſten verding ich mich bei Schiffern.“ f 
„So waret Ihr es, welcher Will o' the Wiſp vor mehreren Tagen 
nach New⸗Vork ruderte?“ fragte ich freundlich und von Achtung vor 
den Grundſätzen des jungen Menſchen erfüllt. 
„Kein Anderer“, antwortete Tucker ſtolz, „und ein hartes Rudern 
war's obenein, trotz dem Will o' ihe Wiſp fo leicht iſt, wie 'ne Blüthe 
des Baumwollbaumes. 
„Ihr kennt ſie ſchon lange?“ 
„Wir ſpielten als Kinder zuſammen.“ 
und jetzt ihr Beſchützer?“ 
„Den braucht fie nicht. Alle Menſchen lieben fie, und wo fie er⸗ 
5 heißt man fie willkommen und iſt ein Platz am Tiſch für 
ſie fret.“ i 
„Beflst fie keine Heimat, keine Angehörigen?“ f 
„Eine Heimſtätte, ebenſo Angehörige, doch außer mir weiß Nie⸗ 
mand darum.“ i 
„Wunderbar; vielleicht fände ich durch Eure Güte“ — 
„Nimmermehr“, fiel Tucker mir ſchnell ins Wort, „Will o' the 
Wiſp unterſagte mir, ihre Heimſtätte zu verrathen, und ihre Ange⸗ 
hörigen kenne ich ſelber nicht.“ 
„Wenn ich aber darauf ausginge, das arme Mädchen vor O'Cullen 
zu warnen, würdet Ich auch dann noch Euch weigern, mir dazu die 
Hand zu bieten? Ich weiß, der Irländer hat Böſes mit Eurer Freun⸗ 
din im Sinne.“ i 
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„Auch dann nicht. Was Ihr mit dem Böſen meint, verſtehe 
ich zwar nicht; allein würde Will o' the Wiſp durch ſeine Schuld ein 
Haar gekrümmt, käme er nicht lebendig aus dieſer Schlucht.“ 

„Will o' the Wiſp iſt ein ſeltſamer Name“, hob ich nach einer 
längeren Pauſe wieder an, denn in demſelben Grade, in welchem der 
die liebliche Waldelfe umgebende Schleier des Geheimniſſes ſich ver⸗ 
dichtete, wuchs mein ahnungsvolles Verlangen, denſelben zu lüften; 
„ein ſehr ſeltſamer Name, wiederholte ich eindringlich, „urſprünglich 
muß fie einen andern führen?“ ' 

„Das weiß ich nicht. Unter dem Namen Will o' the Wiſp kennt 
fie Jedermann, und das iſt für Alles ausreichend.“ 
„Aber ihre Angehörigen?’ 

„Ihr fragt mehr, als ich zu beantworten vermag“, unterbrach 
Tucker mich wieder ungeduldig, „und vermochte ich's, könntet Ihr 
dennoch lange warten, bevor es geſchähe. Hab's überhaupt nur dem 
Umſtande zu danken, daß fie ſelber mich an Euch abſchickte, oder es 
wäre nicht ein Most über meine Lippen gekommen. Hier iſt etwas 
für Euch“, fuhr er herzlicher fort, indem er mit ein, ſo viel ich in der 
Dunkelheit zu unterſcheiden vermochte, ſinnig geordnetes Blumenſträuß⸗ 
chen reichte; „Will o’ the Wiſp pflückte es ſelber und ſchickt es Euch als 
Erinnerungszeichen und mit dem beſten Dank. Ich ſoll hinzufügen, 
fie fet zu arm, um ihren Dank in reichere Formen zu kleiden.“ 
„Nichts Paſſenderes konnte fi wählen“, verfegte ich träumerlſch, 
und ein Spinngewebe hätte ich nicht forgfältiger zu tragen vermocht, 
als die duftenden Waldblumen, „für mich aber hat die Art der Gabe 
noch eine andere Bedeutung; ich erkenne in derſelben zarten Sinn 
und fanfte weibliche Regungen, welche nicht allein im planloſen Um: 
herſtteifen durch Wald und Flur genährt wurden.“ 

Tucker ſann ein Weilchen nach; er hatte den Inhalt meiner Worte 
offenbar nicht genau begrlffen, ſcheute ſich indeſſen, dies einzuräumen. 
„Wenn Ihr meint, daß Will o' the Wiſp nicht aufgewachſen fet, 
wie ein junges Eichbäumchen im Walde, habt Ihr recht“, bemerkte er 
endlich zoͤgernd, „denn es iſt erſtaunlich, was fie Alles weiß. Schrei⸗ 
ben, leſen, und hundert andere Dinge. Stundenlang erzählt ſie mir 
wunderbare Geſchichten, ohne je daſſelbe zwei Mal zu ſagen, und da⸗ 
bei beſuchte fie nie eine Schule.“ d 
„So muß ſie jedenfalls einen Lehrer gehabt haben“, ergrlff ich 
ſchnell die Gelegenheit zu neuen Forſchungen. 0 
„Eigentlich wohl“, gab Tucker nachdenklich zu, „allein, Me. In⸗ 
digo, ich ſollte glauben, das kümmerte Euch ſo wenig wie mich. Ich 
ſelber bin zufrieden, daß ich von ihr lerne, und Ihr mögt zufrieden 
mit Dem fein, was Ihr jetzt wißt.“ g 
„Das nenne ich treue Freundſchaft“, zief ich unwillkürlich laut aus, 
denn wie die liebliche Mondſcheinnacht und der erfriſchende Thau mei⸗ 
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nen Körper, fo erquickten des ehrlichen, ſelbſtbewußlen Farmerburſchen 
Anſchauungen meinen Geiſt, „und ich hoffe, Ihr werdet Eure Freunde 
ſchaft auch auf mich fo weit übertragen, daß Ihr Will o the Wiſp 
betheueit, welch' große Freude ſie mir durch die ihrem Gruß beige⸗ 1 
fügten Blumen bereitete.“ g 5 

Das Poltern des Wagens, hinter welchem wir immer weiter zurück⸗ 
geblieben waren, verſtummle plotzlich. Statt deſſen drang das Bellen 
mehrerer Hofbunde zu ung herüber. 
indem man den eintreffenden Pedlar begrüßte und O'Cullen in derben 
Scherzreden die Grüße erwiderte. 1 

„Mein Ziel liegt in einer anderen Richtung“, bemerkte Tucker und 
er blieb ſtehen; „dieſer O'Cullen braucht nicht zu erfahren, daß ich 
Euch fo lange Geſellſchaft leiſtete. Ich haſſe ihn und gehe ihm gen 
aus dem Wege. Lebt daher wohl, Mr. Indigo; was Ihr mir auf⸗ 
tzugt, werde ich pünktlich ausrichten. Vieleicht ſehen wir und gelegen⸗ 
lich noch einmal wieder. Ch O'Cullen dieſe Gegend verlaſſen hat, 
gehe ich nicht fort; denn ich traue ihm nicht, mag Will o' ihe Wiſp 
ihn immerhin ihren guten Freund nennen.“ 7 . 

Ich wollte dem Burſchen die Hand reichen, allein er hatte fh 
an abgekehrt, und in einen mäßig ſchnellen Lauf verfallend, eilte 
er davon. 9 

Bald darauf traf ich bei dem Wagen ein. Derſelbe hielt auf 
einer Lichtung, wo mehrere kleine Gehöfte ſich zu einer Art Colontte 
zuſammendrängten. Es war dies gewiffermaßen der Mittelpunkt, von 
welchem aus in den nächſten Tagen das Hauſirgeſchäft in der weiteren 
Umgebung betrieben werden ſollte. Aus verſchiedenen Richtungen 
eilten Leute herbei, O' Cullen als einen alten Freund begrüßend. Auf 
dem Gehöft, vor welchem wir hielten, wurde uns ein veiſchließ baren 
Schuppen zur Unterbringung unſerer Waaren eingeräumt. Meine 
Schlafſtätte erhielt ich ebenfalls in dem Schuppen angewieſen. 
O'Cullen dagegen, von dem Beſitzer des Gehöftes eingeladen, fand 
fein Unterkommen in dem Wohnhauſe. f 7 

In der Nähe der offenen Thüre des Schuppens, ſo daß ich durch 
dieſelbe die Umgebung des Wohnhauſes zu überblicken vermochte, brei⸗ 
tete ich meine Decken zum Lager aus. 

„Zwiſchen Mitternacht und dem erſten Hahnenſchtei“, dieſer Ges 
danke erhielt mich lange in einem Mittelzuſtande zwiſchen Träumen 
und Wachen. Mondlicht ſchmückte Bäume, Dächer und Weg. Vom 
Walde herüber, bald nah, bald fern, ertönte des unermüdlichen Nacht:? 
vogels melancholiſches Wip—goor — Will. 5 1083 
1 


(Fortſetzung folgt.) 


— kũ : — 


Convoeation, ſchon in letzter Seſſion unterbreitet werden. Dies iſt aus 


5 Schrift 


sr, geſetzt wurde. 


: 9 559 i dpd 
der Herzog von Edinburgh, Pz } 
5 Chriftian bon Schleswig⸗Holſtein und der Herzog von Cambridge. 
. 


beiten, antwortete; „Ihrer Majeſtät Regierung hat keine offizielle Anzeige 
bon der Spaniſchen Regierung über den Gegenſtand erhalten und ich bin 
daher nicht in der Lage, auf vie Anfrage des ehrenwerthen Mitgliedes eine 


5 läuft, wird Ihrer Maſeſtät Regierung die Sache obne Zeitperluſt in Er⸗ 

waägung ziehen.“ P. Taylor erklärte hierauf, daß er in Folge vieler Ant⸗ 

Bitte ausgeſprochen werden ſoll, daß Ihrer 1 1 angewieſen 
rt, hört. 

die Regierung dem Haufe irgend welche Ausfunft betreffs der beapſichtigten 


ruſſiſchen Forts am Caſpiſchen Meere nach Herat ſei, und ob Ihrer Majeſtät 


von irgend einer auswärtigen 


nicht in directer Verbindung. 
5 Intereſſe wurde die vertagte Debatte über die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 


der Miniſter die Nothwendigkeit zur endgiltigen, 


allgemeinen Principien des urſprünglichen Geſetzes weide nicht beabſichtigt, 


Kirche eine Verfaſſung mit conſtitutionellen Grundſätzen und mit genügen⸗ 


krittes erd am Zielte anlaugten. „Eremorne“ war das Favoritpferd ge: 
weſen, ne diesmal die allgemeine Erwartung nicht getäuſcht wurde. 
Zuschauern befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
Piinz Arthur, der Prinz und die Prinzeſſin 


C. London, 13. Juni. In det geſtrigen Nachtſitzung des 


. Unterbaufes] ſtellte P. Taylor die bereits angemeldete Juterpellation, 
bb die Regierung bereit ſei, die Spaniſche Republik anzuerkennen, nachdem 
Dieſelbe nunmehr durch die neuen conſtituirenden Cortes ratificirt worden 


ſei. Lord Enfield, der Unterſtaatsſecretair für auswärtige Angelegen⸗ 


Erwiverung abgeben zu können. Wenn irgend eine offizielle Anzeige ein⸗ 


wort demnächſt eine Adreſſe an die Krone beantragen werde, worin die 


werde, die Spaniſche Republik anzuerkennen. (Hört, hört.) 
Bourle erkundigte ſich beim Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, ob 


Occupation des Attreckthales von Seiten der kuſſiſchen Regierung 
geben könne; ob die ruſſiſche Regierung den Beſitz dieſes Thales beanſprucht 
babe; ob die Route längs dieſes Thales nicht die directe Sträße von den 


Regierung oder die Indiſche 1 FANG irgend welche Mittheilung datüber 

acht erhalten hätten. Lord Enfield er⸗ 
widerte: In Beantwortung auf die erſte und zweite Frage bemerke ich, daß 
das auswärtige Amt keine ie Sac ig dee , 5 Punkte erhalten 
bat. Mit Bezug auf die dritte Frage, de ich, daß ich nicht e de 
bekannt mit den Straßen und Paſſen in Aſien bin, um im Stanve zu fein, 
eine Meinung darüber wagen zu können, und was die vierte Frage betrifft, 
ſo darf ich ſagen, daß Ihrer Majeſtät Regierung keine ſolche Mittheilung 
erhalten hat, und die Indiſche Regierung ſteht mit auswärtigen Mächten 


Nach Erledigung mehrerer anderer Interpellationen von untergeordnetem 


wurfes zur Bildung eines oberſten Gerichtshofes wieder aufgenom: 
5 ach einer erſchöpfenden Discuſſion gelangte die Vorlage zur zweiten 
eſung. 5 
N Boiler, der Chef des Unterrichtsweſens, leote demnächſt den miniſte⸗ 
tiellen Geſetzentwurf zur Amendirung des Schulgeſetzes vor. Als 
Gründe für die ſo frühzeitige Amendirung des kenn d. N gab 

egelung des Modus bei 
der Wahl von Schulbehörden, und die erwieſene Zweckmäßigkeit, gewiſſe 
adm iniſtrative Veränderungen vorzunehmen, an. Eine Aenderung in den 


und als Beweis dafür, daß es ſich ſoweit als erfolgreich bewieſen habe, 
führte Forſter an, daß ſich in kurzer Zeit eine Schule innerhalb des Bexeiches 
eines jeden Kindes im Lande befinden werde, und daß gegen Auguſt d. J. 
14 Millionen Kinder die Schule beſuchen würden. Die neue Vorlage ver⸗ 
füge auch keinen compulforiihen Schulbeſuch, und als Grund hierfür urgirte 
der Miniſter die Gefahr, welche der Sache des Unterrichts aus einer ber- 
frühten Anwendung des Schulzwanges erwachſen dürfte. Die bhauplſächlich⸗ 
ſten Beſtimmungen der Vorlage find die Aufhebung der Daviſon ſchen Acte 
und des 25. Paragraphen des Schulgeſetzes, und Subſtituirung freiſinniger 
Verfügungen. Nach kurzer Diseuſſion, während welcher Digon und Richard 
den bitteren Gefühlen der Enttäuſchung, mit denen ſie Forſters Erklärung 
anbörten, Ausdruck gaben, wurde die Vorlage zum erſten Male geleſen. 
[Kirchliche Agitation.] Unter Lord Lyttelton's Führung vollzieht 
ſich auf kirchlichem Gebiete eine Agitation, deren Tragweite nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt. Es hat ſich ein Verein gebildet, dem ſowohl Geiſtliche wie Laien 
in großer Zahl angehören und der den Zweck verfolgt, für die auglikaniſche 


der Vertretung des Laienelementes zu erwirken. Eine Denkſchrift, welche 
dieſes Geſuch ſtellt, ſollte der Kirchenverſammlung, den beiden Häufern der 


unermittelten Gründen unterblieben. Die neue Zuſammenkunft der kirch⸗ 
lichen Häuſer im Juli ſoll jedoch nicht ungenutzt vorbeigelaſſen werden. Die 
wird jetzt in vielen Exemplaren zur Sammlung von Unterſchriften 
berumgettogen, und man hofft bis zum nächſten Monat eine Achtung ge⸗ 
bietende Menge von Namen zuſammenzubringen. ; 
[Pater D’Keefe,) der iriſche Pfarrer von Callan, erſchien geſtern vor 
dem parlamentariſchen Sonderausſchuſſe, der vor Kurzem zur Unterſuchung 
der Umſtände, die zu feiner Abſetzung als Schulinipector fag en nieder⸗ 
Im Laufe ſeiner Vernehmung bemerkte er, daß er niemals 
ſuspendirt worden ſei, und zur Zeit ſeiner Entſezung als Schulinſpector 
ſowohl de facto wie de jure Pfarrer von Callan war. Er behauptete aber, 
daß, ſelbſt wenn ſeine Suspenſion von Seiten des Cardinals Cullen eine 
giltige geweſen wäre, die Schulbehörde nicht mehr Recht hatte, ihm ſein Amt 
u nehmen, als ſie habe, ihn aus ſeinem Hauſe zu entfernen, und dieſe 
uſicht ſuchte er durch ein längeres Argument zu rechtfertigen. Schließlich 


bemerke er, daß der hauptſächlichſte Einwand, der gegen ſeine Schule er⸗ 


boben werde, lei, daß er in berjelben Unterricht in der franzöſiſchen Sprache 
zu ertheilen pflege. 
Spanien 

Madrid, 14. Juni. [Die Zuſtände in der Hauptſtadt. — 
Kirchliches. — Die Eiſenbahnen. — Aus Granada] Nach 
der großen Aufregung der letzten Tage iſt in der Hauptſtadt eine 
verhälinißmäßige Ruhe zurückgekehrt. Man hofft, daß, nachdem der 
Miniſter⸗Präſident zum Frieden gemahnt, die heftigen und lärmenden 


Streitigkeiten in den Cortes ſich nicht wiederholen werden und daß 


ein Weg zu einer allen Parteien und Fractionen genehmen Po⸗ 


w Unter all dem politifhen Tumult hat vor: 


litik finden laſſen möge. 


geſtern eine religiöſe Vereinigung zu tagen begonnen, nämlich die 
dritte Jahresverſammlung der ſpaniſch⸗proteſtantiſchen Kirche. 23 Kitch⸗ 


— 


kranda einen Zug zum Entgleiſen. 


gemeinden find in derſelben vertreten. 

Mit der Uebereinkunft zum Schutze der Eſſenbahnen ſcheint es 
nicht weit her zu fein. Geſtern Abend brachten die Carliſten bei Mö⸗ 
General Nouvilas reiſte geſtern 
Abend von Victoria nach Miranda ab. 

Nach einem amtlichen Berichte aus Granada hat der dortige 


Snaßenkampf nicht weniger als 52 Opfer gefordert und vielleicht 


Mann von den Carabiniers. 


noch mehr, denn aufgezählt find nur diejenigen, welche in das Mi⸗ 
litär⸗Hoſpital gebracht worden find. Die genannte Zahl umfaßt auf 
jeder Seite 20 Verwundete, und an Todten acht Freiwillige oder 
Leute aus dem Volke und einen Capitän, einen Lieutenant und acht 
\ Die Urſache der traurigen Ereigniſſe 
war ein Wirihshausſtreit zwiſchen einigen Carabiniers und Freiwilli⸗ 


. gen, die beim Spiele in Zank geriethen und von Worten zu Thät⸗ 


lichkeiten übergingen. Ein Carabinier tödtete dabei einen zu den 
Freiwilligen gehörenden Schuſter, der ihn angegriffen hatte; dit 
Freunde des Erſtochenen bemächtigten ſich des Mörders und ſchleppien 
ihn fort, an der Caſerne vorbei. Das ſahen die Carabiniers und 
eilten auf die Straße ihren Cameraden zu befreien. Nun entſpann 
ſich der Kampf. Die Carabiniers ſchoſſen; die Freiwilligen der Stadt 


ſammelten ſich in Batalllonen, erwiderten das Feuer und bauten 


Barricaden. Die Carabiniers mußten ſich in ihre Caſerne zurück⸗ 
ziehen und nach längerem Widerſtande die Waffen ſtrecken. Die Frei: 
willigen drangen in die Caſerne ein und bemächtigten ſich allet 
Waſſen und Uniformſtücke. Am ſchmählichſten benahm ſich der ſtell⸗ 
vertretende General⸗Capltän Rodriguez Termes, der ſtau mit den 
unter ſeinem Befehle ſtehenden regulären Truppen die Kämpfenden 
zu trennen, ſich der Einmiſchung enthielt und am folgenden Tage, 
als die Freiwilligen und der Pöbel in ihrem Mißtrauen gegen jede 
bewaffnete Macht verlangten, daß auch die Truppen die Waffen nieder⸗ 
legen ſollten, mit dem Militär aus der Stadt zog, angeblich um die 
Verwirrung nicht noch größer zu machen. Darauf bildete fi ein 
„Wohlfahrtsausſchuß“ in der Stadt, und dieſem gelang es, eine Eini- 
gung herzuſtellen, jo daß Soldaten und Volk mit Hochrufen auf die 


Republik featermifieten. Auch zu Lebriſa in der Proving Sevlſla if 


\ 
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es zu ein em Bartiendenkampf 
communiſtiſchen Gelüſte an einigen Lanpgätern ausließ, wurde 
von den Soldaten vertzieben und errichtete in den Straßen Barri⸗ 
caben, welche erſt nach einigen Salven von den Truppen genommen 
wu den. 5 
[Nicolas Salmeron,] der frühere Juſtizminiſter, It zum Prä⸗ 
ſidenten der Cortes gewählt worden, und zwar mit 176 gegen 74 
Stimmen, welche auf feinen ehemaligen Chef, den abweſenden Fi⸗ 
gueras, fielen. Dieſe Abſtimmung läßt wieder ein neues Schwanken 
der Mehrheit erkennen; die 74 Mitglieder, welche dieſes Mal in der 
Minderheit blieben, find offenbar der Kern der auseinander gefallenen 
gemäßigt⸗föderaliſtiſchen Mehrheit geweſen, auf welche die Regierung 
Figueras⸗Caſtelar nach den Corteswahlen ihren Sieg begründen zu 
können glaubte. Nachdem der neue Präſident den Vorſitz übernom⸗ 
men, ſprach er ſeinen Dank für die ihm angethane Ehre aus und 
erklärte, daß er das Seinige zur Ausgleichung des Zwieſpaftes im 
Schooße der Nationalverſammlung beitragen werde. Die Demokratie 
dürfe nicht die Herrſchaft einer Partei fein. Die Conſervaſſven moͤch⸗ 
ten ſich von der demekratiſchen Republik keine unnöthige Furcht sein: 
flößen laſſen, und andererſeits müſſe man bei der Einführung der Re⸗ 
formen mit Ueberlegung und Geduld vorgehen. 

[Erklärung des neuen Miniſteriums.] Das neue Mini⸗ 
ſterium hat eine Erklärung veröffentlicht, worin es den Ernſt der Lage 
betont. Die Armee müſſe reorganiſirt, das Beföiderungsweſen ver: 
beſſert und die Manns zucht hergeſtellt werden. Ehe das Budget vor⸗ 
gelegt werden könne, müſſe man die Herſtellung und Abgrenzung der 
Bundesſtaaten erledigt haben. Das Defieit werde ſich auf 2500 Mill. 
Realen belaufen. Was die ökonomiſchen Reformen betuifft, fo erkennt 
die Regierung die Nothwendigkeit an, das Loos der arbeitenden Klaſſen 
zu verbeſſern; ſie erklärt ſich für gemiſchte Jurys aus Arbeitgebern 
und Arbeitern, welche den Arbeitseinſtellungen vorbeugen ſollen. Sie 
betont ferner die Pflicht, die Kinderarbeit in den Fabriken durch Vor⸗ 
ſchriſten zu kegeln. „Vor allen Dingen aber“, heißt es weiter, 
„müſſen wir beweiſen, daß wir weder eine Gefahr für Europa noch 
für uns ſelbſt find, Wir müſſen die Republik unter allen Umſtänden 
reiten.“ Das Programm der Regierung ſpricht ferner die Trennung 
der Kirche vom Staate aus, die Gleichberechtigung der Antillen mit 
Spanlen, die Abſchaffung der Sclaverei auf Cuba. Die Carliſten 
ſeien vom 30. Jun ab nach der Strenge der Kriegsgeſetze zu behan⸗ 
deln. Herr Muro hat im Mintiſterrathe einen Finanzplan vorgelegt, 
nach welchem die Regierung eine Kliegscontribution von 300 Millio⸗ 
nen ausſchreſben, die Steuern des nächſten Halbjahres im voraus er⸗ 
heben und eine Zündhölzchenſteuer einführen ſolle. Warum gerade der 
Miniſter des Auswärtigen die Finanzpläne entwirft, das mag der Fl⸗ 
nanzminiſter Ladico ihn fragen. Die Steuer auf Zändhölzchen könnte 
übrigens bei dem bedeutenden Straßenverkauf des bedrohten Odjeets 
gefährlich werden. Die Leute, weſche den „Verfaſſungsplatz“ ſchon in 
den Platz der demokratiſch⸗föderatto⸗ſocſalen Republik umzutaufen ver⸗ 
ſucht haben, werden ſich fo „reactlonäre“ Maßregeln, welche die „Ar⸗ 
beit des Volkes“ bedrücken, schwerlich gefallen laſſen. 

[Die Nachrichten aus den Provinzen! ſind keineswegs 
erfteullich. In Granad⸗ iſt der durch den Kampf der Gendarmerie 
mit dem Pöbel unterbrochene Friede noch nicht wieder bergeſtellt und 
die Aufregung dauert fort. In Malaga, welches ſich als eine unab⸗ 
hängige Stadt betrachtet, üben die Socialiſten ihre Herrſchaft und 
wollen die zurückgebliebzne Habe der vielen Beſitzer, die ſich aus Furcht 
vor Umuhen entfernt und zum Theil ſogar nach Marokko begeben 
baben, in öffentliche Verwaltung nehmen, alſo mit Beſchlag belegen. 
In Cadiz hält der regierende Pöbelfürſt Salvoccheg einen dort ange⸗ 
kommenen Theil der noch nicht abgelöſten Kriegsentſchädigung von 
Marokko im Betrage von 3½ Millionen Realen zurück und will die 
Summe nicht an die Madrider Regierung abliefern, weil er ſie ſelber 
in ſeinem „Canton“ für unumgängliche Ausgaben nöthig habe. 


Schweden. 


Stockholm, 10. Jun. [Münzeonvention.] Nachdem ſowohl Meſſ 


der ſchwediſche als auch der däniſche Reichstag die Regiezungen er 
mächtigt hat, die von ihm gebilligte, von dem norwegiſchen Storthing 
aber verworfene Münzeonvention vom 18. Dezember 1872 zwiſchen 
Schweden und Dänemark mit Ausſchluß Norwegens unter den gleichen 
Bedingungen zu Stande zu bringen, ift dieſes ſchon am 27. Mai ge: 
ſchehen; doch hat die Convention folgenden Zuſatz⸗ Artikel erhalten: 
„Se. Majeſtät der König von Schweden und Norwegen behält ſich 
das Recht vor, auch in Betreff Norwegens der obigen Convention bei⸗ 
zutreten mit den Veränderungen in den Zeitbeſtimmungen für den 
Uebergang, über welche die hohen contrahirenden Mächte ſich einigen 
können. Dieſer Zufab = Aftikel ſoll mit der vorſtehenden Convention 
gleiche Gültigkeit haben und gleichzeitig mit derſelben raelfictrt werden.“ 
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Drovinzial- Beitung, 


H. Breslau, 17. Juni. [Zu den Kreistagswahlen] Durch die Hrn. 
Kupſch⸗Steine, Otto⸗Opperau, und Dr. Friedlander⸗Kentſchkau waren 
die wahlberechtigten Grundbeſitzer des Breslauer Landkreiſes auf heut Vor⸗ 
mittag 11 Uhr zu einer Vorbeſprechung für die demnächſt auf Grund der 
neuen Kreisordnung ſtattfindenden Wahlen zum Kreistage in das Hotel de 
Silefie hierſelbſt eingeladen worden uad es waren dieſer Einladung etwa 
70 Perſouen gefolgt. Herr Oberamtmann Kupſch leitete die Verhandlungen 
und eröffnete dieſelben mit einem Hinweiſe darauf was ſeitens eines pro⸗ 
viſoriſchen Comites bisher für die am nächſten Sonnabend ſtaſtfindenden 
Wahlmännerwahlen geſchehev. Herr Dr. Friedländer führte ſodann die 
Mittheilungen des Vorſitzenden noch weiter aus und berichtete über den ge⸗ 
machten Verſuch, gemeinſam mit Vertretern der conſervativen Partei eine 
Liſte für die Kreistags⸗Abgeordneten aufzustellen. Man ſei von born: 
herein von der Anſicht ausgegangen, daß bei den Kreistagswahlen einzig 
und allein das Intereſſe des Kreiſes maßgebend ſein dürfe, 75 ere 

er Verſu 


ntereſſe demnach in den Hintergrund treten müſſe. 
ei geſcheitert, da es nicht möglich geweſen, über die alten Namen 
und Parteiungen ganz hinweg zu kommen. Die liberalen Par⸗ 
teien ſeien mithin gezwungen, nunmehr ſelbſtſtändig vorzugehen. Nachdem 
Herr Dr. Friedländer demnächſt die Beſtimmungen der SS 96 und 102 
der Kreisordnung, welche das active und paſſide Wahlrecht regeln, mitge⸗ 
theilt und baraur e iam gemacht hat, daß es ſich für den Breslauer 
Kreis, der keine Stadt zähle, nur um die beiden Verbände ves großen und 
des kleinen Grundbeſitzes handle, ſprach derſelbe ſeine Anſicht dahin aus, 
daß es angemeſſen erſcheine, auch eine Anzahl der für die alte Kreisvertre⸗ 
tung Berechtigten in den neuen Kleistag zu wählen. Der kleine Grundbeſitz 
weide daher ſein Augenmerk für die Wahlen auch auf ſolche Peiſonen len⸗ 
ken mühlen, welche dem Verbande des großen Grundbesitzes angehören, fo 
wie ſich auch erwarten laſſe, daß dieſer die Wahl geeigneter Vertreter nicht 
bon der Zugehörigkeit zum großen Grundbeſitz werde abhängig machen. — 
Gegen dieſe Ausführungen erklärte ſich zunächſt Herr Schander⸗Lorankwitz, 
der der Anſicht nicht beiſtimmen kaun, daß ſich ein Theil der früheren Kreis⸗ 
pertreter um den Kreis wohl verdient gemacht habe. Heir Mündner⸗ 
Zedlitz will es der Verſammlung der zu wählenden Wahlmänner überlaſſen, 


ob fie ihre Candidatenliſte im Sinne der Friedländer ſchen Ausführungen 


aufitellen will. Herr Prof. Dr, Neumann⸗Pöpelwitz wünſcht zunächſt feſt⸗ 


geſtellt zu ſehen, ob die heutige Verſammlung behufs Einwirkung auf die b 


Urwäßler oder auf die Wahlmänner berufen ſei. Herr Dr. Lewald⸗Kat⸗ 
tern glaubt, daß es zu ſpät ſei, um noch auf die Wahl der Wahlmänne 
einwirken zu können, während andererſeits eine Beſprechung über die Wahl 
der Kreistags Abgeordneten dem Wahlmänner ⸗ Gremium überlaſſen 
werden müſſe. — Herr Dr. Friedländer hält die Friſt bis zu 
den Wahlmänner⸗Wahlen noch für hinreichend, um einen Einfluß 


gekommen. Ein Pöbelhaufe, der ſeine 
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auf dieſelben auszuben. Seien dieſe vorüber, dann komme aller: 
dings die größere und 1 beit, u ſei es aber ſchon 
jetzt an der Zeit, beſtimmte Grundſätze für die Makler auszuſprechen. Der 
Vorſitzende erachtet dies um ſo nothwendiger, als ver Stand der Ruſti⸗ 
kalbeſitzer im Allgemeinen noch nicht fo, weit ſei, um jeglicher Führung ent⸗ 
behren zu können. Hr. Dr. Lewald ſpricht ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß überhaupt von einem Compromiß und von einem Verunglücken 
deſſelben die Rede fein könne. Nach ſeiner Meinung könnten politiſche 
Rückſichten bei den Kreistagswahlen gar nicht in Betracht kom⸗ 
men. Herr Dr. Friedländer erwiedert, daß das Comite aller⸗ 
dings u auf dieſem Standpunkte geſtanden, ſich aber überzeugt 
habe, daß es nicht immer möglich ſei, politiſche Rückſichten in 
den Hintergrund zu drängen. — Nachdem die Debatte demnächſt noch 
längere Zeit fortgeführt worden iſt, ohne zu beſtimmten Beſchlüſſen 
zu führen, wird der Schluß derſelben angenommen. Der Vorſitzende 
ſchlägt ſodaun vor, nunmehr eine Lifte derjeuigen Perſonen zu ent⸗ 
werfen, welche in den einzelnen Wahlbezirken als Candidaten aufgeſtellt 
werden ſollen. Ueber die Zweckmäßgkeit dieſes Vorſchlages enkſpinnt 


ſich, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß es ſich nicht um die Candi⸗ 


daten für die Wahlmännerwahlen, ſondern um ſolche für bie Kreisdeputirten 
handle, wiederum eine ausgedehnte Debalte, in der die Neynung von Namen 
von den Herren Dr. Lewald und v. Schömberg bekämpft, von den 
Herren Mündner und Scholz⸗Dürrgoy als den ländlichen Verhältniſſen 
beſſer entſprechend befürwortet wird. Die aufzuftellennen Namen ſeien ja 
nur Vorſchläge, die von den Wahlmäunern angenommen. oder auch zurück⸗ 
gewieſen werden könnten. Die Verſanmlung tritt der letzteren Anſicht bei 
und es werden nun tdeils aus der Mitte der Verſammlung, theils von dem 
Comite für jeden einzelnen der 16 Wahlmännerbezirke, in welche der Kreis 
getbeilt iſt, eine Anzahl von Namen genannt, welche den Wahlmännern als 
Candidaten für die Kreistagswahlen empfohlen werden ſollen. — Schließ⸗ 
lich wird das bisherige Comite noch mit den weiteren Arbeiten beauftragt 
und die Verſammlung dann gegen ½2 Uhr geſchloſſen. 
Breslau, 17. Juni. [Tagesbericht.] 

[Rectorwahl.] Zum Rector der hieſigen Realſchule zum heiligen 
Geiſt wurde in der heutigen Sitzung des Magiſtrats⸗Collegiums Herr 
Profeſſor Dr. Reimann gewählt. f 

A [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doclor⸗ 
würde der phlloſophiſchen Facultät wird Herr Peter Stamm am 
20. Juni um 10 Uhr Vormittags ſeine Disputatlon abhalten und 
wird derſelbe die von ihm verfaßte Diſſertation über die Interpolationen 
in Ciceros Büchern „de deorum natura“ gegen die Hetren Eduard 
Abrahamezek, Auguſt Wambera und Franz Mufolff öffentlich 
vextheidi,en. y 

[Zoo logiſcher Garten.] Dad Monſtre⸗Concert am 13. Juni cr. 
bat, wie wir hören, trotz der großen Ausgaben und der Vergünſtigung für 
die Actiongire, das Concert ohne Eintrittsgeld zu befuhen, einen Rein: 
ertrag von 170 bis 180 Thlr. ergeben. Die Verwaltung kann jedenfalls 
auf eine weit größere Einnahme bei einer Wiederholung eines ſolchen Con⸗ 
certes rechnen, wenn das Wetter günſtiger als am 13. Juni cr. ſich ge⸗ 
ſtattet, da ſich bei dem zahlreich verſammelten und gewählten Publikum all⸗ 
gemeine Befriedigung über ſämmtliche Arrangements zu erkennen gab. Die 
bengaliſche Beleuchtung der prachtvollen Baumgruppen gewährte einen ent⸗ 
zückenden Anblick; ebenſo verfehlte das electriſche Licht ſeine Wirkung nicht. 
Wir leben der ſichern Erwartung, daß durch dieſen günſtigen Ausfall des 
erſten Concerts die Verwaltung ſich veranlaßt fühlen wird, noch öfter dem 
Publicum die Gelegendeit zu bieten, ſich an dergleichen, in Breslau ſeltenen 
Feſten zu erfreuen. i 

+ [Seltene Gäſte.] Im Pokoyhbofe auf der Carlsſtraße nächtigten in 
der vergangenen Nacht 12 Stück Silberreiher und Cormoraue, welche von 
der Oſtſee bier angekommen waren; heute wurden ſie in verdeckten Körben 
mit der Overſchleſiſchen Eiſenbahn über Oderberg, Wien nach Salzburg 
weiter befördert. Dieſe ſeltenen Vögel, ein Geſchenk des Herrn Oberpräſt⸗ 
denter Freiherrn v. Nordenflycht, find für die ornithologiſche Geſellſchaft 
in Salzburg beſtimmt. Hoffentlich werden dieſe Thiere, die ganz munter 
bier ankamen, und geſtern Abend und heute früh mit lebenden Fiſchen ge- 
füttert wurden, wohl die weite Reiſe überdauern. 

—d, [Für Inhaber des eiſernen Kreuzes.] Sämmtliche In⸗ 
haber des eiſernen Kreuzes, Offiziere, Beamte wie Mannſchaften, welche ſich 
daſſelbe 1870/71 erworben, haben, ohne Rückſicht, ob fie in Controle der 
Landwehrbehörden ſtehen oder nicht, ihre Berechtigung zum Tragen dieſer 
Auszeichnung bis 1. September d. J. in den Bureaus des Reſerve⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillons (1. Breslau) Nr. 38, Ohlauerthorwache, behufs ſpäterer 
Aushändigung der Beſitzzeugniſſe nachzuweiſen. 

d. [Das Frohnleichnamsfeſt in der St. Adalbertkirche] 
wurde geſtern in ſolenner Weiſe gefeiert. Es wurden bei dieſer Gelegenheit 
die große Kaiſermeſſe von Brosig, eine im ſtrengſten Kirchenſtyle componirte 

eſſe, ſowie die Stationen von Schnabel von dem Chor zu St. Adalbert 
unter Leitung des Domorganiſten Herrn Greulich in vorzüglicher Weiſe 
zu Gehör gebracht. Wir machen hierbei auf ein Vorurtheil aufmerkſam, 
als ob dieſes prächtige Werk unſeres Domkapellmeiſters Broſig nur auf 
dem Dome aufzuführen ſei, weil ganz außergewöhnlich gute und zahlreiche 
Krafte zur Aufführung deſſelben naihwendig ſeien. Bei ſorgfältigen Proben 
laßt ſich dieſe Meſſe auch mit mittelmäßigen Kräften aufführen und auch 
bei einem weniger zahlteich beſetzten Chor wird fie immer noch einen tiefen 
Eindruck hervorbringen. f 

7. [Brückenbau] Der Erbauer und gegenwärtige Beſitzer der Pau⸗ 
linenbrücke, Herr R. Reimann, hat von der Aetien⸗Geſellſchaft „Zoolo⸗ 
giſcher Garten“ die Fahrgerechtigkeit über die Oder käuflich erworben, und 
beabſichtigt derſelbe ſchon in nächſter Zeit einen Laufſteg vom Weidendamme 
aus nach dem zoologiſchen Garten zu erbauen. — Es läßt ſich mit Ber 
ſtimmtheit porausſetzen, daß hierzu die ſtrompolizeiliche Erlaubniß ertheilt 
werden dürfte, da das Unternehmen für die Bewohner unferer Stapt als 
eine wahre Wohlihat zu betrachten iſt. Nach dem am zweiten Rennfage 
noch glücklich abgelaufenen Unfall, wo die Fähre in die alte Oder aus Wehr 
getrieben wurde, kann man nur wünſchen, daß ſobald als möglich mit 
dieſem Brückenbau begonnen werden möchte. 

+ [Beſitzveränderungen.] Nicolaiſtraße Nr. 72, Verkäufer: Herr 
Kaufmann Ferdinand Klink, Käufer: Herr Bäckermeiſter Carl Tilke. — 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 57, Verkäufer: verehelichte Frau Muſikoirigent 
Bodeuſch, Käufer: Herr Brennereibeſitzer Rüdiger. — Mariannenſtr. Nr. 9, 
Verkäufer: Herr Viebhändler Friedrich Wolf, Käufer: Herr Kaufmann Kirch⸗ 
hof. — Vorwerksſtraße Nr. 88, „Paulinenruh“, Verkäufer: Herr Wurſtfa⸗ 
brikant Carl Hentrich, Käufer: Herr Tiſchlermeiſter Heinrich Brodtmann. — 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 50, auch Meſſergaſſe Nr 28 und Stockgaſſe 
Nr. 21, und Neue Junkernſtraße Nr. 243, „Arche Noah“, Verkünfer: Herr 
Kaufmann und Bäckermeiſter Joſeph Schierſe, Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer W. Arens Mayer auf Klein⸗Wierſewitz, Kreis Guhrau. — Herrſchaft 
Klein⸗Wierſewitz nebſt Vorwerk Heibeborf, Kreis Gubrau, Verkäufer: Herr 
Nittergutspeſitzer W. Arens Mayer, Käufer: Kaufmann und Bäckermeiſter 
Joſeph Schierſe in Breslau. | 

+ [Zur Warnung.] Wir glauben das Publikum vor dem Ankaufe 
und Genuſſe von in Eſſig gelegten Gurken, Bohnen ꝛc. warnen zu müſſen, 
welche ſich durch beſonders ſchöne grüne Farbe auszeichnen. Es iſt uns ein 
Fall bekannt geworden, wo ein hieſiger Gewerbtreibender, in der Abſicht, 
den Gurken dieſe anlockende Farbe zu geben, dieſelben in einem Murten 
Keſſel gekocht hatte. Während ſich ein Theil der Käufer durch dieſe Gurken 
bat vergiften laſſen, fielen einige derſelben in die Hand eines Sachverſtän⸗ 
digen, welcher darin einen erheblichen, der Geſundheit verderblichen Kupfer⸗ 
gehalt entdeckte. Hiervon in Kenntniß gelebt, hat der Herr Polizeipräſident 
bei dieſem, für die Geſundheit feiner, Mitmenſchen jo beſorgten Färbekünſt⸗ 
ler, ſowie in allen den Handlungen, welche Gurken, Mixed pickles ꝛc. führen, 
auf dieſe ſchönen grasgrünen Gurken, Bohnen 2c. ſahnden laſſen, und, wie 
wir hören, nicht ohne Erfolg. Die Beſtrafung der Schuldigen wird nicht 
ausbleiben. — Auch hören wir, daß bei den Reviſionen der Spielmaaren⸗ 
Handlungen, Conditoreien ꝛc., welche alljährlich durch Polizeibeamte unter 
Aſſiſtenz eines Medieinalbeamten ausgeführt werden, neuerdings wieder 
Spielwaaren vorgefunden worden ſind, welche mit giftigen Farben, beſon⸗ 
ders mit arſenikſaurem Kupfer, gefärbt waren. Eltern können nicht genug 
vor dem Ankaufe von Spielwaaren gewornt werden, welche eine ſchöne 
grasgrüne Farbe haben und unbedingt geſundheitsſchädlich ſind. 

＋ [Polizeiliches] Aus einer Relauralion in der Kloſterſtraße Nr. 3 
wurde geſtern ein ſchwarzer Tuchrock, deſſen Klappen und Kkagen mit Seide 

eſetzt waren, von einem Nagel der Wand, wohin ihn ein Gaſt aufgehängt 
hatte, geſtoblen. — Ebenſo wurde aus einer Reſtauration der Margarethen⸗ 
Straße Nr. 13 ein hellgrauer Stoffüberzieher mit ſchwarzem Samintkragen 
von einem die Gelegenheit erſpähenden Diebe entwendet. — Einem auf der 
Faun eee zwohnbaften Handlungs⸗Commis, welcher in der verwichenen 

acht ſpät nach Haufe zurückkehrte, und der ſich vorher auf eine Promena⸗ 
denbank geſetzt hatte und dort eingeſchlafen war, wurde hei dieſer Gelegen⸗ 
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Frieden bewähren möge. 


„Thiere geſtelll waren; die 


beit feine auf mehreren Rubinen gehende ſilberne Ancreuhr von einem 
Langfinger escamotirt. . . a 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 79 Kinder männ⸗ 
lichen und 93 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 172 Kinder, wovon 
23 außerehelich; als geſtorben 68 männliche und 71 weibliche, zuſammen 
139 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. 


Glogau, 17. Juni. [Hepner.] Der bekannte aus Leipzig verwieſene 
Social⸗Demokrat Hepner hielt ſich am Sonnabend in hieſiger Stadt bei 
Verwandien auf, um ſich dann nach feiner Vaterſtadt Schmiegel zu begeben. 
Er ſoll, wie wir hören, die ſocial⸗demokratiſche Journaliſten⸗Carriere zu ver⸗ 
laſſen beabſichtigen. (Niederſchl. Anz.) 


B. Neumarkt, 16. Juni. [Schulangelegenhet. — Turnhallen⸗ 


ba u.] Die Aufbeſſerung des Gehalts der hieſigen Lehrer ift zwar bereits 31 


ſeit einem Jahre erfolgt, aber immer noch nicht für die hieſigen Lebens⸗ 
berbältnifle befriedigend, und wurden die Lehrer mit der weiteren Gehalts⸗ 
erhöhung auf die Zablung eines von der Königlichen Regierung verheißenen 
Zuſchuſſes aus der Staatskaſſe verwieſen. Vorigen Monat bat nun aber 
die Königl. Regierung hierher angezeigt, daß hierzu die nöthigen Fonds höheren 
Orts noch nicht angewieſen feien, und hat daher die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Sitzung vom 12. d. beſchloſſen, den ſtädtiſchen Lehrern 
eine Theurungszulage von 10 Prozent ihres Gehalts aus der Kämmereikaſſe 
zu bewilligen; dieſe waren um 12% Prozent Zulage eingekommen. (Die 
übrigen Communalbeamten hatten bereits früher eine ähnliche Gehalts⸗ 
verbeſſerung erhalten.) — Ferner wurde in dieſer Sitzung die beantragte 
Anſtellung eines zweiten wiſſenſchaftlich gebilpeten Lehrers an unſerer ev. 
Bürgerſchule genehmigt, ſowie die Mittel zur Anſchaffung mehrerer phyſikali⸗ 
ſcher pparate für die oberen Klaſſen dieſer Schule bewilligt. — Der hieſige 
Turnverein hat die Abſicht, nächſtes yet eine eigene Turnhalle hierſelbſt 
zu bauen und will die dazu erforderlichen Mittel durch freiwillige Beträge, 
ſparſame Kaſſen verwaltung, Erträge aus Theaterborftelluugen, Concerten 2c. 
beſchaffen. So hat vie vor Kurzem aus Mitgliedern des Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehrvereins gebildete. aus 20 Mann beſtehende humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft 
„Schnurre“ geſtern Nachmittag im Garten des Gaſthofs „zur Provinz“ zu 
Maltſch für dieſen Zweck ein ſehr zahlreich beſuchtes Concert gegeben, dag 
allgemeiner Beifall gefunden und recht bald wiederholt werden ſoll; auch 
wird in Leubus und Liſſa ſolche Concerte zu geben beabſichtigt, Hier haben 
bereits zwei dergl. Früh⸗Concerte ſtattgefunden. 


Oyhernfurth, 16. Juni. [Tagesbericht.] Von Seiten des 1 
further Landwirthſchaftlichen Vereins war auf beute hier eine Zuchtſtuten⸗ 
ſchau veranſtaltet worden, zu welcher eine recht große Zahl meiſt ſehr ſchöner 
orzüglichſten wurden von der Jury prämlirt. — 
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, eine Fahrſtraße üder den Ring 
urd die Bſchanzer Straße Straße, ebenſo auch die Judengaſſe pflaſtern zu 
laſſen, wozu das Material bereits angefahren wird. — Die Frau Gräfin 
v. Agen era Biron v. Curland iſt feit ca. 8 Tagen wieder hierher⸗ 
zurückgekehrt. 


Reichenbach, 15. Juni. [Proteſtantentag.] Wie das „Reichenb. 
Wochenbl.“ vernimmt, ſoll hier am nächſten Mittwoch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des ſchleſiſchen Proteſtantentages in der evangeliſchen Kirche ein Got⸗ 
tegdienſt ſtattfinven, bei welchem Herr Paſtor Letzner aus Breslau die An⸗ 
ſprache halten wird. Die Mitglieder des hieſigen Proteſtantenvereins wer⸗ 
den ſich in dem Friedens⸗Congre ſaale im Kaufmann Bartſch'ſchen Haufe 
derſammeln und von da aus in feierlichem Zuge nach der Kirche begeben. 
— Das Diner findet im Hotel zum Stern ſtalt. 


Oels, 16. Juni. [Das Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs auf das Höchſtdemſelben bei Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung der Friedensſäule Namens der Stadtverordueten⸗Verſammlung 
durch den Vorſſeber Herrn Dr. Reich überſendete Gedenkblatt lautet, wie die 
„Loc. a. d. O.“ berichtet, folgendermaßen: ; 

„Mit großem Wohlgefallen haben des Kaiſers und des Königs Majeltät 
das mit der Eingabe vom 14. d. Mis. eingereichte Gedenkblatt und die bei 
dieſem Anlaß im Namen der dortigen Bürgerſchaft ausgeſprochenen Gelöb⸗ 
niſſe entgegen zu nehmen gerubt. Se. Majeität laſſen dafür Ihnen und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit dem Wunſche danlen, daß die finnig 
getroffene Wahl des Tages zur Enthüllung und Einweihung des in dem 
Gedenkdlatt dargeſtellten ſchönen Monuments ſich in einem langen, glücklichen 
Der Geheime Cabinetsrath v. Wilmowsky“ 


L. Brieg, 16. Juni. [Aus dem Bürgerverein. — General⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Schule.] In der letzten Sitzung des Bürgervereins ge⸗ 
langte das dom Reichstage genehm gte erſte Kirchengeſetz zur Mittheilung, 
wozu mehrfach Erläuterungen gegeben wurden. Nach erfolgtem] Referat 
aus der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde mitgetheilt, 
daß wegen verbotenen Feilhabens am eee „ſchwarzen Sonntage“, 
welcher nach altem Brauch hierorts eine Art Markttag iſt, an welchem ſich 


auch viel ländliches Geſinde vermiethet, nicht weniger als 78 kleine Ge: 


werbetreibende mit 10 reſp. 15 Sgr. polize lich beſtraft worden ſeien. — Die 
Die General⸗Verſammlung des Ritter: und Bürger mittels“, eines Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereines, der ſeine Entſtehung den einſtigen hieſigen Herzogen ver⸗ 
dankt und vorgeſtern ſein 304 jähriges Beſtehen feierte, fand im Saale bei 
Binner ſtatt. Die Zahl feiner Mitglieder beträgt ſtatutenmäßig 140, vas 
aufgeſammelte Vereinsvermögen iſt trotz vielfach verabreichter Wohlthätig⸗ 
keitsſpenden auf über 7000 Thlr. geſtiegen. Ein Feſteſſen auf Koſten der 
Vereinskaſſe, aus welcher pro Mikglied auch noch 1 Thlr. auf Wein be⸗ 
willigt wurde, bildete nach der Rechnungslegung den zweiten Theil der 
Tagesordnung, welchen auch noch die Klänge der Muſikkapelle des 51. In⸗ 
ſanterie⸗Regiments verſchönerten. — Die Beſoldungsverhaältniſſe der bieſigen 
Elementarlehrer find leider wieder Urſache geworden, daß mehrfache Be⸗ 
nen Eye Lehrer nach auswärts um einträglichere Aemter abge⸗ 
gangen ſind. 


Altberun. [Zündholzfabrik.] Im Herbſt vorigen Jahres er⸗ 
baute ber hieſige Kaufmann Max Lubetzky auf einem rechts an der Chauſſee 
nach Neuberun, unweit des früheren Beruner Sees gelegenen Grundſtück 
ein Haus, deſſen innere Einrichtungen bis auf ſehr geringe Abweichungen 
der Anlage einer Zündholzfabrik entſprechen und deſſen Räume durchweg 
mit genügendſter Ventilation verſehen, die Trockenräume in einer Höhe von 
10 aufgeführt waren; ꝛc. Fe erbat ſich bei der königl, Regierung zu 
Oppeln die Conceſſion zum fabrikmäßigen Betriebe von Phokphor⸗Streich⸗ 
bölzern, reichte die von der Regierung gewönſchten Gutachten der Kreis⸗ 
Bau⸗ und Kreis⸗Sanitätsbehörde, welche ſich ſehr günſtig über die Anlage 
ausſprachen, ein und hoffte, bald darauf die Fabrik in Betrieb ſetzen zu 
können. Nach nabezu 4 Monaten eröffsete ihm die Regierung, daß noch⸗ 
mals eine Zeichnung des Hauſes und deſſen innerer Einticht von einem 
königl. Feldmeſſer aufzunehmen und in verſelben die Höhe der Trocken äume 
15 und nicht, wie in der erſten Zeichnung 10 Fuß haben müſſen. Wollen 
und können wir über die Zweckmäßigkeit der großeren Höhe der Trockenräume 


ein competentes Urtheil nicht fällen, jo iſt doch die abſolute Nothwendigkeit 


55 Thlr. 


derſelben bei dem vorausſichtlich nicht bedeutenden Geſchäftsbetriebe und bei 
der Trennung der Arbeitsräume, ſowie der hinre chenden Ventilation ſelbſt 
von Sachverſtändigen und anderen Zündholzfabrikanten nicht anerkannt 
worden. Es thut uns leid, daß unſerem jo ſtrebſamen und intelligenten 
Mitbürger die Inbetriebſetzung der von ihm erbauten Fabrik noch in weite 
Ferne gerückt it und wir geſtatten uns an dieſer Stelle den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen: bie königl. Regierung wolle von den angeordneten Maßregeln 
reſp. Umänderungen Abſtand nehmen und ihre Genehmigung zur Fabrikation 
dem Bittſteller nicht länger vorenthalten. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 17. Juni. [Von der Böͤrſe.] Die Börſe ver⸗ 
tehrie heute in einer ſehr feſten Haltung. Bei lebhaften Umſätzen 
waren die Courſe faſt ſämmtlicher Werihe erheblich höher, und waren 
insbeſondere öſterreichiſche Speculations⸗ und einheimiſche ſtark ‚gefragt. 
Die Börſe ſchloß zu den hoͤchſten Courſen. 

Ereditactien 157¼ —158 ½ bez. u. Gd.; Lombarden 112%/,—7/, bez. 

Schleſ. Bankverein 134 ¼ — 135 bez. u. Gd.; Bteslauer Disconto⸗ 
bank 90—91 bez.; Breslauer Wechslerbank 81—1 1 ½ bez.; 
Bredl. Maklerbank 105 ¼½—6 ½ bez. 

Bahnen feſt aber fill. 

Induſttiepaplere beliebt. Laurahütte 226 ½—25 ½ bez.; Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 130%, —1Y,—1 bez. u. Br. 

Breslau, 17. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilo lb 19 — Cir., pr. Se 63% 15 
bezahlt, Fan e 63 Sole. bezahlt, Full August 60 Go., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber —, September⸗October 56, . Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 
bezahlt, Nobember-December 547 Thlr. Ar 
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Weizen pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 93 


f lr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 56 Thlr. Gd. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Juni 54 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Rüber pr. Juni 98 Th Sn 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gek. — Ckr., loco 21% Thlr. Br., pr. 
Juni 21, Thlr. Br., Juni⸗Juli 21 Thlr. Br., September⸗October 21% Thlr. 

r., October⸗November und November⸗December 21, Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, gef. — Liter, loco 19% Thlr. 
Br., 19% Thlr. bezahlt u. Gd., pr. Juni und Juni⸗Juli 19% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 197 —½ Thlr. bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 19% bezahlt. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


) Breslau, 16. Juni. [Schleſiſche Vereins ⸗Bank.] In heutiger 
Sitzung des Aufſichtsraths erftattete die Direction über die dermalige Lage 
des Unternehmens eingehenden Bericht unter Vorlage des Bankſtatuts vom 

„Mai e. Aus demſelben gewann der Aufſichtsrath die befriedigende 
Ueberzeugung, daß die Schleſiſche Vereins⸗Bank in der jüngſten Kriſis von 
direcien Verluſten gänzlich verſchont geblieben iſt. Im Hinblick auf die dar⸗ 
gelegte Liquidität der Fonds der Bank, wie in Rückſicht auf mehrfache, von 
Seiten einzelner Actiongre ergangene diesfällige Anfragen, machte ſich der 
Aufſichtsrath dahin ſchlüſſig, daß eine Ausſchreibung von weiteren, noch 
Laufe des Jahres 1873 zu leiſtenden Einzahlungen keines 
Falles erfolgen ſolle. 


Berliner Disconto⸗Geſellſchaft.] Der Geſchäftsbericht pro 1872 iſt 
erſchienen. Wie wir demſelben entnehmen, beſtand das Geſellſchafts⸗Capital 
am 31. December, 1872 aus den eingezahlten Commandſt⸗Antheilen, gleich 
20,000,000 Thlr. aus ven Baar⸗Einlagen der Mitbelbeiligten, gleich 43,170 
Thlr., aus der Reſerve des Specialgeſchäfts gleich 60,940 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
und aus der allgemeinen Reſerve, gleich 4,176,963 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf.; 
zuſammen alſo 24,481,074 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. Das Commandit⸗Capital 
und die Allgemeine Reſerve haben im Jahre 1872 demnach abermals einen 
beträchtlichen Zuwachs erhalten, und zwar das Commandit⸗Capital um 
1,718,000 Thlr. und die allgemeine Reſerve um 2,910,139 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf. Der Wechſelverkehr einſchließlich des Umſatzes in Preußiſchen, Nord⸗ 
deutſchen und Reichs⸗Schatzanweiſungen betrug 1872 225,918,432 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf. oder 15,970,140 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. mehr als im Vor: 
jahre. Der Zinſen⸗Ertrag der Platz; und anderen Privatwechſel, ſowie 
Zinſen und Coursgewinn auf die Preußiſchen, Norddeutſchen und Reich: 
Schatzanwe fungen belrug 1872 431,699 Tölr. 23 Sgr. 8 Pf. und der Netto: 
Ertrag aus dem Courswechſel⸗Verkehr an Zinſen und Coursgewinn betrug 
93,419 Thlr. 25 Sgr. 3. Pf., 145,896 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. oder 52,476 Thlr. 
22 Sgr. 10 Pf. mehr als im Vorjahre. Der Beſtand an Staatöpapieren, 
Eiſenbahn⸗Actien, Eiſenbahn⸗ Prioritäten und anderen pribiligirten Aclien 
ultimo December 1872: 8,644,532 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. und der Beſtand an 
Bank⸗ und Induſtrie⸗Aclien 1,542,332 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. oder 891 Thlr. 
26 Sgr. weniger als ult. December 1871. — Der Netto⸗Ertrag aus dem 
Reportgeſchäft und den eigenen Wertbpapieren ſtellt ih nach Abſchreibung 
der Verluſte auf 5,787,041 Thlr. 1 Sar. I Pf. (gegen 4,303,367 Thlr. 3 Sgr. 
6 Pf. im Jahre 1871). Das Reportgeſchäft gewann im verfloſſenen Jahre 
eine größere Bedeutung als in den früheren Jahren. — Als herborragendes, 
unter namhafter Betheiligung der Disconto⸗Geſellſchaft begründetes in: 
duſtrielles Unternehmen erwähnen wir die Dortmunder Union, Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Bergbau, Eiſen, und Stahl⸗Induſtrie. Dieſes Unternehmen 
erwarb unter vortheilhaften Bedingungen ohne Gründungskoſten die be⸗ 
kaunten Hüttenwerke des Dr. Strousberg zu Dortmund und Otbfreſen nebft 
dem renommirſen Kohlenbergwerke „Glllckauf⸗Tiefbau“. Unter Pari⸗Ab⸗ 
findung der Actien gingen die Geſellſchaften Neuſchottland und Heurichs⸗ 
hütte in die Union auf, und wurde damit eine Organiſation geſchaffen, 
welche die Union, was Macht und Leiſtungsfähigkeit betrifft, an die Spitze 
aller Actien⸗Unternehmungen dieſer Art in dem Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Re⸗ 
vier ſtellt. Die erfolgreiche Begründung der Gelſenkirchener Bergwerks⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft, bei welcher die Disconſo⸗Geſellſchaft mitwirkte, fal in 
das Jahr 1873. — Der Verwaltungsrath hat ſich, wie bekannt, mit dem 
Vorſchlage der Direction einverſtanden erklärt, abgeſehen von erheblichen 
Specialreſerven, einen Reſervevortrag von über 3 Millionen Thaler aus 
dem Gewinn zu bilden, wonach als Dividende für die Commanditaire 
27 pCt. übrig bleiben. 


Berlin, 17. Juni. [Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin.] In der 
geſtrigen Generalberſammlung der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft warde die 
vom Verwaftungsrath feſtgeſtellte Bilanz mitgetheilt und fodaun vom Ver⸗ 


waltungsrath und der Direction über das Geſchäftsjahr 1872 Bericht er⸗ 
ſtattet. Demnächſt werden die ausgeſchiedenen Herren Wirkl. Geheimrath S 


Wehrmann, Geh. Ober⸗Finanzrath a. 


Puſcher in den Verwaltungsrath wiedergewählt. 


Wien, 16. Juni. [Aushilfscomite] Die Beſchlüſſe, welche das 
Aus hilfscomite über feine Organiſation und Operationen gefaßt hat, liegen 
nun vor. Danach betrachtet das Comite als ſeine Aufgabe: 
zweiten Ranges (nicht bankfähige) bis zu ſechsmonatlicher Lauffriſt zu eseomp⸗ 
tiren; 2. das regelmäßige Koftgeihäft an der Börſe wieder aufzunehmen; 
3. Credite an Banken und Einzelfirmen gegen Securitäten zu gewähren und 


zu vermitteln; 4. Operationen an der Börſe durchzuführen, welche geeignet 


ſind, das normale Geſchäft wiederherzuſtellen; 5. Waaren zu belehnen. Zur 
Erreichung dieſer Zwecke wird ein unlimitirter Fonds gebildet, für den Bar⸗ 
geld von der Nationalbank gegen Accepte der betbeiligten Banken, die mit 


den bankmäßigen Giti verſehen find, zugeſagt iſt. Zur Beſtreitung eines 


eventuellen Verluſtes wird ein Garantiefonds gebildet, an welchem (heil zu⸗ 
nehmen alle bieſigen Banken und erſten Firmen unverzüglich eingeladen 
werden. Zur Ausführung der einzelnen Beſchlüſſe wurden Specialesmite's 
eingeſetzt, und zwar beſteht das Comite für den Escompte aus den Vertre⸗ 
tern der Creditanſtalt, Escompiebauf, Sparkaſſe und Depoſiten⸗ 
bank, das Comite für das Koſtgeſchaft aus jenen der Anglo⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Bank, Unionvank und Franco Oeſterreichiſchen 
Bank, das Comite zu den Operat onen an der Börſe (Raufcomite) aus 
Creditanſtalt, Wechſelſtube der Escomptebank und Baron Roth⸗ 
ſchild, welch letzteres Comite ſich eventuell durch Vertrauensmänner ver⸗ 
ſtärken kann. Das Comite ſoll ſeine Operationen bereits heute beginnen. 


I Berliner Wollmarkt.] Die Wollſufuhren für den am 19. d. M. be: 
ginnenden Wollmarkt haben bereits ihren Anfang genommen. Die Woll⸗ 
zelte auf dem neuen Viehhofe befinden ſich auf dem äußerſten rechten Flügel 
des Platzes unmittelbar am Bahngeleiſe, auf welchem die Wolle jetzt von 
allen Bahnhöfen her zugeführt werden kann, da auch die Berlin⸗Stettiner 
Bahn ſich endlich hierzu hat bereit finden laſſen. In den Kteiſen der Pro⸗ 
ducenten hofft man, daß der Markt hier belebter und die 
auf den letzten Märkten ſich geſtalten würden. 


Berlin, 16. Juni. [Berliner Viehmarkt] Es ſtanden zum 
Verkauf: 3026 Stück Hornvieh, 5253 Stück Schweine, 353 Kälber, 21504 
Stück Hammel. 

Der günſtige Geſchäftsverlauf der Vorwoche hatte zu beute einen ziem⸗ 


lich bedeutenden Auftrieb von Hornvieh veranlaßt; es waren faſt 800 Std. 


mehr am Platze als vor acht Tagen, doch wurden, wenn ſchon mit einiger 
Mühe und bei langſameren Geſchäft, die letzgezahlten Preiſe noch erreicht, da die 
Conjunctut für den Export momentan recht günſtig iſt I. Waare erzielte 
19 bis 21 Thlr., II. 16 bis 17 Tolr, UI. 14 bis 15 Thlr. pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. 8 k 

Dagegen lag heute das Schweinegeſchaft ziemlich darnieder; der Auftrieb 
überzagte den bei der jetzigen Hitze ſehr beſchränkten Begehr und konnte die 
Waare mit Hinterlaſſung eines jebr ſtarken Ueberſtaudes kaum 18 Thlr. 
pro 100 Pfd. Schlachtgewichf erreichen. 8 5 

Kälber konnten, va faſt 590 Stuck mehr zugetrieben waren, als am letzt 
ten Freitage, die damaligen ſchönen Preiſe nicht erreichen und mußten ſich 
mit guten Mittelpreiſen begnügen. 131 

Bei Hammeln beſchränkte % der Begehr zum großen Theil auf die 
beſſere Waare, für die eta . pro 45 Pfund bezahlt wurde; 
geringere Waare wurde wenig gefragt, hinterließ ftarken Ueberſtand und 
divergirte ſehr im Preiſe. 


Wien, 16. Juni. [Shlahtvichmarkt.] Die Folgen der Geldkriſis 


treten immer mehr zu Tage. Die Cigner find bemüſſigt, ſich ihrer ganzen 


disponiblen Waare zu entledigen, und ſo kam es, daß der heutige Auftrieb 
die Zahl von 5721 Stück erreichte — eine Ziffer, welche ſeſt dem Beſtande 


des Marktes noch nicht verzeichnet worden war. Die Zurückhaltung der = 


Käufer, welche noch mit Portalen verſehen find, war allgemein, und es 
trat demnach in den Preiſen ine Baiſſe von 2 3 fl. per Centuer ein. 
Ungariſche Prima gingen mit 1. 32, Secunda fl. 28— 29, galiziſche mit 


fl. 27—30 und deutſche mit 32 per Centner Schlachtgewicht aus dem 


Markte. Die ungewöͤhalich Starten Auftriebe auf den Schlachtviehmarkt dürf⸗ 
ten das Markt⸗Commiſſariat doch endlich veranlaſſen, die Herſtellung eines 
zweiten Waſſer⸗Reſerdoirs zu ; anloſſen. Bei der heute herrſchenden Hitze 
lechite das Pieh nach friſchem Waſſer; das einzige beſtehende Baſſin war 
mit einer Flüͤſſigkeit gefüllt, weiche mehr einer Jauche, denn einem Waſſer 


feine 51—54 Thlr., mittel und ordinär 46—49 Th 


„Scheller, Rentier Buftab Hanſe⸗ 
mann, Freiherr von Eckardtſtein, Richard Hardt und Handelsgerichts⸗Aſſeſſor 


J. Wechſel 


Preiſe beſſer als 
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5 In Folge dieſes Uebelſtandes machte ſich unter den Händlern eine 2 


August 55 , 56, 55 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 55%, „% Tüll. 
1 Br N ale bei. m pr. Seb eenbe 5 
60 Pfd. loco nach Qual. 
55—65 Thlr. bez. — Hafer feſt, pr. 2000 Pfd. loco nach Dual. 4858 
Thlr. bez., pr. Juni 54 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 53 Thlr. bez. — a i 


Thlr. bez. u. Old, 5 
Thlr. bez. — Spiritus wenig verändert, 


u 
Gkanler 19 Thlr. Br. u. Gld., pr. September⸗October 18% Thlr. bez. 
Angemeldet: Nichts. 


Regulirungspreife: Weizen 924; Roggen 5644, Rüböl 21%, Spir 
ritus 18%, Thlr. 0 
Getreivebeſtände⸗ 


Am 15. Juni 1873. Am 1. Juni 1873. Am 15. Juni 1872. 
Weizen 5712 Wiſpel 6346 Wiſpel 14061 Wiſpel⸗ 
Roggen 8049 „ / 7875 „ 12490 „ 

Geſſte 9 „ 7 „ 11612: „ 

er 477 „ 558 „ 4 „„ 

rbſen 1304 „ 1436 „ 1029 „ — 4 
Wicken 433 „ 438 „ 409 „ 

Rübſen 399 „ 827 „ 60 5 
Poſen, 16. Juni. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen; (oro 1000 Kilogramm) feſt. Künbigungspteis 61. 


Poſener Mark e Weizen: begehrt, pro 1050 Kilogramm 
feiner 95—100 Thlr., mittel 85—90 Thlr., ordinar und defect 75—80 Thle. 
— Roggen; gefragt, pr. 1000 Kilogr, feiner 58 —60 Thlr., mittel 55 - 
56 Thlr., ordingr 52—53 Thlr. — Gerſte: höher bezahlt, pr. 925 Kilogr. 

9 Thlr. 3 20 0 
pr. 625 Kilogramm feiner Thlr., mittel u. defect 29—30 Thlx, 
— Erbhſen: unverändert, pro 1125 Kilogramm, Koch ⸗Erbſen 50-54 Thlr. 
Fulter⸗Grbſen 46—48 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kilogr. 
gelbe 33—37½ Thlr., blaue 28—31 Thlr. — Wicken: matt, pr. 1125 
Kings. 38 —40 Tolr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogz. Raps — Ziele. 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogz. 75—85 1 f 
— Klee matt, weiß 10— 20, roth 12 —18 Thlr. — Buchweizen; geſchäfts⸗ 
Ip pr. Arsen 46—50 Thie. — Feinſte Waaren über Notiz. 

er: Heiß. 2 X 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des Oberſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen Vereins“, — Ne 
gegeben unſer Verantwortung des Vorſitzenden des letztern, Hüiten⸗Director 
Lucke zu Tarnowitz, redig., von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen O. S., 
enthält in ihrer ſo eben ausgegebenen Nr. 5 dom 15. Juni d. J.: 


5 7 5 
5 Die Riederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn nach und in Oberſchleſten. ) 
Die Eiſenzölle Deutfälands. S. 82, 99, 101. ö 1 
R präparirter Holzkohlen zur Eiſenbahn⸗Wagenheizung. . 


eite 83. 5 
Die Kohlen⸗Tarifs. und Verkehrs⸗Iſoltrung der Rechte ⸗Oder⸗ufer⸗ 
Eiſenbahn S. 85 und Beſcheld der Königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn vom „ Jer N. S. ,., ı 2 DDR 
Oberſchleſiens Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb im Jahre 1872 (Forte 
ſetzung) S. 87 kk. — Oberſchleſiens Steinkohleu⸗Abſatz im Jahre 82 S. 90 
und Tab. VII. — uc Kohlen⸗Production und Einfuhr 1861 bis 1872 
S. 94. — Europa's Steinkohlen⸗Production und Handel in den Jahren 
u 191 Ju 97. 1 5 ua 
eſetzgebung, Juſtiz; Verwaltung, Polizei (Perſonal⸗Nachrichten; 
Geſetz, beir. Mobilifirung der Cuxe; Geſetz, betr. Packei⸗ und Werth⸗Portoß 
Eiſenbabngeſetz⸗Reform; Arheitsvertragsbruch; Hanvelsverträge mit Frank⸗ 
reich; Schlefiſcher Frereuxgelderfonds; Geſez über Stempelabgaben; Zeit 
ſchrift für Bergrecht) S. 97 ff. 5 
Literatur (Verh. des Vereins zur Beförd. des Gewerbfleißes; Dingler s 
Polpt. Journal; Pract. Maſchinenconſtructeur; Zeitſchrift des Berg⸗ und 
Hütten⸗Vereins für Kärnten; der Bergmann; Revue Universelle; Annalen 
von Dr. G. Hirth u. m. A.] S. 101 ff. 8 
Production Handel, Verkehr (Bergbau im O.⸗B.⸗B. Halle; 59 0 
bericht der R. O.⸗U. Eiſenb. im J. 1872; Miniſterjalbeſcheid, betr. Kohlen⸗ 
Tarif; ruſſ. Zollvorschriften; Belgiens Eatrepot⸗Eiſenimport), S. 105 ff. 
Eiſenbahn⸗Tarif⸗Nachrichten. S. 108. 8 
Wiener Welt⸗Ausſtellung (Poſtamt; billige Wohnung für Gewerbe⸗ 
treibende; additionelle Ausdehnung) S. 110. allen 5) 
Literariſche Anzeigen; techniſche Empfehlungen, 5 9 
Beilagen: Tab. VII. Oberſchleſtens Kohlenabſatz im Jahre 1872. — 
Des deutſchen Zollvereins Kohlen⸗ und Metall⸗Verkehr in 1872 und 1871. 
Unter Bezugnahme auf die frühere Mittheilung, daß die „Zeitſchrift für 
Gewerbe ꝛc.“ vom Juli d. J. ab wöchentlich ausgegeben werden ſollte, be⸗ 
merken wir, daß die Wochengusgabe erſt von Anſang 1874 ab beginnen 
wird (bel. S. 109 der Zeitſchr.), bis dahin erſcheint die Zeitſchrift, wie big: 
ber, in 33tägigen Zeiträumen, demnach Nr. 6 am 17. Juli d. J. A 


Einzahlungen, BR. 

ISeiunig Bafeoiß Menfehnigpudgtfenbapn.] Die 4. Einzahlung bon 
20 Thlr. 19. 5 iſt vom 20. bis 31. Juli zu leiſten. 157 

1Baubauk Metropole.] Die fernere Einzahlung von 30 pCt. iſt mit 
Thlr. 60 pr. Interims⸗Schein vom 18. bis 24, Juni er, zu leiten. 

[Berliner Molkerei⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die fernere Einzahlung von 
10 Pt. iſt bis 1. Juli zu leiſten. N RER, 

Märkiſche Maſchinenbau⸗Anſtalt, vorm. Kamp & Co, zu Wetter 
a. d. Ruhr.] Die fernere Einzahlung von 25 pCt. iſt mit Wil 50 pro 
Actie am 15. Juli er. bei J. L. Eltzbacher u. Co. in Köln zu leiſten. 


uszahlungen. 
[ Deutſche Grund⸗Credit⸗Bank zu Gotha,] Die am 1. Juli fälligen 
Zins⸗Coupous der unkündbaren Pfandbriefe werden vgm genannten Tage 
ab in Breslau beim Schleſiſchen Banſperein, Herren Ruffer u. Co, und 
Herrn Moritz Schleſinger eingelöſt (ſ. Inſ.). 5 7 5 
[Bank für Handel und Induſtrie.] Der am 1. Juli c. fällige Coupon 
Nr. 7 wird mit 2 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. vom 1. Juli ck. eingelöſt. 
if n e Eiſenbahn.] Die Dividende wurde auf 9 ½ pet. 
eſtgeſetzt. 


Auszweiſe. 5 N 
Berlin, 17. Juni. Eprenkiſc Fe ee vom 14. Juni.] 
2 3100, ; 6 - 
aus Geld und Barren. . 230,709,000 Thlr. -+ 2,388,000 Thlr. 


en⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,414,000 — 346000 
Wechſel⸗Beſtände 207,361,000 = — 2,080,000 
mbard⸗Beſtände . 23,259,000 „ — 1,272,000 


iere, discontirte Schatz⸗ , 
Anweisungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Actiogaa 3,149,000 


Paſſiva. 5 
.. 280,358,000 Thlr. + 


110,000 


Banknoten im Umlauf 1,100,000 Thlr. 
14 2 5 


Depoſiten⸗Capitalien 


Guthaben der Stratzaſſe Justine 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 


des Girp⸗Berkehrszz „„ 126,689,000 — 2,989,000 Fr. 


* 


ee ee 


[Juſtiz⸗Miniſterialblatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Dem Land⸗ 
gerichls⸗Präſidenten Graeff in Trier iſt der Charakter als Geheimer Ober⸗ 
9 mit dem Range eines Raths zweiter Claſſe verliehen. — Der 

reisgerichls⸗Rath Gilliſchewski in Stettin iſt zum Director des Kreis: 
gerichls daſelbſt ernannt. — Dem Geheimen Commerzien⸗Rath Stephan 
zu Königsberg i. Pr. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als 
techniſches Mitglied des Commerz und Admiralitäts⸗Collegtums daſelbſt er⸗ 
theilt, und an deſſen Stelle der Kaufmann Heinrich Lupwig Weller zu 
Königsberg i. Pr. zum Commerz und Admiralitäts⸗Rath und techniſchen 
Mitgliede des Commerz und Admiralitäts⸗Collegiums daſelbſt er⸗ 
nannt. — Dem Kreisgerichts⸗Rath, Director George in Bolkenhayn, ſowie 
dem Kreisgerichts⸗Rath Barſekow in Schwiebus ift die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. October d. J. ab er⸗ 
theilt und Letzterem zugleich der Rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen. — 
Der Kreisrichter Doehn in Alt⸗Landsberg iſt in Folge ſeines Uebertritts 
zur allgemeinen Staatsverwaltung aus dem Juſtizvienſte entlaſſen. — Der 
Kreisrichter Schmohl in Zielenzig iſt geſtorben. — Verſetzt ind; der Kreis⸗ 
richter Voß in Conitz an das Kreisgericht in Thorn, der Kreisrichter N eu: 
bert in Gräfenhainchen an das Kreisgericht in Delitzſch, der Kreisrichter 
Milde in Grottkau an das Kreisgericht in Lublinitz, der Kreisrichter Bo⸗ 
gatſch zu Roſenberg in Oberſchle. an das Kreisgericht in Groltkau; die 
hierdurch erledigte Stelle in Roſenberg wird für jetzt nicht wieder beſetzt — 
der Amtsrichter Biringer in Rennerod an das Amtsgericht in Hadamar, 
der Amtsrichter Jeckeln in Weilburg an das Amtsgericht in Rennerod, 
der Amtsrichter Schütz in Ufingen an das Amtsgericht in Weilburg, und 
der Amtsrichter Götz in Naſtätten an das Amtsgericht in Königſtein. — 
Zu Kreisrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Weſter burg bei dem 
Kreisgericht in Brilon, und der Gerichts ⸗Aſſeſſor Lilienhain bei dem 
Kreisgericht in Spandau. Der Gerſchts⸗Aſſeſſor Dilthey in Gladenbach iſt 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Battenberg ernannt. Die durch 


Proyrträge und Vereine, 
F. Breslau, 15. Juni. [Padagogiſcher Verein.] Ri der ger 
ſtrigen Sitzung referirte College H. Weiß nach einem kurzen Rüdblick auf 
ſeine eigene Seminarzeit über eine in Leipzig erſchienenen Broſchüre von 
Wilhelm Meiſter: „Drei Jahre auf einem preußiſchen regulativiſchen Lehrer⸗ 
Seminare. — Von den Mittheilungen, welche zugemacht wurden, heben 
wir folgend hervor. Der Berliner Magiſtrat ſoll beſchloſſen haben, feinen 
Communal⸗Lehrern eine Wohnungsentſchädigung von 20 pCt. ihres Ge: 
haltes zu gewähren. — Ein Hamburger Buchdruckereibeſitzer hat die dortigen 
Collegen aufgefordert, ſie als Schriftſetzer ausbilden zu laſſen, und 84 Lehrer 
haben ſich gemeldet. — Der Cultusminiſter bat in einem ſpeciellen Falle 
entſchieden, daß die Violine, welche der Lehrer bei Ertheilung des Geſang⸗ 
unterrichtes nöthig hat, von der hetreffenden Schulgemeinde geliefert werden 
müſſe. — Auf Antrag des Vorſitzenden beſchloß der Verein, von jetzt ab 
auf die „deuiſche Schulgeſetz⸗»Sammlung“ von Reller zu ſubſeribiren. 


„ Breslau, 17. Juni. [Feuerrettungs⸗ Verein.] Am 16. Juni 
Abends 8 Uhr fand unter Vorſitz des Hrn. Stadtrath Becker die General⸗ 
Berſammlung des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins ſtatt. Nachdem die Anweſenden 
mit ben einzelnen 1 bekannt gemacht waren, ertheilte der Hr. Vor⸗ 

ſitzende dem Abtheilungsführer der Steiger Hrn. Klempinermeiſter Scholz 
das Wort, um über die neu für die Feuerwehr bier angekommene Leiter 
aus Mailand einen Bericht zu erſtatten. Hr. Scholz erklärte, daß die Leiter 
wohl bei Uebungen recht ſchoͤn zu gebrauchen, ſich aber bei einem Brande 
als nicht praktiſch erweiſen dürfte. Bei einem Feuer auf der Kleinen Gro⸗ 

ſchengaſſe ließe ſich dieſe Leiter gar nicht anbringen, denn dieſelbe erfordere 

eine Länge von 74 Fuß zum Zuſammenſtellen und 12 Fuß Breite zum An⸗ 
ſtellen an das Gebäude. Die Leiter beſteht aus 7 einzelnen Leitern, die erſt 
Leine an die andere befeſtigt werden muß; dieſelbe ſieht einer Brücke ähnlich, 
fordert zum Zuſammenſtellen 7 Mann und 4% Minute Zeit, und wird 
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Wien, 17. Juni. Hohe auswärtige Courſe, nicht unbedeutende 


ausländiſche Käufe und coulantes Entgegenkommen des Bankencomite's 


bei der Koſtnahme wirkten zuſammen, die Börſe freundlichſt zu ſtim⸗ 
men. Es entwickelte ſich ein ziemlich ſtarkes Couliſſegeſchäft, in welchem 
nicht mehr ausſchließlich Complantkäufe vorherrſchten; vielmehr kamen 
auch ſchon Credilkäufe vor. Am ſtärkſten ſtiegen die Arbitragepaplere 
und Staatsfonds, begünſtigt durch conſtantes Steigen unſeres Agio, 
aber auch andere fanden flotten Abſatz und die lange vernachläſſigten 
Prioritäten erregten ſtarken Begehr. f 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph Eh i an 


Berlin, 17. Juni, 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 159. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 198%. Lombarden 13. 
Italiener 60%. Amerikaner 96%. Türken 51%. Rumänen 41%. Min: 
Fel 1 18 ‚1%. Oalizier 98%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 

eſt auf Wien. ; 

Berlin, 17. Juni, 12 Uhr 27 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 158. 1860er Looſe 91%. Staatsbahn 198. Lombarden 112%. 
Italiener 60%. Amerikaner 97. Rumänen 41%. — Tendenz: ſchwächer. 
Sevtember-Denher 56 bst: War gun 2 , Setende Bebber 21, 

eptember⸗October 56%. : Juni Juli 21%, September⸗October 21%, 
Spiritus: Juni⸗Juli 19, 06, Auguſt⸗September 19, 04. 4 

Berlin, 17. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Schluß abgeſchwächt. 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. ppc 


dann vermitielſt zweier Taue in die Höhe gezogen und durch eine Schwen⸗ den Tod des Kreisgerichts⸗Raths Schramm in Friedland (Kreis Lübben) Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
kung an das brennende Gebäude gebracht. — Die Heinfte Verbiegung einer erledigte Rihterftelle wird nicht wieder beſezt. — Dem Staatsanwalts⸗Ge⸗ 14% preuß. Anleihe 99% | 99% |Deit. Papier Rente. 61 60% 
der kleinen Schienen, welche die Leitern verbindet, könne leicht üble Folgen | bilfen Oppert bei dem Stadtgericht in Berlin, und dem Staatsanwalts⸗ 34% Staatsſchuld 89% | 89% |Deit. Silber⸗Rente. 65% 65 
haben, er (Scholz), gebe der Linzer Leiter den Vorzug. Die Leiter aus] Gehilfen Bette bei dem Kreisgericht in Frankfurt a. d. Oder, iſt der Charakter | Poſener Pfandbriefe 89% 897 Centralbank .. 90 8 
Mailand koſtet 1300 Thlr. als Staatsanwalt verliehen. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Weichert zu Creutz Schleſiſche Rente... 94 | 93% Oeſterr. 1864er Looſe 91 | 89 
. Hr. Scholz theilt mit, daß in Kurzem wieder die Uebungen der Steiger⸗ burg in Oberſchleſten iſt zum Staatsanwalt daſelbſt für die Bezirke der Lombarden 112 112 Baier. Präm.⸗Anl. 11174 |110% 
abthbeilung beginnen werden, da er an der Leitung derſelben, bis jetzt durch] Kreisgerichte zu Ereutzburg und Roſenberg, und der Gerichts⸗Aſſeſſor] Defterr. Staatsbahn 197 197 Wien kurz 8872 | 88% 
einen Unfall beim Brande der Lippmannſchen Oelmühle verhindert war. — | Graf von Pückler in Ratibor zum Staatsanwalt daſelbſt für die] Oeſterr. Creditactien 156 157 Wien 2 Monate 877% 87% 
Ein Bittgeſuch der Feuerwehrfrau Miſchke wird abſchläglich beſchieden, da] Bezirke der Kreisgerichte zu Agtibor und Coſel ernannt. — Der Ital. Anleihe 60% | 61 London lang 6,19% | — 
Feuermann Miſchke nicht bei einem Brande, ſondern bei einem Privatbau] Gerichtsaſſeſſor Kleinholz in Coblenz iſt zum Staatg⸗Procurator bei] Amerik. Anleibe . 96% | 96% Paris kur 79 8 
HPerunglückt iſt. — Hr. Aiden zeigt an, daß Sonntag den 22. d. M. dem Landgericht in Aachen ernannt. — Dem Juſtizratb Ciboropius Türk. 5 1865er Anl. 51% | 51% Warſchau 8 Tage. 80% | 80% 
der Verein einen Beſuch dem Waldenburger Verein abftattet, und hat Hr. bierſelbſt iſt die nachgeſuchte Entlaſſung von feinem Amte als Notar im Bezirk] Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% | 40% Oeſterr. Noten... . 89,11] 89% 
Sctadfrath Becker mit bekannter Bereitwilligkeit den Preis für die Tour von des 1 a vom 1. Juli d. J. ab ertheilt und zugleich der Rothe Adler⸗ 1860er Looſe 914 917 IRuſſiſche Noten.. 80% | 80% 
dier bis Waldenburg reſp. Dittersbach und zurück pon der Direction der Orden 3. Kl. mit der Schleife verliehen. Die Stelle wird nicht wieder beſezt. Zweite Depeſche. 3 Uhr 9 Min. 
Freiburger Bahn für 20 Sgr. b wirkt. Der Preis für die Fahrt incl. Ta- Der Rechtsanwalt und Notar Schmidt in Aſchersleben iſt unter Ver⸗ Schleſ. Bankverein. 136% 130% J R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 123% | 123% 
felbillet kostet 1 Thlr. 7 Sgr., alſo ein ſehr billiger Preis. Gate durch | leibung des Notariats im Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau als] Bresl. Discontobant 89% 87 N.. U.⸗St.⸗Prior. 123 | 192% 
Mitglieder eingeführt können die Fahrt mitmachen. Damen ſind ausge: Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Waldenburg, mit Anweiſung ſeines Morithütte 76 75 Marſchau⸗Wien. .. 82% | 82% 
ſchloſſen. Mehreren Vereinen find Einladungen auch nach Waldenburg zu Wohnſitzes daſelbſt, verſetz. Die Referendarien Straſſer und Thiffen| Diſch. Eiſenbahnbau 45% | 45% Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 129 | 198% 
kommen, zugegangen und haben auch ſchon einige ihre Zuſage ertheilt. Wir in Aachen find zu Addocaten im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu O.⸗S. Eiſenbahnbed. 126 128“ Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 74% | 74% 
wollen den Theilnehmern die Ueberraſchungen nicht ſchon miltheilen, wollen Köln ernannt. — Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Simon zu Königs: Maſch.⸗Fbk. Schmidt 74 — Poste. Pando 75% | 75% 
aber noch binzufügen, daß von Seiten des Waldenburger Vereins eine| berg i. Pr. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Zu] Laurabütte 2244 222% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 63% 
Uebung veranſtaltet wird, bei welcher Hr. Gevalje, Mitglied des biefigen | Aeloren ſind ernannt: der Referendarius v. Koenen im Beiirk des Darmftädter Credit. 168% |166% Berl. Wechslerbank. 44% | 43% 
Vereins, als ehemaliges Mitglied des Waldenburger Vereins, mit thätig] Appellationsgerichts zu Naumburg, der Referendarius Henle aus Stade Oberſchl. Litt. A. .. 180% 179% | Wetersb. int. Hdlsbt. 99% 99% 
ſein wird. Feier liche Abholung am Bahnbof. Es dürften wohl einige Han⸗ im Bezirk des Appellationsgerichts zu Celle, der Referendarius Kochs aus Breslau⸗ Freiburg.. 114% 113) Neichseiſenbahnbau 109% | 108 
dert ſich bei dieſem Ausflug nach Waldenburg betheiligen. 15 10 7 1 e e ao Man e Bergiſchee 0% 110 |Hahniche Effecten . 125% | 120% 
c ge ofes zu Cöln. — Dem Kreisgerichts⸗Secretär und Depoſital⸗ ESTER TER 5 f 
Z. Breslau, 17. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Rendauten Kollm in Krotoſchin iſt aus Anlaß feiner Penſionirung der Galtier 5 0 97% 5 { 105 192 
Schutz der El "Bon dem unter dem Protectorat Sr. k. k. Hoheit | Charakter als Rechnungs⸗Rath verlichen. Köln⸗ Mindener. 146 147 Hibernia 11 1165 
des Erzherzogs Carl Ludwig von Oeſterreich ſtehenden ſteiermärkiſchen Thier⸗ Mainzer 185 % 165% Fuhrweſen Re ER 15% 
ſchutz⸗ Sn ee nn 1 h d und Sr. de Tel 3 5 o ae Britt 85 Depeſche 3 Uhr 15 Min Yet 
mann, Secretär des hieſigen Vereins, zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. a { . . 
Diieſelbe Auszeichnung wurde Seitens der Geſellſchaft 151 Vogelſchutz zu ae ee cen f Dreäl. Wechslerbank 80% | 79% [ Oſtd. Produktenbank 60% | 60% 
Göteborg den Herren Dr. Schlegel, Director des zoolog. Gartens, Fr. a Bresl. Maklerbank 105% |106: Kramſta 103 101% 
Zimmermann jun., Goldarbeiter und Winderlich, Fuste zul Berlin, 17. Juni. Der Reichstag ertheilte nach der Anhörung Bresl. Makler V. B. 95 95 Wiener Unionbant. 84 81 
Theil; N wurde Herr Fr. Zimmermann von dem unter Protectorat Sr. des Berichts über die Verwaltung des Schuldenweſens des Nordbundes a ne = [#7 Seest Delfabriten. — == 
tgl. Hobeit des Kronprinzen Humbert von Italien ftehenden Gieilianifhen | yep, des deuifchen Reichs die vom Berſchterſtatter beantragle D Eutrepot⸗Geſellſch . — | — (Schleſ. Centralbant. 83 83% 
Tbierſchuzverein zu Palermo ebenfalls zum Ehrenmitglied ernannt. — An geb. 5 e vom Berichterſtatter beantragte Decharge.] Waggonfabrüt Linke 79 | 78% Schlef, Vereinsbank 94% 
die Miniſterien des Handels und des Innern find Seitens des Vereins Der Geſetzentwurf über Einführung des Genoſſenſchaftsgeſetzes in Oſtdeuiſche Bank.. 75 75, [Harz. Eiſenbahnborf. 90% | 90% 
Geſuche um Erlaß einer Verordnung zum Schutz der Kälber beim Trans⸗ Bakern wurde in der drſiten Leſung ohne Debatte genehmigt. Bei Prov.⸗Wechslerbank 79% | 80% Erdmannsd. Spinn. 72% 72 
Port auf Wagen und Eiſenbabnen gerichtet worden. Vom Handelsminiſter der folgenden zweiten Berathung des Geſetzentwurſs über die Ein⸗ erh 3,9974 Um BER 
J April 1973, fubrung der Reſchsverfoſſung in Eſſaß Lothringen wurde das Peterſen⸗ fare Kaufe. Jun. [Schluß⸗Courſe.] — Feſt, lebhaft, Ausland 
Nach den in Folge der Eingabe vom 19. Januar de J. ſtattgehabten ſche Amendement angenommen, welches den Wahlausſchluß derjenigen 17. 16. 16. 
Ermittelungen iſt es allerdings — wenn auch nur in einzelnen Bahnbezir⸗ beſeitigt, die für Frankreich optirten aber nicht auswanderten. Das Rente Ni 68, 65 68, 10 Staats = Eiſenbabhn⸗ 
ken — vorgekommen, daß Kälber während des Transportes auf den Eiſen⸗ Reichenſpergerſche Amendement zu § 8, welches die Vorlegung des] National Anlehen.. 73, 7578, 40, Aktien Certificate 333, — 330, — 
bahnen an den Beinen gefeſſelt waren. Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen find Landesverfaſſungsgeſetzes für Elſaß⸗Lothringen in der nächſten Reichs⸗ 1860er Cooſe 100, 75190, — Lomb. Eiſenbahn . 189, — 184, 50 
von mir angewieſen, Kälber fortan nur ungefeſſelt zum Transport zuzu⸗ ta sfeffton verlangte, wir) nach längerer Debatte abgelehnt, und der 1864er Looſe 133, —[ 130, 50 London 112, 80112, 45 
laſſen, was ich dem Vorſtand unter der Anheimgabe eröffne, wegen Ab: 9 angle 2 8 f 9 „ 1 er Credit⸗Actien 270, 50 253, — [Galizien 220, — 218, — 
ftellung der beim Landtransport der Kälber bemerkten Uebelſtände ſich an Paragraph in der Faſſung der Regierung mit allen Stimmen gegen Nordweſtbahn 210, — 209, — Unionsbant 144, — 138, — 
die Landespolizei⸗Behörden zu wenden. die Centrumsſtimmen genehmigt. a e 9 925 — 188 — ae 0 88855 168, 25 
N ini j N Nals area latan — „ —Napoleousd'or ... .. 8, 
d Mae ner cena Berlin, 17. Juni. Die „Nordd. Allg. .“ ſchreibt: Die in der] Franco . , 96, 50] 96, 50 Beben Geb. 276,428, 5 
An den Vorſtand des Schleſiſchen Central⸗Vereins Preſſe vielfach verbreitete Nachricht, daß der deulſche Botſchafter in Paris, 17. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, —. Neueſte 


Paris Graf Arnim bei Gelegenheit des Regierungswechſels in Frank⸗ 
reich den neuen Machthabern ein gewiſſes Empreſſement entgegenge⸗ 
tagen habe, find wir in der Lage, auf das Beſtimmteſte in Abrede 
zu ſtellen. 

Königsberg, 17. Juni. Die Taucher⸗Revolte in Büſterorte wurde 
nach dem Eintreffen eines Militär⸗Commandos ſofort geſtillt und 13 
Rädelsführer verhaftet. Es fanden Plünderungsverſuche fait. Regie⸗ 
rungsrath Molly iſt zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes dorthin gerelſt. 


zum dus der Thiere zu Breslau. 2 
Da das Geſuch an das Miniſterium des Innern bisher unbeantwortet 
blieb, jo iſt daſſelbe nunmehr erneuert worden. 


5 Rr. Natibor, 16. Juni. [Der hieſige Männer-Turnberein] 
machte am 15. d. Mts. einen Ausflug nach der Ausſicht. Früh 7 Uhr 
wurde unter Vorantragung der Vereinsfahne mit Muſikbegleitung aufge⸗ 
brochen und wurde unkerwegs in Lucaſine ein Frühſchoppen eingenommen, 
während deſſen einige Lieder abgeſungen wurden. Nach kräftiger Stärkung 
gingen die Turner auf die Ausſicht und fand daſelbſt mit Muſikbegleitung 
eein Preisturnen ſtatt, wobei die drei beiten Turner mit Schärpen prämürt 
wurden. Bald darauf machten ſich die Turner unter Betheiligung der 
Turnfreunde, welche ſich 12 85 eingefunden, auf den Rückmarſch nach der 
JDucaſine und wurde daſelbſt bis in die 10. Stunde flott getanzt. Nach 
Schluß veſſelben gingen die Turner mit den Damen am Arme in fröblichiter 
Stimmung mit Muſik und Geſang in die Stadt zurück. 


Sprechſaal. 


; Flachsmarkt. . 
8 Da in Nr. 271 Ihres ſehr geſchätzten Blattes die Mitiheilung gemacht wurde, 
daß dem bieſigen Flachsmarkt ein anderes Domicil ee würde, ſehen 
wir uns zu einer faktiſchen Berichtigung veranlaßt. | 
In Folge der energiſchen Erklärungen in der November⸗Sitzung eines 
laudwirthſchaftlichen Vereins Oberſchleſiens, einerſeits der 1 non 
bervorragendſten Flachscultivateure: ihre Flächſe wie bisher nur am Markt 
in Conſtadt zu verſchließen“; anderſeits der anerkannt größten Abnehmer: 
„nur dort ihren Flachsbedarf durch Abſchlüſſe decken zu wollen“, wurde in 
erſter Reihe der Antrag (dem Sinne nach): i 
Hes bleibt jedem Producenten auch ferner freigeſtellt, feine Flächſe in 
„bisheriger Weiſe am Markt in Conſtadt nach Probe zu verſchließen.“ 
fait einſtimmig angenommen. Dann erſt faßte man den dadurch vollſtan⸗ 
dig gegenſtandslos gewordenen Beſchluß: „in Breslau ſtatt des bisherigen 
December⸗Marktes, einen Markt für fertige Dominialflachſe im März abzu⸗ 
halten und desbalb größere Räumlichkeiten zu beſchaffen“ 
eder mit dieſer Brauche Vertraute weiß aber, daß, ſo lange der Markt 
in Conſtadt vor dem Markt in Breslau abgehalten wird, jo lange iſt an 
einen Markt für fertige Flachſe gar nicht zu denken. Daß aber eine Ver⸗ 
legung des Conſtädter Marktes nie eintreten wird, hat außer den früheren 
Erfahrungen, die ungemein ſtarke Oppoſition in beregter Vereinsſitzumg be⸗ 
wieſen. Die Oppoſition machte, und zwar mit Recht, geltend, daß Anfang 
December, zu welcher Zeit die Producenten nur Proben zum Markt brin⸗ 
en können, die Conſumenten erſt ihre Dispositionen für die neue Saiſon 
effen und deshalb auch ſtets weit höhere Preiſe anlegen, als im März, 
wo fie mit Spinnmaterial überſchüttet werden. Auch würden die Conſu⸗ 
menten keine Veranlaſſung haben, den Markt für fertige Flächſe zu frequen⸗ 
türen, weil fie bei Verlegung oder Aufhebung des Conſtädter Marktes die 
fämmtlichen Gutsbeſitzer beſuchen und die Abſchlüſſe auf den Dominien 
machen würden. 
Fur die zum Breslauer Markt kommenden Proben ſchleſiſcher und aus⸗ 
kändiſcher Flächſe haben die ſchönen und ſebr hellen Räume der Turnhalle 
am Berliner Platz ſich ſchon feit einer Reihe von Jahren, mehr als aus⸗ 
reichend erwieſen. Wir glauben demnach die Anſicht binſichtlich der Ab⸗ 
‚haltung des bieſigen Flachsmarktes in anderen Localitäten, in das Bereich 
der frommen Wünſche verweilen zu dürfen.“) 7 


*) Wir haben den vorstehenden uns mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
2 a Artikel die Aufnahme nicht verſagen wollen ohne daß wir 
ſedoch mit dem Inhalte deſſelben einverſtanden find. Wir halten im 


lung von 500 einheimiſchen Wählern ſtatt; Einzelne Redner, worunter 
Advocat Schneegans und Gemeinderaih Eiſſen, ſprachen für gewäßigte 
Wahlen. Die Majorität, unter Führung des Seidenhändlers Carté, 
entſchied ſich für die Wahl von Deputirten aus den extremen Parteien 
und ſtellte Lauth, Meyer, Gogel und Haber als Candidaten Straß⸗ 
burgd für den Bezirkstag auf. 


Straßburg, 17. Juni. Der Apotheker Klein, ſeinerzeit von 
Straßburgs unvergeßlichen Maire Küß als Nachfolger bezeichnet, 
nimmt die Bezirksraths⸗Candidatur in Folge von Adreſſen Aliſtraß⸗ 
burger an. 

Wien, 17. Juni. Soweit die Nachrichten reichen, iſt der Medio 
günſtig abgelaufen. Das Aushilfs⸗Comite legt das Schwergewicht auf 
das Koſtgeſchäft und die Stätzung der depothaltenden Banken. Die 
Escomptirung nicht bankfählger, langſichtiger Wechſel und Käufe von 
über Pari notirenden Papiexen iſt ausgeſchloſſen. Die Blätter demen⸗ 
tiren, daß der niederöſterreichlſche Landesausſchuß bei der Creditanſtalt 
eiu Depot von 2½ Millionen kündigte. 

Wien, 17. Zum. Der Pollzet⸗Präſident Lemonier iſt heute 
geſtorben. i 

Wien, 17. Juni. Die Natlonalbank beſchloß dem Aushilfe: 
Comitee beizutreten und eine Milton zum Garantiefond beizuſteuern. 


Wien, 17. Juni. Das Hilfscomite beſchloß in der geſtrigen Nacht⸗ 
ſizung die Creditanſtalt als Centralſtelle aufzuſtellen, an welche alle 
Subeomſtes täglich ihre Berichte zu erſtatten haben, ſowie das Ezcomptege⸗ 
ſchäft möglichſt raſch auſzunehmen. Gleichzeitig werden Maßregeln wegen 
Bildung des Garantlefonds, welcher ſchon geſtern eine ſehr beträchtliche 
Höhe erreichte, feſtgeſtellt. Die Nationalbank hat dieſen Maßnahmen, 
wie gemeldet, durch ihren Beit ritt zugeſtimmt. 


Perpignan, 17. Juni. In Vich und Calaf haben blutige Con⸗ 
flicte zwiſchen der Bevölkerung und den Freiwilligen, veranlaßt durch 
die Haltung der letzteten, ſſattgehabt. Die Einſchließung von Manreſa 
1 aufgehoben, nachdem eine Cornributlon den Carliſten gezahlt 
worden war. 


die bisberigen, aus oft wiederholten Gründen für durchaus nothwendi 

und find auch der Ueberzeugung, haß dieſe Verlegung mit eben jo 

al w. Erfolge ſtattfinden wird, wie es bezüglich des Wollmarktes der 
a \ 


war. Anm. der Redaction. 


Gegentheile die Verlegung des Flachsmarktes in paſſendere Räume, als 


n 
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Straßburg, 17. Juni. Geſtern Abend fand eine Wahlverfamm:| A 


700 1872 90, 90. 

London, 17. Juni. [Aufangs⸗Courſe.] Conuſols 92%. Italiener 
62%. Lombarden 16, 13. Amerikaner 91%. Türken 54 3 

Newyork, 16. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 

London 109%. Goldagio 15%. Bonds de 1885 ¼ 118%. vo. neue 115%. 
do. de 1865 121%. Illinois 114. Erie 64%. Baumwolle 20%. Mehl 
7, 00. Raff. Beiroleum in Newyork 19%. Raff. Petroleum in Philadelphia 
19%. Havannazucker Nr. 12,8%. Rother Frühjahrsweizen — —. Ge⸗ 
treidefracht. —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 
Berlin, 17. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: matter, Juni 94, Juil⸗ 
ug. 89, ent.» Det. 83. Roggen: matter, Juni 58%, Septbr.- 
Deiober 56 76, October⸗November 55%. — Rüböl: matt, Juni 21%, Sept. 
Oetbr. 21%, Oetbr.⸗November 21%. — Spiritus: ſtill, Juni⸗Juli 19,08, 
Juli⸗Auguſt 19, 13, Auguſt⸗Sepibr. 19, 20, Septbr.⸗Oelbr. 19, 04. — 
Hafer: Juni 51%, Juli⸗Auguſt 43%. 

Stettin, 17. Juni. (DOrig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: feſt, 
Juni Juli 90, per Juli⸗Auguſt 88%, per. Sept.» Det. 82. aba 
per Juni⸗Juli 56%, per September⸗Oetbr. 55%, per October⸗Novbr. 54%. 
1 16 9153 1 518 ws DENT, 1 1% 1 5 Be Loco 

4, per Juni⸗Juli 4, per Juli⸗Augu „ per Herbſt 18%. 
Petroleum September⸗October 15%. 1 18% 


— EI BE EEE EEE TEEN) 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Juni. 


Bar. Abweich. Wind⸗ j 
Dy t. ar. Fherm vom Richtung und allgemeine 
An. 15 Reaum.] giger | Sture. Fimmels-Auſicht. 
Auswärtige Stationen: 
88 Haparanda; 337,27 13,4 — NND. mäßig. beiter. 
I e 336,0 16,8] — SD. ſchwach. heiter. 
ga . Buß et — 
7 Moskau — — 5 = 5 
7 Stodholm 335660 120] — Windſtille. bedeckt. 
7 Studesnäs 336 7 98) — [WNW. mäßig. bedeckt. 
7 Gröningen 338 2] 12,6 — W. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 338,1 1151 — „ ſ. ſchw. — 
7 Hernöſand 336.0] 13,8 — 8. schwa, wenig bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 33688 97 — IMSM. ſchwach. trübe. 
7 Paris 338,11 1391 — NO. ſtille. bedeckt, trübe. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 4336,51 11,2 01 SW. trübe. Nebel. 
7 Hhnigsberg 336,0 144] 13 S8. ſchwach. beiter. 
6 Danzig 335,9 138 23 — heiter. 
7 Cöslin 3368] 120 — 0, N. ſchwach. beiter. 
6 Stettin 327 118 0,5 WN. schwach. geſt. Reg. u. Gew. 
6 Putibus 335,3 110 — 10 — bewölkt, 
6 Berlin 326,5 118 05 NW. ſchwach. heiter. 
6 Poſen 3346 128 13 nm. ſchwach. Itrlbe, 
6 Ratibor 3287 115 0,3 SW. ſ. ſchw. heiter. 
6 Breslau 332.3 13,1 15 S. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 334,60 120 1,2 WSW. ſchwach. halb heiter. 
6 Münſter 335,9] 10,6 — 11 SW. ſchwach. aer. 
6 Köln 3364| 12,0 00 SSW. ſchw. ehr heiter. 
6 Trier 3327 10,7 0,1 N. ſchwach. heiter, neblig. 
7 leben 835 122 MB. e ig 
5 Wiesbaden 333,5 12,2 NM. ſchwach. halb heller, Regen. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 8 
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. Mittwoc, den 18. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die „Schleſiſche 
Preſſe“ (täglich drei Ausgaben). Beſtellungen übernehmen alle Poſt⸗A 
ſtalten zum Preiſe von 2% Thlr. pr. Quartal; in Breslau die Expedition 
Albrechtsſtraßße 29, ſowie die bekannten Commanditen zum Preiſe von 
2 Thlr., mit Zuſtellung des Abendblattes in's Haus 2 Thlr. 7X Sar. pr. 
Quartal. [8248] 


Deu neu hinzutretenden Abonnenten wird 
vom Tage der Anmeldung ab, die „Schleſiſche 
Preſſe“ bis Ende Juni gratis geliefert. 


Breslau, Juni 1873. 


E 


Eiſenbahn, wird vom u 1874 an, entweder 


mit allen zur Herrſchaft gehörenden Vorwerken, ohne 
lebendem und todten Inventar, auf 12 Jahre mit 
geſichertem Einkommen in Pacht (Adminiſtration) 
vergeben oder auch ohne die einzelnen Vorwerke, 


Näheres über die Größe der Pachtſumme und 
die übrigen Bedingungen kann in Suwalki bei Sr. 
Excellenz dem Gouverneur, oder in Warſchau bei 
dem Garde⸗Obriſt Kutzinsky, wohnhaft 21, Ogro⸗ 


12525 


i Expedition der „Schleſiſchen Preſſe“. 
Oberschlesische Stamm-Actien Littr. B. 


verſichere ich gegen die am 1. Juli er. ſtatifindende Pariverlooſung. 


M. Marck 


Schweidnitzerſtraße 8. 


17934 


[Schulhausbau.] Der Bau des ſtädtiſchen Schulbauſes auf der Para: 


diesgaſſe iſt ſo weit gediehen, daß am ber oflenen Sonnabend das Dach 
aufgeſetzt werden konnte. Trotz der unvorhergeſehenen Steigerung der Ma⸗ 
terialienpreife und Arbeitslöhne, wodurch dem 
Verluſte erwachſen ſind, iſt dennoch der große ſtattliche Bau von demſelben, 
dem Maurermeiſter B. Steckel, in kürzerer Zeit als angenommen war, 
ausgeführt worden, ſo daß vorausſichtlich das Gebäude 
1874 zur Benutzung wird übergeben werden können. 


Unternehmer nicht geringe 


ſchon zum Januar 
[5491] 


Grätzer Märzen⸗Vier, 


goldklar und flaſchenreif empfiehlt 


Bruno Vogt vorm. A. Larisch, Breslau. 


e 


7861 


ieee 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter 
Louise. mit dem Premier-Lieutenant 
im Grossherzoglich Mecklenburgi- 
schen Füsil.-Regiment Nr. 90 Herrn 
Emil Kutzen beehren wir uns hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. [5478] 

Breslau, den 8. Juni 1873, 

\ Theodor Burghart, 
Louise Burghart, geb. Pfeiffer. 


Die Verlobung unserer. einzigen 
Tochter Emilie Schebitz mit Herrn 
Hermann Hoensch hierselbst beehren 
wir uns Verwandten und Freunden 
statt besonderer Meldung hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 8 

Neumarkt, den 16. Juni 1873. 

Kolbe, Buchdruckerei-Besitzer, 

Emilie Kolbe, 
verw. gew. Rendant Schebitz. 


Als verlobte empfehlen sich: 
Emilie Schebitz, 
Hermann Hoensch. 


Die Verlobung meiner Schweſter 
Elifabetb mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Graf in Rawicz beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrich Püſchel. 

Proſchlitz, 15. Juni 1873. 


Eliſabeth Püſchel, 
Guſtav Graf, 
Verlobte. [5492] 


Die Verlobung ihrer Tochter Jo⸗ 
hanng mit dem Kaufmann Herrn 
Haimann Jacobus aus Schivel⸗ 
bein zeigt ergebenſt an [8241] 

Friederike Heſſe geb. Höniger. 

Rybnik, den 12. Juni 1873. 


Die Verlobung meiner Tochter Ida 
mit Herrn Ewald Albinus, Ine e⸗ 
nieur und Maſchinenmeiſter der G. 
v. Kramſta'ſchen Werke zu Niwka in 


ruſſ. Polen beehrt ſich Verwaudten 

und Freunden ergebenſt anzuzeigen 
Marie Dreßler, 

[2529]. verw. Maſchinen⸗Inſpector. 


Gleiwitz, den 15. Juni 1873. 


Jacob Becker 
Faun y Becker, geb. Kapauner. 


Neuvermählte. 
Leobſchütz. 2524] 


Wir wurden beut durch die glück⸗ 
liche Geburt eines kräftigen Knaben 
hoch erfreut. N [2527] 

Brieg, den 17. Juni 1873. 
Theodor Fundner u. Frau. 


Geftern Abend 11 Uhr wurde 
meine liebe en Henriette geb. 
Gordon von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. Anſtatt beſon⸗ 
derer Meldung zeigt dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an 
2526] A. Löwinſtamm, 

Oppeln, 17. Juni 1873. 5 

Die am 14. d. Mis. erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
Emilie, geb. Scheibe, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an [8229] 

Görlitz. Nobert Liebig, Lehrer. 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden hocherfreut [5473] 
Hermann Burgbeim. 
Ida Burgheim, geb. Lewiſohn. 
Hamburg, den 16. Juni. 


Heute früh 9½ Uhr verſchied unſer 
innigſt geliebtes Töchlerchen Lieschen 


im Alter von 1% Jahr, was wir 
ſtatt beſonderer Meldung tief betrübt 
anzeigen. 2518] 


Beutben OS. den 16. Juni 1873. 


Prov. A. v. Schl. 24. VI. 12 
M. Joh. F. u. T. A I. 


Mont. 20. VI. 6% R. IV. 


welche beſonders vergeben werden können. 


Letztere ſind: 


1) Das Vorwerk Buchta Wielka, enthaltend 
1025 Morgen 205 Prenten nach neupolniſchem 


Maaße, wovon 215 Morgen Wiefen. 


2) Das Vorwerk Ludwinow, dicht bei der Stadt 
dieſes Namens gelegen, enthaltend 424 Morg. 
248 Prenten, wovon 104 Morgen Wieſen. 
3) Das Vorwerk Nowina, enthaltend 353 Morg. 
73 Prenten, wovon 128 Morgen Wieſen. 
4) Das Vorwerk Delginie oder Podprodobole⸗ 
Buchta, enthaltend 310 Morgen 29 Prenten, 
wovon 10 Morgen Wieſen. 


5) Das Vorwerk Poſhelſtwo mit 293 Morgen 


Todes⸗Anzeige. 
Grſtern Mittag verſchied nach lan⸗ 
gem Leiden unſer Procuriſt 
Herr Wilhelm Nakuſa, 
welcher unſerer Bank ſeit ihrer Grün⸗ 
dung angehört hatte. 
Wir bedauern in dem ſo früh Ver⸗ 
ſtorbenen den Verluſt eines Man es, 
der unſer Vertrauen und unſere Ach⸗ 
tung im hohen Grade beſeſſen und 
deſſen Andenken wir treu bewahren 
werden. 8266 
Breslau, den 17. Juni 1873. 
Die Direction 
der Breslauer Makler: Bank. 


Benachrichtigung. 

Die Beerdigung des Herrn Wil⸗ 
helm Nakuſa, Procuriſten der Bres⸗ 
lauer Makler⸗Bank, findet Donnerstag 
den 19. Juni, Vormittags 8% Uhr, 
vom Kloſter der barmherzigen Brüder 
aus ftatt. [8267] 


Heute entſchlief ſanft nach achttägi⸗ 
gem Krankenlager unſere gelieble 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Schweſter und Tante, 5 
Frau Frledricke Sington 
in ihrem geſtern begonnenen 74. Le⸗ 
bensjahre. 18253 

Dieſe Anzeige bringen wir mit tief 
betrübtem Herzen fernen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
biitend. 8 

Gleiwitz, Breslau, Berlin, Hamburg, 

Wien, den 16. Juni 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Geh. Ober-Finanzraih 
80 Hoffmann mit Fräul. Johanna 
hütte in Berlin. Pr. Li. u. Adjut. 
des 4. Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr. 51 
Hr. Duehring II. mit Frl. Gertrud 
Benſen in Berlin. Ritkmeiſter à la 
suite des Regiments des Garde du 
Corps Hr. Baron v. Minnigerode in 
Berlin mit Frl. Sibylle v. d. Mar⸗ 
witz in Bit, Pr.⸗Lieut. im 
3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 Hr. von 
Kranz in Frauſtadt mit Frl. Eliſabeth 
v. Poncet in Alt⸗Tomysl. Hr. Dia⸗ 
conus Mathe in Rötha i. Sachſ. mit 
Frl. Chriſtine Kabis in Großliebrin⸗ 
gen. Hptm. u. Comp.⸗Chef im 1. Naſſ. 
Inf.⸗Regt Nr. 87 Hr. Soeſt mit Frl. 
Martha Heinze in Mainz. 
Verbindungen: Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im 5. Branden b. Juf.⸗ 
Regt. Nr. 48 Hr. Wentzel mit Frl. 
Elife Silling in Küſtein. Hr. Paſtor 
Langguth mit Frl. Cäcilie Fritze in 
Ellrich. Kgl. ſächſ. Ger.⸗Aſſeſſor Hr. 
v. Brück mit Frl. Marie Satlig in 
Dresden. 
Geburten. Ein Sohn: Dem 
Pr.⸗Lieut im 3. Garde Regt. z. F, 
command. als Adjut. zur 4. Garde⸗ 
nf Brigade Hrn. v. Perbandt in 
Berlin, dem Ober⸗Stabsarzt und 
Docenten Hrn. Dr. Fraentzel in Berlin, 
dem Hauptmann und Kreisdeputirten 
Herrn Graf Stoſch in Hartau, dem 
auptm. im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regmt, 
djutant der 4. Art.⸗Inſpection Hrn. 
v. Ai in Coblen;. — Eine Tochter: 
dem Geb. Regier.⸗Rath Hrn. Kühlen 
thal in Berlin. 
Todesfälle: Verw. Frau Gräfin 
b. Lüttichau in Freien valde a. O. 
Rittmeiſter a. D. Herr b. Hempel in 
Frieſack. Lieut. im Ulanen⸗Regt Nr. 8 
Hr. v. Below in Gr.⸗Jauth. Lt. im 
4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 Hr. von 
Nicliſch⸗Roſenegk in Görlitz. Prof. 
und Kunſtſchul⸗Director g. D. Herr 
Schultz in Danzig. Frau Major Wie⸗ 
nand in Arolſen. ö 


Spee.⸗Arzt Dr. Meyer 

in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hauikrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 22781 
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Lobe- Theater. 
Mittwoch, den 18. Juni. 


Akt, genannt: 
Gericht“, von Heinrich Kleiſt. Für 
die Bühne bearbeitet von Holbein. 
Donnerstag, den 19. Juni. Viertes 
Gaſtſpiel des Frl. Julie Kra⸗ 
mer, vom großberzogl. Theater in 
Oldenburg. Zum 3. Male: „In 
der Mark.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Hans Hopfen. (Lilli, 
Frl. J. Kramer) [8236] 


Volks- Theater. [5482] 


Mittwoch. „Der Elephant kommt!“ 


„Ein ungeſchliffener Diamant.“ 
„Herrmann und Dorothea.“ 
K. 1001. 
Correſpondence angenehm. [8251] 
Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 18. Juni, Abends 
Uhr, i 
in dem oberen 
Lokale des zoologischen Museum: 
1) Herr Professor Dr. Websky: 
Ueber mikroskopische Präparate von 
Gebirgsarten. 8247] 
2) Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube: 
Schluss des Berichtes über seine 
Reise nach Dalmatien. 7 


Llebich's Etablissement. 


Mittwoch, den 18. Juni: 


Walzer- Concert 


der Breslauer (oncert-Kapelle 
Anfang 7 Uhr. [8233] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 8gr, Kinder . Sgr. 


Lonis Lüsiner, rector. 


Breslauer 5 
Aetien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang bes Concertes 7 Uhr. 
Eutree n Perſon 1 Sgr., Kinder % Sgr. 

Nach 9 Uhr bei günſtigem 
Wetter: 


Vorſtellung der Wunder⸗ 
Fontaine und der Brillant⸗ 


Cascade. Ta 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
geb acht Rh a“ [8257| 


Matthias-Park. 


Heute Mittwoch: 


Concert 
von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments unter Leitung ihres Stabs⸗ 
trompeters Herrn F. Grube. 
Anfang 6 Uhr. Entree für Herren 
2 Sgr. Damen 1 Sgr. Kinder frei. 
Um 9 Uhr: Brillant⸗Feuerwerk 
und Erleuchtung des Gartens durch 
bengaliſche Flammen. [8238] 


Eichen ⸗Park. 


Heute Mittwoch, den 18. Juni: 
Großes 
Militär⸗Concert 


ausgefübrt von der Kapelle des 

Schleſ. Grenadier⸗Negiments 
Nr. 11. unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn J. Peplow. 
Anfang 4 Uhr. — Entree à Perſon 
2% Sgr. Kinder frei. 


Eichenpark. 
Heute Mittwoch: Gemengte Speiſe. 


— 


„Das 8 

Käthchen von Heilbronn.“ Gro⸗ 
ßes romantiſches Ritterſchauſpiel in 
5 Akten nebſt einem Vorſpil in 1 
„Das heimliche 


dowaſtraße, erfahren werden. 


. 


ER EEE ENTER . FERNE" 
Königliche Preußiſche Landes⸗Lotterie. 
Zur beporſtehenden Ziehung verkauft und verſendet bis in die ent⸗ 


2 


bernkeſten Gegenden, jo weit es der geringe Looſevorrath geſtaltet, 

2 Anibeillofe laut nachſtehendem Preistarif: 1 
pro 1. Klaſſe „ U % ıs 1 Ina 5 
E Thlr. 20 10 44 2% - 1% 20 Sgr. 10 Sgr. ie 

für alle 4 Kl. gültig \ 4 4 % Is Man oa i 


ae, 15 16 N 1 1% 
N erie un aupt⸗Agentur, 5 
Schlesinger'S rk at Beute 49595 1 


SJ ãð ivd EEE EEE TEE. | 
Groß⸗Strehlitz. Ihr wohlunterrickteter Eiſenbahncorreſpondent S3 
aus Leſchnitz, der unſere Kreisſtadt mit Mehlthau befallen ſchildert, hat bei 
dem Aufzähſen der Vorzüge, die die Märkiſche Eiſenbahn beſtimm bat, 
dieſe berühmte Handelsſtadt zu berübren, außer den Lehm⸗ und Balaliz 
ſchätzen, die bedeutenden Schuupftabakfabriken vergeſſen. 1531212 

Geradezu phänomenal ſchön u. böchſtes Aufſehen erregend find die 
98 Clavierſtücke „Liebesgötter“ und „die ſchöne Sennerin“ 12526 
eſten. : 52 


219 Prenten, wovon 67 Morgen Wieſen. 


Ungarische 


Nr. 


find durch ein Veiſehen 


vertauscht worden. 


Zug erfolgen wied. 


Pılorktäten obiger Bahn gehörigen Coupons und Talons 1 


mit den Coupons 
Nr. 47905, 6, 7, 8, 9, 


Da es im Intereſſe der Beſttzer der Obligatlonen liegt, die zu denſelben gehörigen zichligen Cou⸗ 
pons zu erhalten, fo wolle fi der Inhaber der unrichtigen Conpons an die Bank⸗ und Wechſelhand⸗ 
lung B. Schreyer, Breslau, Ohlauerſtraße 84, wenden, woſelbſt der Umtauſch koſtenſrei Zug um 


ostbahn-Prioritäten. 


47916, 17, 18, 19, 20, * 


r 


eee 


18270] 


Wi 2 f Ve 


Hannoveriche Disconto: und Wechsler-dank, 


Der Aufſichtsratb bat uns heute folgenden telegraphiſchen Beſcheid gegeben: 


* 


— 


„Der Auſſichtsrath beſchloß, eine außerordentliche Generalverſammlung auf den 23. Juni er. anzube⸗ 


‚raumen. Senden 


„Juriſten nur die Deponirung derſelben beim 
„ſofort, ſobald die Actien eingetroffen find.‘ 
Da die Direction des Breslauer Caſſen⸗Vereins 


Sie ſofort die Actien nach hier, 


bier, da nach § 35 und nach einer Conferenz mit 
Juſtitut ſelbſt ſtanthaft iſt. Die Eiben 
5 5 “a 


Seitens der Beſitzer die Ermä diigung, die Stücke nach 


Hannover ſenden zu können, verlaugt, ſo erſuchen wir die Deponenten, gefälligſt ſchleunigſt, ſpäteſtens bis 
Donnerstag, den 19. d., die Direction des Breslauer Caſſen⸗Vereins entweder perſönlich oder ſchriftlich 


zur Abſendung autoriſtren zu wollen. 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch 


Militär-Concert. Feuerwehr⸗ Telegraph, 


von der Capelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Negiments Nr. 10 unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Herzog. 2 15851] 
Anfang 3 Uhr. 


Eintrittspreis 5 Sgr. für Erwachſene 


% Sgr. für Kinder 
unter 10 Jahren. 


C. W. Hildebrand’s 
Brauerei. 


Neudorfſtraße, 
dicht an der Gartenſtraße, 


zur Eröffnung 


des neu elegant eingerichteten 
arten. 
Morgen Donnerstag, den 19. Juni: 


Großes 
Militäreconcert 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Gren. ⸗Regiments 
Nr. 10, unter Direction des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. . 

Bei eintretender Dunkelheit 
große Illumination des Gartens. 
Zum Schluß großes 


Brillant⸗Feuerwerl 
vom k. k. geprüften Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn B. Göldner. 8259 

Anfaug 6 Uhr. — Entree 2% Sgr. 


und 


J. Seiffert's Etablife- | 


ment Roſenthal. 


Den geehrten Inhabern von Ein⸗ 


5 ladungskarten zu den Famillenfeſten 


die ergebene Anzeige, daß morgen 
Donnersiag das Felt mit Concert, 
Ball, Illumination und Feuerwerk 
beſtimmt ſtattfindet. [8246] 

Concert⸗Programm an der Kafle. 
Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung 
einer Einladungskarte geſtattet. 

Bei ungünſtiger Witterung Ball. 


Knaben, die hieſige Lebranitalten 
oder ein Baukgeſchäft beſuchen, wird 
ſehr gute Nennen in einer gebildeten 
1 Familie nachgewieſen. Off. sub. 

„35 Brieflaften d. Bresl. Ztg. 


Das Comité. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Der electriſche 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 

Die Karten zu der Sonntag den 22. 
Juni ſtatifindenden Fahrt nach Wal⸗ 

denburg ſind bis Donnerstag den 19. 2 

Juni, Abends, bei Herrn Kaufmann 

Iſidor Frankfurther, Saen 
2451 


Nr. 16, zu löſen. 1 
Der Vorſtand. 2 


148. Preuß. Lotterie 


Ziehung Be 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Juli 2. Aug. 5. Sept. 5. Oel. 18. 
Gedruckte Antheilſcheine 1. Kl. 
E e e ee e Ma 

18259 4½% 2% 1% 20% 0 
ferner Voll. Looſe A allen vier @ 
Ziehungen giltig 3 2 

Y % % Ks Yan 1 
70 35 17% 84 4% 2 „% 
verkauſt und verſendet gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder Poſt⸗ . 
Nachnahme [6559] = 


E 


eine Anleitung von Feuerwehr⸗ 

Telegraphen, ſowohl für kleine und 

mittele, als auch für große Städte, 

mit Zeichnungen der Apparate und 
des Stromlaufs 


für 
Laien und Techniker, ſowie nament⸗ 
lich für Feuerwehr⸗Commandeure 
und Polizei⸗Verwaltungen 
18227 


1 
Brand ⸗ Director und Bau⸗Inſpecto: 
in Breslau. 


8 Preis 18 Sgr. 

Breslau. Maruſchke & Berendt. 
Das photographiſche Geſchäſt 
meines verſtorbenen Mannes werde 
ich mit einem tüchtigen dafür gewon⸗ 
neuen Photographen fortſetzen und 


bite um güde Aufträge. 18230) IM J. Jullusburger, E 
8 . Breslau. 1 
Lotterie⸗Comptoir: Roßmarkt 9, 

Verloren. 1b Ce. 

Ein Wechſel, von mir acceptirt, im r 1 
Betrage von 150 Thaler, fällig ame — 


15. September 1873, iſt mir abhan⸗ 
den gekommen und warne ich vor An⸗ 
kauf. 154881 
Bernhard Mannheimer, 
Nieolaiſtraße 18/19. 


RE, Buchführung, 


Mechselkunde, Rechnen. 
Beginn den 26. Juni, _ 


Der neue allgemeine 


Cursus . Brünstr, 
für doppelte italienische F. Berger, No. 6. 
Buchführung, Sprechstunden von 12—2 Uhr. 9 


in Verbindung mit kaufmänn. 
Rechnen, Wechsellehre, Cor- 
respond. begiunt am 19. Juni, 
Abends 8 Uhr, Privatcurse 
absolvirt in kurzer Zeit 


A. Werner, 


Klosterstr. 1a, a. Ohlauerthor. 
Sprechst. v. 2—3 u, 7—8 Uhr. 


‘Oderschlösschen. 
Heute Mittwoch; Allgemeines 


Stör⸗Abendbrodt. 
Der 9 Fuß lauge Stör wird Nac 
mittags 5 Uhr im Garten geſchlachte 
und nächſtdem ſehr gut zubereitet. 


250,000 


Mauerziegeln beſter Qualität werden 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis- 
angabe unter B. M. 36, Brieſtaſten 
der Bresl. Zeitung. 15470) 


* 


Fur Kinder e b 
Dr. Berliner, «% 65e 
Impfung jeden Mittwoch 4 Uhr. 


Schleſt ſcher Bank Verein. 


Die Auszahlung ber am 15. Julie. 
nem Nummex⸗Verzeichniß 


njerer Caſſe ſtatt. 
Breslav, den 14. Juni 1873. 


Schlefiſcher Bank ⸗Verein. 


Fromberg. Graf Hoverden. Moser. 


181591 


Die em 1. Juli 22 fälligen Zins coupons unferes unfündbaren 


fandbriefe und zwaz 


bie Coupons Nr. 5 der Ae aal zweiter 
ung 
die Coupons Nr. 2 der 1 8 dritter Abtheilung, 


weren von dein genannten Tage ab 
in Berlin bei der Berliner 1 1 Geſellſchaft, 
„ bel Herrn Sof, Jaques, 


4 in Breslau bei 50 'Schles. Bank- 


verein, 
| 7 Herren Ruffer & Co., 
/ Herrn Moritz Schle- 
i singer, 


is Bonn 


bei Herrn Jonas“ Oahn, 
f Czünks „den Herten Schraldt & Hoffmann, 
Cöln „ den Herten Deichmann & Co., 
„Deſſau „Herrn J. H. Cohn, 
Dresden „den Herren George Meusel & Oo,, 
s Erfurt „ Hering Adolph Stürcke, 
Frankfurt a/ M. „ der Deutschen Vereinsbank, 

m > Samburg „der Norddeutschen Bank, 
Hannover „ der Provinzial-Wechsierbank, - 
KRNönigsberg i. P., den Hetren J. Simon Ww. & Söhne, 

SR: Seipatg bei den Herren Hammer & Schmidt, 

Magd burg „den Herten Dingel & Co., 
Poſen „ der Ostdentschen Bank, 
Stettin „ Herrn S. Abel jun., 

Gotha „ unſerer Haupt-Kasse 


@ bofensre ein gelöſl. E 
55 Gothe, 16. Juni 1873. 


Deutſche Grund⸗ Eredit⸗ 
Bank. 


von Holtzendorff, Landsky. 


Das Stiftu 


er ennſtitute onellen Bürger⸗ (Freitags⸗) 


N. Friboes. 


ungs feſt 


20. Jun, durch Doppel⸗ Concert, große Beleuchtung des Garten 20, gefeiert 
werden. 8226] 
Fremden in an dieſem Tage der Eintritt nicht geſtattet. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
med Vorſtand. 

F Bestie goologſcher Garten. 
Die ne: Dividende für das Jahr 1872 iſt von der General Berjemmling 
auf 1% Procent feſtgeſetzt worden. [8244] 
5 Die Auszahlung berfelben findet gegen Ablieferung des Dividenden: 
 Sheines Ne. 3 bei dem Banſpauſe Nuffer & Comp. We 17, und 
Bi ch Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, vom J. Juli“ 1873 
el 
Breslau, am 16. Juni 1873, 

ei Direetorium 


der Aetzengeſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 
Or, Grube. v. Ruffer. Gutke. Dr. Lewald. Graf Rödern. 


Dy orhekgeſſche Darlehne 


anf Dominten und Ruſtkeal⸗Be⸗ 


8 


u SE 


 „Soncordin‘ in Köln. 
Die Darlehne werden auf Verlangen au auf ( Seflmmte Zeit 


Era 


N 


5 mit oder ohne Amortiſation gegeben. 

0 Desfallſtze Anträge ſind an die Unlineläheen- zu 2 [4254] 
Die General⸗Agentur der „Congordia“ 
4 Ditges & Schaefer. 


———— 


Kor f k. pr. Sana Dany O Mari Geſelſchaft. 


Vom 18. Juni angefangen finden a er den gewöhnlichen Wiener 

ee Fahr en (Abfahrt von Paſſau 3 Uhr Nachm. und von Linz 

7 Ühe Fru) mit den neuerbauſen und aufs Eleganteſte sagen 
e Ariadne, Minerva und Marle-Valerie. 

Tügliebe Eilfahrten zwischen Pee l en 


5 itz folgender gang ſtatt; 
RN ats: Aufwärts: 


2 bon: Paſſau a 6 Uhr ‚dmg, von Wien um 2 Uhr Nachm., 
in Lin; um circa 94% Ab Früh, in Lin! um circa 9 = Früh, 
bott Linz um 10 Uhr Fru von Linz um 10 Uhr Vorm., 
in Wien um 7 Uhr Abends. 115 Paſſau um 6 Uhr Abends. 


Fahrpreiſe: 
von Paſſau na Ba Fl. 13. 20 BR. von Linz 157 En öl. 8. 40 BN. 


Fl. 8 82 DR. II. Klaſſe. Fl. 5 64 W ll Klaſſe. 
2 l Sl 17. 71 BR. I. Rah, Retousbillets Fl. 10. 85 ER. I. Rlafie, 
l. | 1. 7. 20 BN I 15 


2 7 
. 


nr 
5 
2 
De 


BN. II. Klaſſe. 5 
5 Gute Reſtan tutto am Bord, Table d’hote bn Wein 81.4 
An den Eiſenbahn⸗Siationen: Berlin, Leipzig, Dresden, Abaten, 85 


gart Straßburg, Frankfurt a. M., Mairz, Cöln und Prag werden zu ſehr 


mäßigen! Preiſen 

N Nundreiſebillets as 1 
nach Wien gusgegeben, die von Paſſau und Linz aus die Beuutzuẽng unſerer 
een: sowohl, wie der gewöhnlichen Schiffe geſtatten und ſo dem Reifen: 


den Gelegenheit bieten, die in ihrem obern Theil höchſt intereſſante Donau 


kennen zu lernen, welche vermöge Bin landſchaftlichen Reize auf der 
i Strecke Paſſau⸗Wien getroſt mit dem Rhein ripaliſtren kann. 
2 N5. Jubaber don Zundꝛreiſebillets erhalten auf Verlangen an den Agentie⸗ 
* Kaſſen in Paſſau und Linz eine nähere Beſchrei ung der Fahrt in 


8 Wort und Bild gratis eingehänvigt. 
5 Wien, am 14. 14. Juni 1873 1873. Die Betriebs⸗Oirection. 


N Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Hetſord, 


slau, Ning 45 e 1. Eta 1 OH 1005 Jost 5 
8 Lager in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, Neife u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlafs u. Pferbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


=: — v 


fälligen. Super Dividende 
10 Procent unſerer Antheile find ei gegen Einlieferung der mit 
2 beglelenden Divldendeuihein, Nr. 12 
ſchon vom 16, d. Mts. in bes üblichen Geſchäftsſtunden an 


Oos ter elchlsche Hypothekär redlt- 
Ad Vorschuss-Bank. 


eus Von Sei seltıtieten Anstalt, wird hiermit bekannt gemacht, dass die laut Artikel 64 der 
Statuten auf die von der Gesellschaft emitürten Pfandbriefe entfallende Superdividende aus dem 
Erträgnisse des Jahres 1822 für die, ‚Papier-Pfandbriefe 55 Hr. ö. be für die 
Silber-Pfandbriefe 55 Kr. Silber. ö. W. für je Gulden 100 beträgt. 


eſſourece wird Freitag, den 


bungen in jeder Höhe von 10,000 
Di ab, gewährt die Kölniſche Lebens verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


Es wird sonach der am 1. Juli 1873 fällige Zinsen- und Gewinnst-Antheil Coupon von 
die Coupons Nr. 8 der 17 70 Pfandbriefe erſter Papier-Pfandbr iefen . . 


'dto. e iu ; 5 } 
dto. ERNEST ERSAH 
dto. 


Silber-Pfandbriefen (Thaler-Kategori 


dto. 
dito. 


Silber-Pfandbriefen (Gulden-Kategorie) & Gulden 


dto. 
dito. 


à Gulden 100 mit Gulden 3. 05. 

a Gulden 500 mit Gulden 15. 25. 

& Gulden 1000 mit Gulden 30. 50. 

a Gulden 5000 mit Gulden 152. 50. 
à Gulden 150 oder Thlr. 100 mit Gulden 4. 57% 
Silber oder Thaler 3. 1. 6. 

a Gulden 750 oder Thle. 500 mit Gulden 22.874, 
Silber oder Thaler 15. 7. 6. 

à Gulden 1500 oder Thlr. 1000 mit Gulden 45. 75 
Silber oder Thaler 30. 15. 

100 mit Gulden 3. 05 Silber, 

à Gulden 1000 mit Gulden 30. 50 Silber, 

à Gulden 5000 mit Gulden 152. 50 Silber, 


mm Wien an der Cass der Anstalt, 
in Prag bei der Böhmischen Escomptebank, 


in Berlin und 
in Breslau 


bei Herrn Jacob Landau, 


in ®2amburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
n Lübeek be dr Commerzbank 


vom I. Juli 1873 an obne Abzug eingelöst, 
Die nächste Verloosung findet am 1. Juli 1973 statt, 


Summern-Verzeichniss beizulegen. 
Wien, am 13. Juni 1873. 


Den Conpons ist ein ariihmetisch georduetes 


[8223] 


Oesterreichische Hypothekar- Oredit- und. Vorschuss- Bank. 


Kunst - Ausstellung 


in der alten Börse ist täglich von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 
Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr ab) geöffnet. ga 


preis 5 Sgr. Kataloge 5 Sgr. 


Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Verlag von Wilhelm Koebner in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Verſicherungs vertrag 


nach allgemeinen Nechtsprineipien. 


Von Ludwig Cohn, 
Gerichts⸗Aſſeſſor in Breslau. 
Preis 20 Sgr. 8264] 


Die Berliner Allgemeine Wittwen⸗ Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


welche Dloidende zahlt, beginnt mit den 1. Juli 1873 ihr 74ſtes 

Semeſter. Beiträge und Anmeldungen werden angenommen im 

Büxeau IX. des Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt. [8231] 
Breslau, den 16, Jult 1873. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſete. 


Die geehrten Herrn Actionäre des Reichenbach ⸗ hal an 
Chauſſee-Vereins werden zur 


ordentlichen General⸗ Versammlung 
auf den 1. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, in den Gaſthof, pa ſchwarzen 
Adler hierſelbſt unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſe dw St 
bierdurch 1417 eingeladen. 
Reichenbach, den 16. Juni 1873. 


Das Directorium. 


Zwiſchen dem Nordſeebade 


Wester land-Sylt »» Hoyer 


(Eiſenbabnſtalion Tondern) 

tn tägtis das Dampfſchiff Graf Bismark. Dieſe Route 1748 
ch als die bequemſte, e und billigite ab Hamburg. Fahrpläne find 

gratis ig den ſämmtlichen Annoncen⸗ Expeditionen von Wange i 

und ur zu haben. [8225] 

Thomas Selmer. 


Geſchafto Eröffnung. 


Gcke Bahnboffirafe und Fränkelplatz habe ich ein 


„Colonialwaaren⸗ und Delicateſſen⸗ Geschäft 
Bier⸗ und Wein⸗Stube 


etablirt und empfehle Yang 9 geneigter Beachtung. 
Breslau, im Juni 18 


8 5 Paul, Franzke. 


Dc Seen hei altem Brufleden. 
Herrn BT Jobann Hoff in Berlin. d 
Hannover, 19. April 1873. Daß mis Ihr Malzextract über alle 
Erwartung vorzügliche Dienſte geleiſtet, muß kt Ionen zu der Jin en 
bereits zu Theil gewordenen aloe Ar 8 noch beſonders 


h pechen Win 
Maj. u. Bat. aa, i. 7. b. Juf⸗Megt Nr. 69. 


Bertaufsfelle bei S. ur Schwartz, Obaueittafe Ne. 21, 
E. Mr, Neumarkt Nr. 42, und e Carl Seed, 
Schweidnitzerſtz. 15. 6 [6125] 


Be Non Eur. 


Es werden im Atrium der Liebichshöhe und an der neuen Börſe 
täglich von Früh 6 Uhr bis um halb 9 Uhr friſche Schweizer en 


ausgeſchänkt. : 
Franz Signer Car ben 


Canton Appenze 


Am 29. d. M. Juni 
Vi. große Pferde⸗Verloſung zu Hannover. 


Dr ale vollſtändige vierſpännige page. 
180 


Werth 300 
Looſe à 1 les A. Mol das Bankhaus 


olling in Hannover. 


Bad Königsdorfi-Jastrzemb. 08, 


Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges, 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


Nach dem amtlichen Gutachten des Köni 11 1 . . Mevieinal; 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle ver berühmten E Hienanele zu 
Kreuznach und der Adelheidsguelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. i 
Die Einrichtungen ſind 1 ge getroffen, daß jeder e in 

allen Beziehungen genügt werden kan 597 

Anfragen und Beſtellungen von Woppungen. Minkbrunnen und con⸗ 
centrirter Soole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Barz Dr. 
Eugen Juliusberg. 


Trenckin-Tepliez 


in Ungarn. 
Altherühmte Sehwefeltherimen von 29 Bis EYY . 
Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knochen- 
krankheiten, Syphilis, Skrophulose. 
Saison vom 1. Mal bis Ende September. 
Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 
Kun Verpflegung, Zerstreuung und Badeeiurichtungen reichlich gesorgt. 
Badeärzte: Dr. 8. Ventura, k. Preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard 
Nagel aus Wien. 


Vom Excellenz Freiherr Simon v. Sinä’schen Rüter-Jpspektorate, 
FR aa te se 


Pf auerang, Te 


Es ſollen wieder 11200 vom D 
Stück Puffer td a 15 Sgr. 
15179 Warst 81 idle 10 Sor. 
9567 Paar Tuchhoſen a 10 Sgr. 
1769 „ Drilliich hoſen A 7% Sgr. 
1988 Stück Drillich jacken a 7½ Sgr. 
im Ganzen oder von 25 Stück ab, gegen Einfendung ve dete g dern 
Dörſel vezkauft werden. [2425] 
Proben und einzelne Stücke werden nicht geſaudt. 
Depot ausr. Montirungsſtücke, 


Berlin, Kleine 3 Aurter⸗Snaße 15. 
gez. Dr fel. 


Beriner Brauerei „Königsstadt“, 
Actien- Gesellschaft. Berlin, 


(früher d'Heureuse & Busse) 
Die Unterzeichneten haben den Verkauf 
der Biere obengenannter Brauerei übernom- w 
men, und empfehlen dieses, in Berlin allge- 
mein als das beste anerkannte Bier einer ge- 
neigten Beachtung. 
Verkauf in Flaschen und Gebinden. — 16267 


M. Karfunkelstein & G0., 


Schmiedebrücke No. 50, 
Erstes Gentral-Versändt-Bier-Depöt. 


Be Hekanntmachun 1 

In unſer F ne Neger iſt bei 

Nr. 2987, pie Bine 8 
Wolff Sachs & Co. 
betreffend folgender Vermerk: 

‚Die Firna iſt durch Erbgang auf 
die verwültwete Kaufmann Aron, 
Minna, geb. Sachs, und die Ge⸗ 
ſchwiſter Aron, Vornamens Lud⸗ 
wig, Eugen, Maximilian, Bianca, 
Hulda und Margaretha, ſämmt⸗ 
lich zu Breslau, übergegangen; 

und ußter Nr. 3371 die Firma 
Wolff Sachs & Co. 
und als deren Inhaber die beriitt- 
wete Kaufmann Aron, Minna geb. 
Sachs, und die Geſchdaſter Aron, 
Vornamens Ludwig, Eugen, Moxi⸗ 
milten, Blanca, Hulda und Mar⸗ 
garetha, ſämmtlich zu Breslau; 
ſowie bei derſelben Nummer der Ver⸗ 


merk: 158 
Die Firma iſt laut Abkommen 
auf die verwittwete Kaufmann 
Aron, Minna, geb. Sachs zu 
Breslau übergegangen; 
und endlich unter Nr. 3372 deſſelben 
Re giſters vie Firma 
Wolff Sachs & Co., 
und als deren Inbaberin die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Aron, Minna, geb. 
Sachs, zu Breslau; [469] 
beute eingetragen worden. i 
Breslau, den 12. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
SFF 


Bekanntmachung. [466] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 934 das Erlöſchen der Firma 


Adolph Loewenfeld hier heute ein⸗ 


getragen worden. 
Breslau, den 13. Juni 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 467 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ft bei 
Nr. 2033 das Erlöſchen der Fitma 
Carl Piſternick hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 14. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [468] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3373 
die Firma 


. Scholtz 
und als deren IJubaber der Buch⸗ 
händler Hermann Scholtz hier, heute 
eingetragen worden 
Breslau, de; 14. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abib. I. 


ee 14701. 
In unſer Firmen Regeſter iſt bei 
Nr. 622 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Max Koenigsberger hier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Alexander Joſeph Mugdan erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Fißzma A. J. 
Muügdan bier, und in unſer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 1039 die von den 


Kaufleuten Alexander Joſeph Mug⸗ 


dan und Max Koenigsberger, Beide 
in Breslau, am I. Januar 1873 bier 
unter der Firma 


J. Mugdan N 
errichtete offene Han delsgeſellſchaft 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Juni 1873 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. [471] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1038 die von 
a, dem Kaufmann Adolph Brieger, 
b. dem Kaufmann Siegmund Hahn, 
Beide zu Breslau, ; 
am 7. Juni 1873 bier unter der Firma 
Brieger & Habn 
errichtete offene Havdelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 5 
Breslau, den 12. Juni 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. 
Königl. f t zu Neuſtadt, 


a eilung, 
den 13. Juni 1873, Vorm. 411 Uhr. 

Ueber das Anden des Hanbel?- 
manns Leopold Menzler zu Zul 
ift der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 23. Mai 1873 
feſtgeſetzt worden, E 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
belt iſt der Juſtizrath Hirſchberg 
eſtellt. f 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. Juni 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, bier vor dem Com⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Feil⸗ 

bauer im Terminszimmer Nr. 4 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. : 

Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verschulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitze der Gegenſtände 

is zum 15. Auguſt 1873 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1155 etwanigen Rechte, 
1 zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [1140 

Neuitant OS. den 13. Juni 1873. 

Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


Vertilgung von Schwaben, Ratten 
und Mauſen durch L. Hildebrand, 
Kammerjäger Teichſtr. Nr. 29. [5475] 


Bekanntmachung. 472 
In unfe a ee 
Nr. 750 der Coniroleur Guſtav Graſſe 
bier als Procuriſt der hier beſtehen⸗ 
den, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 948 eingetragenen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Breslauer Bau⸗Bank heute 
eingetragen worden; mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß er zur Zeichnung Ser Fir na 
nur in Gemeinſchaft mit einem Vor⸗ 
fe d geg oder mit einem zwej⸗ 
ten zur Zeichnung der Firma per 
procura ermächtigten Geſellſchaſts⸗ 
Beamten befugt iſt. 
Breslau, den 13, Juni 187 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth l. 
Bekanntmachung. [1139] 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ 
meldung zufolge Verfügung vom 
9. Juni 1873 am 10. deſſelben Mor 
nats unter der laufenden Nummer 9 
eine Genoſſenſchaft mit der Firma: 
Gottesberger Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
Verein. a Genoſſen⸗ 


aft. 
mit dem Sitze in Gottesberg unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen ein⸗ 
getragen worden: 

Der Geſellſchafts⸗Vertrag iſt am 
7. Mai 1873 geſchloſſen. N 

Gegenſtand des Unternehmens iſt 
der Betrieb eines Banf⸗Geſchäfts 
Behufs gegenſeitiger Beſchaffung 
der im Gewerbe und Wirihſchaft 
nötbigen Geldmittel auf gemein⸗ 
ſchaftlichen Credit. 

Den Vorſtand bilden: 

der Lehrer Alexander Gott⸗ 
wald zu Gottesberg als Ver⸗ 
eins⸗Dirigent, 

der Kaufmann Wilhelm Deter 
daſelbſt als Kaffizer, 

der Verwalter Guido Stuben⸗ 

rauch daſelbſt als Controleur. 

Ver Vorſtand zeichnet für die 

Genoſſenſchaſt verbindlich nur, wenn 

mindeſtens zwei Vorſtandsmitglieder 

ihre Unterſchrift der Firma der Ge: 
noſſenſchaft beifügen. 

Die Bekanntmachungen und Er⸗ 
laſſe in Angelegenheiten des Ve eins 
ergehen unter deſſen Firma und 
werden mindeſtens don zwei Vor: 
ſtandsmitgliedern unterzeichnet. 

Die Einladungen zu den General⸗ 
Verſammlungen, inſofern ſie nicht 
vom Vor ſtan de ausgehen, exläßt der 
Vorſitzende des Aufſichts⸗Rathes mit 
der Zeichnung: 

„Der Auſſichts⸗Rath des Gottes: 
berger Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
Vereins. 

N. N. Vorſitzender.“ 

Jede Einladung zur General⸗ 
Verſammlung erfolgt durch zwei⸗ 

malige Einrückung in den zur Ver⸗ 
öffenklichung der Bekanntmachungen 
beftimmten Blättern und zwar in 
ſolchen Nummern, die mindeſtens 
drei Tage vor der Verſammlung 
e werden und muß die 
kurze) Angabe der zur Verhandlung 
kommenden Anträge und fonitigen 
Fallend de der Tagesordnung ent⸗ 
alten. 

Zur Veröffentlichung der Bekannt⸗ 

Wonen din ſind das Waldenburger 
ochenblatt und das Landeshuter 
Kreisblatt beſtimmt. 

Das Verzeichniß der Geuoſſenſchaf⸗ 
ter kann jederzeit im Bureau IIIa 
des Gerichts eingeſehen werden. 

Waldenburg, den 10. Juni 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth, 


Holz Kuktion 
in der Königlichen Ober⸗Förſterei 
chöneiche. 


Donnerstag, den 26 Juni er. 
früh 9 Uh 


. 


o 
8 


r 

werden im Kreiſcham zu Schöneiche 
nachſtebenp bezeichnete Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Belauf Kreidel: 
Eichen und Kieſern, einige Stück Bau⸗ 
holz, eine größere Partie Brennholz 
in allen Sorttmenten. 
Belauf Teichhof: 5 
Elwas Kiefern Nug und Brennholz⸗ 
Etlen und Birken? circa 800 Rm. 
Brennholz verſchiedener Sortiments. 

Belauf Tarrdoif: 
2 Stock Kiefern, 5 Stück Pappeln 
Nutzholz; Brennbölzer verſchiedener 
Holzarten und Sortimente, namert: 
lich Stock⸗ und Reiſig⸗Holz, 8500 Ge⸗ 
bund Dornen⸗Faſchinen. 
Belauf Gleinau Jagen 24a. 
Rüſtern: 2 Rm. Scheit, 3 Rm. Stock. 

Schöneiche, 13. Juni 1873. 

Der Ober⸗Förſter 
Gudowius. [1141] 


Synagogen-Bau in 
Königshütte. 


‚Die Erd, Maurer, Steinmetz⸗, 
immer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ Glaſer⸗ 
und Malerarbeiten, einſchließlich der 
Materialien⸗Lieferungen zu der hier⸗ 
ſelbſt zu erbauenden Synagoge ſollen 
im Einzelnen ſowohl, als auch im 
Ganzen, vergeben werden. 

Mit dem Bemerken, daß der Bau 
ſofort kegonnen werden ſoll, und daß 
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Be⸗ 
dingungen täglich des Vormittags 
von 10—12 Uhr und Nachmittags 
von 1—3 Uhr im Comptoir des 
Herrn Simon Aſchner hier einge⸗ 
ſehen werden können, fordern wir 
Unternehmer auf, Offerten ſowohl in 
einzelnen Poſitionen, in Procenten 
der Anſchlaasſumme ausgedrückt, oder 
auch im Generalunternchmen bis 
zum 25. d. M. bei uns einzureichen. 


Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Königshütte, 10. Juni 1873. 
[2434] . Aſchner. 


F 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 24. Juni e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadtgerichts⸗Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Mahagoni⸗ 
Möbel, Gold⸗ usd Silberſachen ein 
Regulator, 1 Eisſchrank, um 10 Uhr 
1 Mabagont⸗Flügel⸗Inſtrument, 1 
offener Korbwagen; 

am 25. Juni c., Vorm. 11 Uhr, 
auf den Koblenplätzen am Rechte⸗ 
Oder-Ufer⸗Bahndof, Dveribor, Bude 
Nr. 12, ea. 50 Tonnen Stückkohle; 
am 26. Juni c. Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke 1 Herxenpelz 
mit Fiſcholterbeſatz, 1 Damen⸗Shawl⸗ 
tuch, Kirſchbaum⸗Möbel, 1 goldner 
Schmuck nebſt Uhr und Kekte und 
12 Mille Cigarren gegen ſofortige 
Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction. 


Donnerstag den 19. Juni, Vorm. 
von 9% Uhr ab, werde ich in 
meiner Auctionshalle, Ohlauerſtr. 
Nr. 45 im alten Landſchafts⸗Ge⸗ 
bäude part. 
mehrere Zimmer, neues und 
gebrauchtes Mobiliar, Spiegel 
in allen Größen, mehrere gute 
Oelgemälde, 1 Pianino, 2 ge⸗ 
brauchte Flügel, 8 Stück Regu⸗ 
latoren und 1 Aa 5 
iſtbi er 
meiftbietend gegen Baarzah ung 


ſteigern. 


C. Donat. 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction in Liegnitz. 

Ein completes Abfuhr⸗Inſtitut, 
beſtehend aus: 2500] 

Sauge⸗Maſchine, B 

3 97 mit nöthigem 


eſchlag. 
eirea 200 Gummi⸗ und Kupfer⸗ 


läuchen, 5 

2 waſſerdichten Gemüllewagen, 
wird am 20. d. M., Vorm. 11 Uhr, 
aufdem Wilhelmsplatz, Goldberger 
Thor, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezabkung verkauft. 

Sämmiliche Gegenſtände befinden 
ſich im beſten Zuſtande, die Beſichti⸗ 
gung kann nöſhigenfalls ſchon Tags 
zuvor ſtattfinden. 

Liegnitz, den 14. Juni 1873. 

Ernſt, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Zu den diesjährigen Stroßsnpflafte: 
zungen find 446,04 Meter Granit⸗ 
platten erforderlich, welche im Wege 
der Submiſſion beschafft werden sollen. 
Die Bedingungen liegen in der Diener⸗ 
ſtube des Ralhbauſes zur Einſicht aus 
und werden Angebote mit einer Caution 
von 80 Thien. von der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe bis zum 27. Juni d. J. ent 
gegengenommen. 1116] 
Breslau, den 12. Juni 1873. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Sub miſſion. 


Die unterzeichnete Verwaltung be⸗ 
abſichtigt, ihren Bedarf für das nächſte 
Halbjahr an Schaufeln, geſchmiedeten 
und Drabinägeln im Submiſſionswege 
zu beſchaffen. 

Die ſpeciellen Lieſerungsbedingun; 
cen, ſo wie Probenägel liegen im 
Bureau des Materialien⸗Vizwalzers 
zur Anſicht aus, auch werben dieſel⸗ 
ben auf Verlangen überſandt. 

Angebote, welche mit der Aufſchriſt 


„Offerte zur Lieferung 
von Nägeln 
und Schaufeln“ 


verſezen und berjiegelt ſein müſſen, 


find bis Zum 28. d. Mis. 


franco einzureichen. er 
Erfolgt bis zum 6. Juli d. J. keine 
Antwort, ſo ſind vieſelben als nicht 
angenommen zu betrachten. 
Zu liefern ſind: 


1500 Schock Verſenknägel, 
40 „ Sſlühlchennägel, 
800 „ Tonuennägel, 
300 „ Charzirnägel, 
250 „ Trognägel, 

50 „ Dübelnägel, 
1500 „ geſchmiedete Schienen: 
haken, 

2000 „ S Drabtnägel, 783 
Ctmtr. lang, 
2500 „ S Drahtnägel, 10,44 
Cimtr. lang, f 
100 „ S Drahtnoͤgel, 13,05 
Cimtr. lang, 
100 „ 0 Drabtnägel, 15,66 


Eimir. lang, 
50 „ 0 Drabinägel, 18,27 
Ciattr. lang, 70 
150 Stück breite Schaufeln, 
500 „ ſpitze Schaufeln. 
Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, 
den 17. Juni 1873, 


Die Verwaltung. 


tons. Glückhilf⸗Grübt. 
Für ein Specerei⸗ 
Geſchäft 


wird ein r mit Laden⸗ 
tafel, eriteres 5—5% Meter lang, 
3 Meter boch, letztere dem Maß bes 
Repoſitoriums emſprechend lang, in 
r Zuſtande bald zu kaufen ge⸗ 
uch. 249 


S3. Armler, Denen 


2201 


J. Turb 


Die evangeliſche Pfarrſtelle zu 
Ober⸗Grpgan tt erledigt hd fol 
zum 1. November wiederum beſetzt 
werden. Das Einkommen beträgt incl. 
Wohnung ca. 450 Thlr. Patron iſt 
die Gemeinde, vertreten durch den 
Gemeinde⸗Kircheurath, an welchen 
auch die Meldungen zu dieſer Vacanz 
zu richten find. 2522 
Der evang. Gemeinde: 
Kirchenrath. 


20. vermehrte Auflage 
mit den neuen Maßen und Gewich⸗ 


ten, jevoch unter Beibehaltung auch 


der alten. 


Scheibler's illuſtrirtes 


allgemeines 
22 deulſches Koch⸗ 
Er buch für alle 
Stände — wegen 
ſeiner Deullich⸗ 
keit und gründ⸗ 
lichſten Erwä⸗ 
Ie gung der Haupbe⸗ 
dingungen beim 
Kochen: Geſund⸗ 
heit, Wohlge⸗ 

ſchmack und Bil⸗ 
ligkeit als das 
beſte Kochbuch bon 
allen deutſchen 
Hausfrauen av: 
erkannt — iſt in 
20. Auflage in 
Amelang's 
erlag in Leipzig 
RR erſchienen und 
a zum Preiſe von 
1 Thlr. 7% Sgr. für das elegant 
und dauerhaft gebundene Exemplar 
in allen Buchhandlungen zu baben 
Stets vorräthig in der 8243 

Schletter'ſchen Buchhandlung 

II. Skutseh, 
1618 Schweidnitzerſtraße. 


Zur bevorſtehenden Ziehung 148. 
k. pr. Klaſſen⸗Lotterie empfehle 
meine Tages⸗Gewinnliſten zum 
gef. Abonnement. Abonnements ⸗ 
preis pr. incl. 6 Pf. Beſtellgeld 
1 Thlr. 3 Sgr. A. E. Engels, 
Berlin, Neanderſtr. 2. Agentur 
für Breslau zu vergeben (82410) 


Für Geſchlechtskranke. 


Gründl. Heil. aller ſyphil. Krkh., 
Flechten, weißen Fluß ohne Queck⸗ 
ſilber. Vorm. bis 10, Nachm. 2—.5 

Auswärtige brieflich. [6703] 


Dr. August Löwsustein, 
Dominikanerplatz 1a., unw. der Poſt. 


Wichtig 
* 1 r 
für Geſchwächte! 
Soeben erſchien: [4224] 
Bolitändige Sefeitigung der 
in Folge von Ausſchweifung, 
Selbſtbefleckung ꝛc. eintre⸗ 
tenden Schwäche und Zerrüt⸗ 
tung des Nerven⸗ und Zeu⸗ 
Pane Syſtems. Von Dr. 
Kavier. 5 
Borrätyia für nur 4 Sgr. in 
G. Köhler's Buchh. in Görlitz. 


3000 Thir. 


werden auf ein Ha Agrundftüd in 
einem ſchleſiſchen Bade, deſſen reeller 
Werth 10,000 Thlr., zur erſten Stelle 
geſuch!. [8258] 
Gefl. Offerten sub R. 10) poste 
restante Ullersdorf, R.⸗B. Breslau. 


Piahino's 
90 
solidestes Fabrikat, empfiehlt 
in grosser Auswahl preismüssig 
J. Seiler, Ohlauerstrasse 38. 


ER LER > 


Eine reizende Beſitzung, 
Y% Stunde von der Kreis⸗, Garniſon⸗ 
und Gymxvaſtalſtadt (Sprottau), 300 
Morgen: 50 Mrg. 2—3ſchür. Wieſen 
(üße Gräſer tragend), Wohnhaus (7 
lapezierte Zimmer) im Garten geleg., 
iſt für 36 Mitle zu verkaufen. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen⸗ 


um Ruheſitz. 5 
(45 Mrg. Acker) an der Poſener Bahn, 
1% Stunde von Breslau, Schloß mit 
ſchönen hoben Zimmern und 1 Saal 
im großen Gartess gelegen (mit den 
edelſten Obſtbäumen), Spargelbeeten. 
Die reizende Beſitzung liegt an einer 
Garniſonſtadt, Real⸗ u. höhere Töchter⸗ 
ſchule. Preis 14 Mille, Anzahlung 
3—4 Mille 5469} 


ER 


in, Breslau, Fei dichir. 28. 


Flügel u. Pianinos 

aus ken beiten Fabriken Deutſch⸗ 
lauds u, Frankreichs zu billigen; 
Preiſen unter Garantie in der 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 
ſtellung, ah. 


Natenzahlungen genebmigt. 


Auf der Gräbſchner Straße iſt ein 
Haus im heſten Bauſtande, im In⸗ 
nern renovirt und mit Ggs⸗ und 
Waſſerleitung verſeben bei einem 
Ueberſchuß von 600 Thlr, für 27000 
Thlr. zu verkaufen. Das Nähere 
Ritter⸗Platz 3, II. Stock (5477 


i jeden Zahnſchmerz dauernd zu beſei⸗ 


Näßere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 


F Herren-Wäsche-Confection, 
A. Kohn, vorm. Berndt, han 


chweidritzerſtraße Nr. 
Goldne Krone. 


M. W. Kaufmann 
5 aus Leipzig 
bat ib enſſchloſſen, die 


in Frankfurt a. ö 8 
verkauf ſeines Lagers riſueller Gegen⸗ 
ſtände 


* 


ſam gemacht wird. . 
Gleichteitig verbindet derſelbe hier⸗ 

mit die Anzeige, daß von Leipzig aus 

nach wie vor die geehrten Kunden 


f => luſtige Publikum beſonders aufmertz 
K = ff er 2 8252] 
ſowie ſämmtliche 
Reife: 
Utenfilien 


empfieblt auf's Beſte 
a gearbeitet 
zu ſehr ſoliden Preiſen 


Löwy's 
Lederwaaren⸗ 


Fabrik, 


Schweidnitzerſiraße 36, 
Goldne Krone 


Bitte, genau auf Firma 
und Hausnummer 

zu achten. dern u. Waggons, 

42 4 ſchnellwaagen mit Schienengeleiſe zum 

chweidnitzerſtraße Nr. 36, 
Goldne Krone. 


als ſeidene und wollene Taleſſim, 


geführt und verſandt werden. 
W. Kaufmann. 


+ 


für Eiſenbabnen, Hüttenwerke, Fabriken 


4 


auch ganz in Eiſen ausgeführt, Krahn⸗ 
kette, Erhardt's Patent⸗Waagen zum 


W eng augjog 0 488 bags ae 


20. liefert die Maſchinenfabrik von 


Ferliner ‚Actienbier 
Tivoli, 


empfehlen in echter und vorzüglicher Qualität 


Breslau, Berlin, 
Schuhbrücke No. 32, Invalidenstr.. 92. 


N. S. Sowohl weisse, wie auch die grünen kl. Flaschen der 
früheren Herren Vertreter der 
Gegensatz angenommen, 


und 


Tivoli-Brauerei werden von uns in 


Verpachtung eines photographiſchen Geſchäfts. 
Zufolge teſtamentaziſcher Anordnung fol das vom Herrn A. Bierw fh 
in Gl. Glogau ſeit 11 Jahren betriebene pbotozraphiſche Geſchäft mt allen 
vorhandenen Apparaten auf mindeſtens 6 Jahre an den Meistbietenden ver⸗ 


vachtet werden. Diejenigen Herren Photographen, welche darauf reflielicen. 


wollen gejäligft ibre Apreſſe an die Annoncen ⸗ Expedition von Nudol 
Moſſe in Gr. Glo au sub E. H. 100 niederlegen, worauf denſelben 957 
die Local-Verbältniſſe, die durchſchnittlichen Geſchäfts⸗ Einnahmen ud die 
näheren Pachlbedingungen alsbald Auskunit ertbeilt werden wird. [8256] 
P ꝗ— ̃˙ ͤmum“tèuèê— ͤ AN EI RER EN 


empfehle Wiederverkäufern namentlich mein Partzie-Lager 
in Wollen-, Seiden ⸗Stoffen und Weißwaaren. 


Julius Jungmann 
1. Etage. Albrechtsſtr. 44. 1. 


182711 


0 ! 
Etage. 


Garten Zierde! 


Tufſtein in ſchöner Formation im Einr., 
zu 100 Stück offerirt billigſt . 


F. Radmabn, Ohlauerſtr. 51. = 


S. Friedeberg, Breslau, Ring 49, 
Asphalt, Holzcement, Asphalt- 
Bedachungen in Dachpappe und 
Asphaltirungen 


upftehlt: Prima Dachpappe, 
lack x. zu bilftgften Preisen, 
Holzeement unter mehrjähriger Garantie, fomt: 


7 


aller Ast und Iſolirungen werden billigſt ausgeführt. 


Das beſte und billigſte 
Mitfel, k 


167000 


Möbel, 


ligen, das Stocken der Zähne und 
Weinſteinbildung an venfelben zu 
verhüten, das Zahnfleiſch geſund zu 
erhalten und jeden üblen Geruch aus 
dem Munde ſofort zu entfernen, iſt 


Dr. Scheihlers Mund waſſer, 
nach Porſchriſt des Geh Eanitätärath 
Dr. Burow, allein bereitet in der 
Aaſtalt für künſtl. Badeſurrogate von 
W. Neudorff & Co. in Königsberg 
i. Pr. Flaschen & 10 und 5 Sgr. 
vorräthig in den meiſten Droguen⸗ 
und Parfümeriewagren⸗ Handlungen. 


Ein gut gebautes, Zſtöckiges Haus, 
dicht am Ringe einer belebten größe⸗ 
ren Kreis- u. Garniſonſtadt, welches ſich 
zu jedem Geſchäft eignet, iſt unter 
ſoliden Bedingungen für 8800 Thlr. 
zu verkaufen oder auch gegen ein 
ländliches Geunoſtück zu vertauſchen. 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt 


Steppdecken 


empfiebls in Wollatlas, Thybet, 
Purpur, gut und ſauber ge⸗ 
ftenpt, in größter Auswabl au 
billigen Preiſen die [5483] 


Modewaaren-Handlung von 


„Steinitz, 


Ohlauerſtr. 82, 
vis-A-vis dem blauen Hieſch !“. 


freie Anfrage: Guſtav Neumann 
zu Schweldnig, Burgſtraße 3. [2401] 


Pianino’s, 
Concert- & Stutzllügel, 


grösste Auswahl, bestes Fabrikat, 


billigste Preise. 


Das Neueste 


Oberhemden 


Kragen, 
Manchetten, 


Pianoforte-Fabrik und Handlung, 
Ohlauerstrasse No. 8. 


Ein Paar makelloſe 2zöllige 


| Duntel-Shimmel, empfiehlt in grösster Auswahl 

Wallache, 5j hrig, flotte Gänger, Stehen * ing 

für 70. n Verkauf bei aaa) S. Grastzer, Bu 
S. Marenfy in Conſtadt DES. EIER EREIEITSTEN 


G0. 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen veranſtalten, worauf das . 


aufs Reelſte und Billigſte Dee 
werden, und rituelle Werke fomohl, 


franco gegen France⸗Einſendung des 
Betrages oder gegen Poſtvorſchuß aus⸗ 


Centeſtmalwaagen 


ꝛc., Decimalwaagen in Holy, fo wie 


Abwägen des Achsdruckes und Span: 
nen der Federn an Locomotiven, Teu⸗ 
eeichte Brücken? 


Boekhacker & Dinse, 
Berlin, Chauſſeeſtr. 32. 


H. Harfunkelstein & Co. 3 


179811 4 


eee 


Er 


fowie Streitmufcheln 
8220 


Spiegel und 

Polſterwaaren 
ia 
Siegfried Brieger, 
24. bee ZA. 


Wa 
a. O.⸗Meſſe aufzugeben und wied in 
Folge deſſen in der Margaretha⸗Meiſſe 

O, einen großen Aus⸗ 


TE 
= 
| 


2 


u 


= 
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* 


u 


— 


Bar 


waagen zum Einſchalten in die Krahn⸗ 


2 


i 


— 


4 


a 


raſchen Abwägen von Fördergefäßen 
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— 
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— 
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Fur Landwitthe. 


tionen Rietſchen und Ubsmannsdorf 
der Berlin Görlitzer Bahn gelegen, 
mit einem Areal von ca. 1400 Mor⸗ 
gen Feld, Wieſen und Leiche ſoll da 
der bisherige Pächter verſtorben iſt, 
auf die uoch laufende Pachtzeit von 


Das Dampifhneide 


mühlen⸗Etabliſſement 


Jungfernberg, 
Le. Kollmorgen, Stettin, 
usgerüſtet mit 6 Wollgattern, 1 Ho⸗ 
kontal⸗ und 3 Kreisſägen, empfiehlt 
ich zum Schneiden von aller Art 
ölzern. Niedrige Lohnſätze, geſicher⸗ 
es Waſſerlager, ſchöne Trockenpläte 
ud die fortwährende Gelegenheit, 


Das Sr. Königl. Hoheit dem Groß⸗ 


5 herzog zu Sachſen gehörige Nitter⸗ 


gut Quolsdorf, ohnweit der Sta: 


9 Jahren unter ſehr annehmbaren 


\ 


an: a 


Bedingungen abgegeben werden und 


iſt zur Uebernahme ein Vermögen 
von ca. 30,000 Thaler erforderlich. 


Nähere Auskunft wird ertheilt 
here Auskunf 18090 


J. Wernsdorf sen. 
(Vater des Verstorbenen) 
in Quolsdord bei Rietſchen O. L. 


Lo me ap uno] 

8 
2 
— 
m ss m 
= 5259 
283 2 
S338 8 
— 2 :& 
= — 
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Villa 


5 | zu laufen geſucht, | 


mäßiger Größe, neuerer Bauart, mit 


iemlich großem Garten in der näch⸗ 
ſten Umgebung von Breslau. 


Offerten, bezeichnet A. B., mit 


möͤglichſt ausführlichen Details abzu⸗ 


geben bei Herrn A. ttke, Tauen⸗ 
zdienſtraße 72a, [8177] 


&rosses [6601] 


Matratzen - Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
von 3 Thlr. an bei 


S. Grastzer, 


Eine Parthie 


Wein ⸗ Gebinde, 


3 4 bis 11 Eimer, ſtehen zum Ber: 


E Wein⸗Groß⸗Haudlung Gebr. Heck, 


S. Troplowi 


& Sohn, 
Junkeraſtr. 12. 


Inländische Fonds, 


me 
Siemens 


Geprüfte Waſſer⸗ 
Net vr 


& Halske 


in Berlin baten in allen 
Größen vorräthig. Repara⸗ 


turen werden. schnell und billigt 


ausgeführt. 


. Bomnüter & 
311] Ring 51. 


[7959] 


Frische 


Seekrabben 


Erich 


und 


Speckflundern 


empfehlen 


[8254] 


& Carl 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 


Die erste Sendung 


Holländ. 
Mai-Käse, 


fein und zart im Geschmack, in 
Laiben von ca. 20 Pfd. empfingen, 
wie anch 


Elbinger 
K 


Niederungs- 
äse 


echten Emmenthaler 
Käse, 
Neufchateller Käse, 


Goth. Cervelatwurst, 


Dauerwaare, 


Braunschw, Wurst, 


Dauerwaare, 


[8237] 


Schömberger 
Würstchen, 
Westphäl. Schinken, 
Goldfische u. Flundern 
Westphäl. 
Pumpernickel, 
Schiffszwieback, 
Himbeer- 
und Kirschsaft aus 
Reinerz, 
Astrachaner Caviar 
auf Eis. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Press, cons. Anl, |44 | 103% G. — 
do. Anleihe. | 4% B. — 
do. Anleihe .. 4 96% B. — 
Ste-Schuldsch. 3 89% B. — 
do. Präm.-Anl, | 3% 126 B. — 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — — 
do. do. 4 98 bz — 
Schles. Pfandbr. 3% | 82% B — 
do. neue 28 — 
do. Lit.A.... 4 | .92% B. = 
do., do. neue |4 894390 bz — 
do. do. 4% 99% B. 5 
do. 911 108 4 II 89 B. — 
do. Lit. C.... 4 I 89 /b = 
do, do. 47 — — 
Poe. Ord.-Pfdbr. 4 89% bz — 
Rentenb. Schls, | 4 93% bz G. — 
do. Posener 4½ — — 
Schl. Pr.- Hilfek 4 — — 
Schl. Bod.-Crd. | 4½ — 95% B. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 B. 
BE. Ausländisohe Fonds, 

Amerik. (1882) | 6 96% bz — 
do. (1885) 5 — 98% G 
Französ. Rente | 5 — — 
Italien. do. 5 — 61 G. 

Oest. Pap.-Rent. 4½ 61 B. — 
do, Silb.-Rnt. 4½ 65 bzB. — 
do. Loosel860 | — 92½ bz Be 
do. do. 1864 | — — 90 B. 
Poln. Liqu.-Pfb. 4 63% à4 brB.— 
do. Pfandbr. 4 — 75 % G. 
A do 5 — 75% G. 
Russ Bod.-Crd. 5 — 89 B. 
Türk. Anl. 1865 5 — 51 6. 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- 
Prioritätsaotlen. 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 114 B. — 
f do. neue 5 — 102% G. 
Oberschl. Au. C 3% 180 G. a 
do, Lit. B. 3 — 155 G. 
do. Lit. D. — 170 6, — 
R, O.-U.-Eisenb. 5 124% B. — 
do. St.-Prior. 5 |123% G. — 
5 — 41 B. 


Br.-Warsch. do. 


Ohlauerstrasse 34. 


Breslauer Börse vom 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


Mit 1015000 Thlr. 


Schroeder, | a junge Frau, wiſſenſchaftlich ge: 


I kaſten der Bresl. Ztg. 


e 
0 


2202 i er 

in junges gebildetes evangeliſches 
E Mädchen, in allen häuslichen Ar⸗ 
wünſcht ein Kaufmann ſich bei einem beiten geübt, ſucht unter beſcheidenen 
ſoliden, rentablen Geſchäft activ zu Ansprüchen zum 1. Auguſt eine Stelle 
betheiligen, oder ein ſolches käuflich zur Unterſtützung der Hausfrau 
zu übernehmen. 15408] [oder auch zur Beaufſichtigung und 

Offerten unter A. Z. 25 an die Erziehung kleinerer Kinder, am 
Exped. der Breslauer Ztg. [5408] liebſten in Schleſien. Gefällige Offer⸗ 
EEE ee ten unter Chiffre A. D. poste rest. 


Stellen-Anerbieten und ige in Sade [2530] 
5 Geſucht. Eine Frau in vorgerückten Jahren 


a : ? } ucht unter beſcheidenen Anfprücen 
Juſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. in 1 jüdiſchen Haufe Stellung 


als Wirthſchafterin oder Schäak⸗ 
ſchleußerin. Offerten unter Nr. 8 
en die Exped. der Breslauer Ztg. 


et und von ſauftem Weſen, deren 
Mann durch unvorhergeſehene Ge⸗ 
chäftsverhältniſſe und ſchwere Schick⸗ 
alsſchläge in eine troſtloſe Situation tier⸗ und 
Fabia n it nt 1 5 ab fte ande gewandte = 
ahin zu verweriben, daß fie für den 
Nachmittag und Abend zur Stütze Verkäuferin 
der Hausfrau, Erziehung und Be⸗ 


Für ein größeres Baumaterialien 
Fabrik⸗Geſchäft in Danzig, wird 
ein geübter Correſpondent und dop⸗ 
pelter Buchhalter zu möͤglichſt bal⸗ 
digem Eintritt zu engagiren geſucht. 
Bewerber, welche ähnlichen Stellungen 
vorgeſtanden, erhalten den Vorzug. 
Anmeldungen mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen und Gehaltsanſprüchen be⸗ 
gleitet sub X. 2086 befördert die 
Annoncen: Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. [8239] 


Die ſeeundäre Eiſenbahn zu 
Gogolin ſucht einen jungen Mann, 
welcher zur ſelbſtſtändigen Führung 
von Locomotiven und Bahnzügen 


Für mein Weißwaaren, Poſamen⸗ ür den Eiſenbahndienſt qualifichtt 
Putzgeſchäft ſuche ich eine oder geſonnen iſt, feine Befähigung 


hierzu durch eine von einem quali⸗ 
fieteten Elſenbahn⸗Maſchinenmeiſter 


von angenehmem Aeußeren, die im und einem eiſenbahn⸗techniſchen Be⸗ 


anne d Kinder Stellung Putz geübt fein muß; poln. Sprache triebsbeamten abzuhaltende Prüfung 


annehmen möchte, oder auch als Vor⸗ erwünſcht, jedoch nicht 
leſerin, Pflegerin einer kranken Antritt 1. oder 15. Juli d. I 
Dame. Empfehlungen ſtehen zur] Kattowitz, im Juni 1873. 


Seite. Offerten erbittet man in der N. Scherff. 


Aped der Bresl. Big: unter TE Mil = — 
a ae] Eine Haushälterin, 


Nr. 33. 


In unſerer Band⸗, Poſamentier li 
und Weißwaaren⸗Hanvlung findet ein nd c 
Mädchen, moſaiſcher Religion, aus geſucht. Briefe mit Anſprüchen zu 


achtbarer Familie als Verkäuferin ri 5 i Pei 
zum 1. al c. Stellung. [2489 Relſcam. „ 6425000 


eee ien ee & Comp, Als Verläufer 
Eine tüchtige Dircctrice „ls, Verläufe. 


für das Putzſach findet in meiner 1. Jull er. Stellung geſucht unter 
Damenputz⸗Handlung vom 1. Auguſt Chiffre K. B. 40 p. 5 ee 


oder 1. September 2. c. unter günftige = 
e, Ein junger Mann, 


a dauernde Stellung. 
[2503] welcher mit der Buchführung und 


Correſpondenz vertraut iſt, findet per 
1. Juli er. Engagement bei [5485] 


S. Stern in Gleiwitz. 


Für mein Putz⸗Geſchaft ſuche 
zum Antritt pr. 15. Juli oder 


1. Auguſt eine tüchtige 
Directrice. Gba pro 


anno 120 Thlr. und völlig freie 

Station. 41.8161] 
Hirſchberg i. Schl. 

J. Bruck, Firma F. Sieber. 


Eine Directrice, 


welche in den feinern Putzarbeiten 
ſebr bewandert iſt, wird bei hohem 
Salair für eines der größten Putz⸗ 
Geſchäfte am biefigen Platze p. 1. Sep: 
tember oder 1. October cr. zu enga⸗ 
gieren geſucht. ; 5474 
Offerten unter 2. 37 in den Brief⸗ 


S. Silber mann, 


—Schweidnitzerſtraße 50. 


Ein Mühlenbauer, 
berbeivathet, der ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig Bauten ausgeführt, findet 
bei mir als Werkmeiſter für 
meine Waſſermühle dauernde 
Anſtellung. Eintritt kann vom 
1. Auguſt oder 1. October d. J. 
erfolgen. Offerten an [8255] 


M. T 
en 


Eine tüchtige energiſche 


Wirthſchafterin, 


gebildet und erfahren in allen Bran⸗ 


Allen Stelleſuchenden 
Near 
sche ren Erlangung eine gagements, 
Bi sum, . Beten ano. fe eine, e e ad 
a en gänzlich N nale Vermittelungs⸗Bureau von 


Nur Bewerberinnen, die ſich über | August Froese in Danzig. 


ihre Tüchtigkeit und längere Dienſt⸗ f 

zeit an einem Ort durch gute Zeug⸗ Wirthſchafterpoſten offen. 

niſſe ausweiſen können, wollen ſich Ein fediger Oekonom geſetzten Alters, 

unter Einreichung derſelben ſchrift⸗ der polniſch ſpricht, findet als Wirth: 

lich melden. [7851] ſchafter in meiner Dampfbäckerei bei 
Klein⸗Grauden bei Gnadenfeld freier Station incluſive Wäſche und 

Oberſchleſien. 5 


Boenisch, 


Rittergutsbeſitzer. 


17. Juni 1873. 


Stellung. 
Julius Weiß, 
Nuda OS., den 10. Juni 1873. 


Industrle- und diverse Aotlen. 


E. Peisker, Tauentzienſtraße 80. 


„Bedingung. und durch Probefahrten nachzu⸗ 


weiſen. Meldungen ſind an die 
gedachte Eiſenbahn unter Beifügung 
von Zeugniſſen zu richten. Per⸗ 
ſönliche Vorstellung erwünſcht, es 


die etwas Küche, Wache werden aber keine Reiſeſpeſen ver⸗ 
verſteht, wird zum 1. Aug. gütet. 


2517 
Er 
| Stellengeſuch. 


Ein junger Mann, welcher 
im Colonial⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft gelernt, im Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
kannt, gegenwärtig Neiſender 
im Papier⸗Geſchäft, ſucht Stel⸗ 
lung in derſelben oder ähnlichen 
Brauche für bald oder ſpäter. 
Gefl. Offerten wollen man an 
Herrn G. H. Reichelt in Hirſch⸗ 
berg / Schl. einſenden. [2507] 


...... K 
Einen Lehrling 


ſuche zum ſofortigen Antritt oder ger 

J. Juli für mein Ledergeſchäft. 
Sigismund Simmel, 

[5490] Herrenſtr. 4. 


einen Lehrling 


gegen Stations⸗Vergütigung. 
[8272] Julius Jungmann, 
Albrechtsſtr. 44. 


Für unfere Bande, Poſamentir⸗ 
u. Weiß waaren⸗Handlung ſuchen wir 
einen Lehrling, moſaiſcher Religion, 
Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station per 1. Juli c. 248 

Liegnitz. Joſeph Cohn & Comp. 


Ein junger Mann, welcher bereits 
einige Claſſen drr höheren Schulen 
abſolvirt, kann als 


Wirthſchafts⸗Eleve 


mit freier Station am 1. Juli er. bei 
der Herrſchaft Simmenau per Con⸗ 
ſtadt O. S. Stellung finden. 


Perſönliche Vorſtellung Bedingung. find vorräthig: 


en 


Dermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


10 Thaler monatlich 1 1 1 Inſertionspreis 134 Sgr. die Zeile. 


Herrſchaftl. Wohnungen weiſt nach 


Preise 


ſtehend aus je 4 Zimmern, 


12472 | 
zienſtraße 80. 


Zum 1. October oder auch früher 
wird von ruhigen Mietbern und 
pünktlichen Zahlern eine Wohnung 
von 150 bis 250 Thalern geſucht, be⸗ 
ſtehend aus wenigſtens 2 Stuben, 
Cabinet und Küche, möglichſt in ge⸗ 
räuſchloſer Lage, alſo am liebſten hohe 

Etage und nach hinten gelegen. 
Offerten unter Nr. 30 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zig, erbeten. 


Simierenrhte Nr. 57 iſt die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalität 
geeignet, zu vermiethen und bald bei 
ziehbar. Näheres daſelbſt. [7986] 

In Schmiedeberg iſt eine Som⸗ 
mer⸗Wohnung von 4 Zimmern mit 
Veranda, Küche und Garten zu ver⸗ 
miethen. Näheres a 10 


bei Storch. 


Ohlauerſtadtgraben 1, 
Hochparterre und dritte ae 
e, 
Entree und Beigelaß per Michaeli 
zu vergeben durch F. W. Arndt, 
Ring 7. [5481] 


Ein Laden und Keller 


iſt in der Nähe des Blücherplatzes 

per 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Näheres Herrenſtraße 4 im Comp⸗ 

toir parterre. [5489] 


Per 1. Juli cr. 


iſt ein Comptoir nebſt anſtoßenden 
Remiſen ꝛc. Oderſtr. 14 part. zu 
bermielben. [5486] 


Ein möblirtes Zimmer nebſt 
Cabinet oder auch ein geräu⸗ 
miges Zimmer in der Nähe 
des Königsplatzes wird bald 
zu mietden geſucht. Offerten 
werden am Königsplatz 5a., 
1. Etage im Comptoir entge- 
gengenommen. [5472] 


Reuſcheſtraße 2 


it ein Parterre⸗Local, zu Comptoir⸗ 

oder Lagerraum ſich eignend, ſowie 

mehrere Remiſen bald zu vermiethen. 
a Carlsſtraße 14 bei 

15476 Kohn & Wienskowitz. 


Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4b iſt 
die 2. Etage pr. Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 5 [5484] 

Eine Wohnung in 1. Etage, 5 
Zimmer, Cabinet, Küche, Entree ve. 
mit Waſſerleitung und Water⸗ 
Cloſet iſt zu vermiethen, Joh. zu 


8 beziehen. Neue Oderſtr. 8b (nahe 


am Königsplatz.) Näheres daſelbſt 
1. Etage kl. 1 5 : [8261] 


| Per Michaeli iſt ein Hoch⸗Part. in 


der Neuen Taſchenſtr. für 500 Thlr. 
zu vergeben durch E. Peisker, Tauen⸗ 
[5480] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


9 
Deſterr. Joll⸗ und Poſt⸗Declara⸗ 
tionen, Eiſenbahn⸗ und r⸗ 
mannsfrachtbriefe Schiedsmanns⸗ 
Protokollbücher, wie 
Atteſte. Miethsquittungsbücher. 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Bücher. Procef Vollmachten. 
Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


der Cerealien. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl C.] Feststell i 
eib 88% B = Brbal.Ack- Gen | eststellungen der städtischen Marktdeputation 
8 98% B — f. Möbel | 5 — 95 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
1 375 88 BB — db. a Prior. | 6 = 92 B. pro 100 Kilogramm.) 
0. Lit. Cu. D. 4 — — o. A.- Brauer. f j 1 
do. Lit. P.. 4% | 98% B = (Wiesner) |5 | — — Ba F 
do. Lit. G 4 8% B. — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser. 922 —— 1 91101—1—1—1—1 71241— 
do. Lit. H 4½ 98/99 % b⸗ — “do, Malzactie — | — — do. gelber... | 9116| 1-1 9. ——1 724 — 
do. 1869. 5 B. . do. Spritactien — , = Sgen 620———— 6.15 —— 65 — 
Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — — Gerste 614————1 69 ————1 6 5— 
ilh.-B. — — Donnersmhütte | 5 — 80 G. Hafer nase: 514 ————1 510 ——— 15 6|— 
do. eh. St.-Act. 5 — — Laurshütte.... 5 226485 ½ b J. 180 bz Erbsen 514 ——— 5 2————1 422 — 
R.-Oder-Ufer .. 5 101% bz | — Moritzhütte ... |5 B. 
Obs. Eisb.-Bed. 5 |180Ya1Yalb | — 
A ; t|5 5 
Ge W 1 97 Mi Sa. Elegie 5 = = Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Lombarden . 5 112, a % bz — do. Feuervers. | 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Oest. Franz. Stb. 5 197% bzG. — Schl. Gas..... 5 — — Raps und Rübsen, 
RumünenSt.-A. |5 | 41% bz = do.Immob, I. 5 — 88 B. S 
Warsch.-Wien. | 5 — 83 B. 905 15 I 85 — 85 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
O. Kohlenwk. re ——— 
Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — — — 
Kasch.-Oderbg. | 5 — — do, Leinenind. | 5 102% B, — 
Krakau-Obschl. do. Tuchfabrik 5 — — 
Obligat. 4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — en 
„don A bl. 4 — — 5 do. St.-Pr. 4 — — 
. Schles, ilesio (Verein : K 
Centr,-Prior. |5 1 76 0. — ) chem, Fahr) 5 100 B. — Heu 43—45 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Ver. Oelfabrik. | 5 — 74 B. Roggenstroh 939 ½ Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
Bank -Aotlen. Vorwärtshütte | 5 — — 3 
Bresl. Börsen- | 
5 ae der 4 = — 107% 0 Valuten. 
o. Cassenver. — 84 G. Oest, Währung 2 fl. — i i 5 f 
do. Discontob. 4 90 lbs 5 öst. Bilberguld, 98% a be = Kündigungs - Preise 
do. Baue 8 fremd. Banknot. 9077 55 CE für den 18. Juni. 
trep.-G. — — einlösb. Leipzig. 4 bz — Roggen 63% Thlr., Weizen 93 B., Gerste 56, Hafer 54, 
e er 90 % „ a DIERSD EG = Raps 98, Rüböl 21% B., Spiritus 19%. 
do. Prv.-W.-B. 4 — 84 G. Wechsel - Course vom 16. Juni, 
do. Wechsl.-B. 4 8181%Ya%b — 250 fl. k S. 139 G. — — 
Ost. Ran — 4 — Rabe 76 G. 8. do. N | 137% G. | = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Prod.-Bk. 5 — 78 B. Belg. Plätze .. | kS. — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 191%, B., % bG 
Pos. Pr-Wehslb. 4 8 = do. . — = 1 0 2 n 
Broy.-Maklerb. — | — 85 B. London1L.Strl, | 3M. | 6.19% B. = ER ee e ee, 
Schls, Bankver. 4 134 abb G. — Paris 300 Fres. KS. 79% G. 5 — 9 2 7„%ͤöͤ Oi 
do. Bodenerd. 4 — 89% B. do. do. 2M. — — a 
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